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in herzliches Glückauf

zum neuen Jabre!
allen unseren getreuen mitarbeiten!, Cesern,

Ceserinnen und freunden, Wöge das freund-

lid>e Zusammenwirken auch im neuen

Zeitabschnitt in gleicherweise so erfreulich sein,

wie dies bis anbin geschehen ist. Wir unserseits

werden alles tun, um uns das

Wohlwollen unserer Gönner auch fernerbin zu

erhalten.
Bochacbtend

Redaktion $ Uerlag

der Schweizer frauenzeltung.

fdjetôenôeu faf?re.
Statuta foEte id) bem legten ©fritte beS

binmeggleitenben gabreS mit Stebmut nad)blicfen
golgt nicht jeber fdjeibenben §ore ihre trßftenbe
@d)mefter nad)? |>at mid) bas gabr, beffen Ser-
Hingen niete meland)olifd) ftimmt, nid^t mieber
eine ©tufe näher bem Sorbofe eines Stempels
geleitet, nach beffen gnnern mein ganjeS Seben
eine StaEfabrt ift? Stie niete gabre fliehen
bereits non mir, unb fie haben mid) alte freubig
unb bulbfam jurücfgelaffen! Unb muff id) nid)t
befennen, bafj mir jebeS etmaS gegeben bat?
Sin id) nid)t ben folgenben, bie ba nahen, eilt
Stiebergeben fdjulbig? 2ld), mir Sîenfcben haben
empfangen, ehe mir nod^ geben fonnten, unb nun
fahren mir fort, ju begehren roie Sloren, ba für
un§ bie ©tunbe beS ©ebetiS gefommeti ift. Unb
menn id)'S red)t bebente unb mir in ben Sufen
greife: mie bad) id) aud) immer baS unbemufjte
©li'tcf ber fêinb^eit, bie greuben ber fummer=

tofen, erften ^ugenbja^re, ben Söert ber ©rinne=

rung an jene ißeriobe anfe^tagen mag, — unb
id) fdjlage fie atte tjod) genüg auf — mödjte ii$
bie burcbgemac^ten ifßfabe nod) einmal geben?
iötßd)te i^ jene gepriefene §errlicbfeit beS 3ticbt=

miffenS nod) einmal geniefeen, nodb einmal ben

®rucf ber lieben Äittberfcbube füllen, bie @traf=
prebigt bc§ ifBräjeptorS bßren? SRein, nein, um
alles nidft $d) miifjte feine härtere Prüfung,
alS: mieber in bie §aut jurüdE müffen, bie id)
abgefkeift. ©eroiç, nur ber fattn emig bie oer=
lorene ^ugenb bemeinen, ber nom giwcf beS

SebenS feinen Segriff bat; nid)t ber, melcber
meiff, ba§ jebeS 9l(ter feine eigenen Aufgaben
unb ©enüffe bat, unb baff bie ©^tnerjen früherer
SebenSperioben nidtjt in bie fpäteren biniiber-
reidben. Uitb mie eS mit ben 3nbren/ f° ift eê

mit ben SLagen, bie ooritber finb ; mie baS Sinft,
fo baS ©eftern, eS ift abgetan unb foil uns baS

£eute nid)t oerfümmern, baS SRorgen niebt bemmen.
SorroürtS! fei unb bleibe baS frßl)Hc£)e 2Jlenfdbett=

lofungSmort, unb alles Iprif^e ©eufjen um baS

Unmieberbringlicbe fei oerbannt. Söieber ein 3abr
ift oorbei, gut! Söar eS mir niebt aud) in feinen
©tunben gegönnt, meinem ©rfennen ©eftalt,
meinem ©efi'tble @prad)e ju geben? — 3öaS iïorn
beS Dtedbten in meii^e, fruchtbare @rbe ju legen
§atte idb nid^t mieber, unb märe eS aud) mitten
in fcbmerjlidjen ©rfabrungen gemefen, bie fegen-
oolle ©nabe ju preifen, bie mir roarb: bak bie

®inge mir ihr 2Bort fagen unb id) eS faffe?
ÜJtenf^en, Siidjer, Säume, ®efd)id)ten unb alles
2lUeS gab mir-Sebren — unb maS mill ich für ein
höheres ©li'tcf ®iefeS fann nicht oon mir Reiben,
eS ju halten, ju nü^en, ift meine ©ad^e, ift
ber ©cbmur, ben ich mir gelobe, ob nun morgen
ber Sater meinen Rimmel mit fonnigem ©lang
ober mit febmarjen Stoffen übersiehe.

g«ucbt(t»Iebeii.

(^ine frage an ôaa neue fa^u.
Stir leben im 3abrburibert ber gragen. 3a,

baS ganje Seben ift eigentlich nur eine groffe
grage. 9tie tritt baS aber fo auffaßenb in bie

©rfd)einnng als beim eintritt eines neuen gabreS.

3)?it ben erften ©locfeniönen beS StillfommS
mirb ihm in gefelliger Ctunbe entgegengejau^jt,
Hingen g(ücfroünfd)enb bie ©läfer jufammen,
bli^en bie Slugen, leudbten fröhliche ©efiebter unb
fragen bie plaubernben Sippen: StaS mirft bu'
unS bringen, neues 3abr?

Sludb bie einfam unb ernftbaft ben ©loden=
Hängen laufdien, bie ben (Eintritt beS neuen
^abreS oerfünben, fteUen bie gleiche grage: StaS
mirft bu unS bringen, neues gatjr?

©aS neue 3abr nnrb als ein güöbot-'n
betrachtet, baS fiih über bie ©efamtbeit ergießt, fo
ba§ ber ©injelne, menn baS ©lüd ihm bolb ift,
nur bie fpänbe auSjuftrecfen braucht, um baS

@d)önfte unb Sefte in ©mpfang ju nehmen unb
für fieb feft jubalten.

(Sin juoerfid)flid)eS ©rmarten, ein beftimmteS
Segebren liegt in ber grage: StaS mirft bu unS
bringen, neues gabr?

©ine §eerfd)aar non Segebrenben unb Se-
bürftigen fd)aut bem neuen gabr ins junge 2intli£.
Sie ermarten auS feiner §anb eine brennenbe
gadel beS ©lüefs unb menn fie biefe bereits
befifcen, ein Sünbel ftrablenber ©terne oom
Rimmel.

Starum aber fragt unter ben Staufenben nicht
©iner: StaS mirft bu mir nehmen, neues
gabr?

£at benn nicht ber allerbebürftigfte unter
ben Stünfchenben noch etmaS, baS ihm genommen
merben fönnte, etmaS, baS ihm mertooE unb teuer
ift, an bem fein |>erj hängt, baS ihm baS SDa=

fein oerfchönt, eS ihm erträglich macht? ©emifj,
fo arm ift feiner, baf; er nicht nod) etmaS ju
oerlierett hätte.

Stie Hingt baS fo anberS: StaS mirft bu
unS nehmen, neues gabr? Stir fangen an, uitfere
@d)ähe um uns ju fammeln, unS beren beroufjt
ju merben, fie febü^enb an ber £anb ju faffen
unb bem neuen gabr Dittenb jujurufen : geh
begehre fein neues ©lücf oon bir, lafj mir nur
baS alte, beffett ju ai)ten ich im Sauf ber ßeit
oergeffen habe, ©enn mie bettelarm fönnteft bu
mich machen, menn bu mir nehmen miirbeft, maS
id) bis je^t befeffen unb um baS mi<h anbere
beneibet haben unb noch beneiben.

Mr. 1.
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1910
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Km derviches Mckauf
?um neuen Zahle!

allen unseren getreuen Mitarbeitern, Lesern,

Leserinnen unclfreunden. Möge das freundliche

Zusammenwirken auch im neuen

Zeitabschnitt in gleicherweise so erlreulich sein,

wie clies bis anbin gescheben ist. wir unserseits

werden alles tun, um uns äas wobl-

wollen unserer klönner auch ternerbin ^u

erkalten.
Hochachtend!

Redaktion ^ Uerlag

der Schweizer frauenzettung.

Vem scheiöenöeu Iahee.
Warum sollte ich dem letzten Schritte des

hinweggleitenden Jahres mit Wehmut nachblicken?
Folgt nicht jeder scheidenden Höre ihre tröstende
Schwester nach? Hat mich das Jahr, dessen

Verklingen viele melancholisch stimmt, nicht wieder
eine Stufe näher dem Vorhofe eines Tempels
geleitet, nach dessen Innern mein ganzes Leben
eine Wallfahrt ist? Wie viele Jahre schieden
bereits von mir, und sie haben mich alle freudig
und duldsam zurückgelassen! Und muß ich nicht
bekennen, daß mir jedes etwas gegeben hat?
Bin ich nicht den folgenden, die da nahen, ein
Wiedergeben schuldig? Ach. wir Menschen haben
empfangen, ehe wir noch geben konnten, und nun
fahren wir fort, zu begehreu wie Toren, da für
uns die Stunde des Gebens gekommen ist. Und
wenn ich's recht bedenke und mir in den Busen
greife: wie hoch ich auch immer das unbewußte
Glück der Kindheit, die Freuden der kummer¬

losen, ersten Jugendjahre, den Wert der Erinnerung

an jene Periode anschlagen mag, — und
ich schlage sie alle hoch genüg ans — möchte ich

die durchgemachten Pfade noch einmal gehen?
Möchte ich jene gepriesene Herrlichkeit des

Nichtwissens noch einmal genießen, noch einmal den

Druck der lieben Kinderschuhe fühlen, die
Strafpredigt des Präzeptors hören? Nein, nein, um
alles nicht! Ich wüßte keine härtere Prüfung,
als: wieder in die Haut zurück müssen, die ich

abgestreift. Gewiß, nur der kanu ewig die
verlorene Jugend beweinen, der vom Zweck des

Lebens keinen Begriff hat; nicht der, welcher
weiß, daß jedes Alter seine eigenen Aufgaben
und Genüsse hat, und daß die Schmerzen früherer
Lebensperioden nicht in die späteren hinüber-
reichen. Und wie es mit den Jahren, so ist es

mit den Tagen, die vorüber sind; wie das Einst,
so das Gestern, es ist abgetan und soll uns das

Heute nicht verkümmern, das Morgen nicht hemmen.
Vorwärts! sei und bleibe das fröhliche
Menschenlosungswort, und alles lyrische Seufzen um das

Unwiederbringliche sei verbannt. Wieder ein Jahr
ist vorbei, gut! War es mir nicht auch in seinen
Stunden gegönnt, meinem Erkennen Gestalt,
meinem Gefühle Sprache zu geben? — Das Korn
des Rechten in weiche, fruchtbare Erde zu legen?
Hatte ich nicht wieder, und wäre es auch mitten
in schmerzlichen Erfahrungen gewesen, die segenvolle

Gnade zu preisen, die mir ward: daß die

Dinge mir ihr Wort sagen und ich es fasse?
Menschen, Bücher, Bäume, Geschichten und alles!
Alles gab mir-Lehren — und was will ich für ein
höheres Glück? Dieses kann nicht von mir scheiden,
es zu halten, zu nützen, ist meine Sache, ist
der Schwur, den ich mir gelobe, ob nun morgen
der Vater meinen Himmel mit sonnigem Glanz
oder mit schwarzen Wolken überziehe.

Feuchterlleben.

Eine Aeage an öas neue Jahr.
Wir leben im Jahrhundert der Fragen. Ja,

das ganze Leben ist eigentlich nur eine große
Frage. Nie tritt das aber so auffallend in die

Erscheinung als beim Antritt eines neuen Jahres.

Mit den ersten Glockentönen des Willkomms
wird ihm in geselliger Runde entgegengejauchzt,
klingen glückwünschend die Gläser zusammen,
blitzen die Augen, leuchten fröhliche Gesichter und
fragen die plaudernden Lippen: Was wirst du
uns bringen, neues Jahr?

Auch die einsam und ernsthaft den Glockenklängen

lauschen, die den Eintritt des neuen
Jahres verkünden, stellen die gleiche Frage: Was
wirst du uns bringen, neues Jahr?

Das neue Jahr wird als ein Füllhorn
betrachtet, das sich über die Gesamtheit ergießt, so

daß der Einzelne, wenn das Glück ihm hold ist,
nur die Hände auszustrecken braucht, um das
Schönste und Beste in Empfang zu nehmen und
für sich festzuhalten.

Ein zuversichtliches Erwarten, ein bestimmtes
Begehren liegt in der Frage: Was wirst du uns
bringen, neues Jahr?

Eine Heerschaar von Begehrenden und
Bedürftigen schaut dem neuen Jahr ins junge Antlitz.
Sie erwarten aus seiner Hand eine brennende
Fackel des Glücks und wenn sie diese bereits
besitzen, ein Bündel strahlender Sterne vom
Himmel.

Warum aber fragt unter den Tausenden nicht
Einer: Was wirst du mir nehmen, neues
Jahr?

Hat denn nicht der allerbedürftigste unter
den Wünschenden noch etwas, das ihm genommen
werden könnte, etwas, das ihm wertvoll und teuer
ist, an dem sein Herz hängt, das ihm das Dasein

verschönt, es ihm erträglich macht? Gewiß,
so arm ist keiner, daß er nicht noch etwas zu
verliere« hätte.

Wie klingt das so anders: Was wirst du
uns nehmen, neues Jahr? Wir fangen an, unsere
Schätze um uns zu sammeln, uns deren bewußt
zu werden, sie schützend an der Hand zu fassen
und dem neuen Jahr bittend zuzurufen: Ich
begehre kein neues Glück von dir, laß mir nur
das alte, dessen zu achten ich im Lauf der Zeit
vergessen habe. Denn wie bettelarm könntest du
mich machen, wenn du mir nehmen würdest, was
ich bis jetzt besessen und um das mich andere
beneidet haben und noch beneiden.
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®u gaft beut reblicgeS StuSîommen, ïannft
bein £>aupt unter fixerem ®ad? unb gad? gur
Utufje legen; beine Slugen ftnb bir toillige Seucgte,
beine Ot?ren tun ihre Sßftidht, bu fannft empfittben
unb beuten, fannft in ber (Erinnerung fd?toelgen
unb in ber ©egenioart ftrebenb arbeiten; bu baft
Singehörige, bie in Siebe um bid? beforgt finb,
baft greunbe, bie bich allegeit in treuen ©djuij
nebtnen.^ ?-®eine SIrbeit toirb getoürbigt unb bu
ftegft in ©bre unb Slnfegen ba — alles ®inge,
bie uns auffer baS 33ereich grüner ©erfucgungen
ftetlen unb baber ein gunbament unb ©oütoerf
ftnb für unfer ©lüd.

SIdh, bu guteë neues gabr, nimm mir nur
b i e f|e ©üter nicht ÏÏJÎein §erg gollt bir mannen
®anf, roenn bu mein ©lücf mir unangetaftet
läffeft. UteueS begebre ich n>cgt, id? bin gufrieben
mit bem, maS idh babe unb maS bis jefct mein
©tücf auSmadjte, aud? memt id? mir beffen in
unbanfbarer Söeife md?t ober nur feiten bemufjt
mar.

SIngeficgtS ber grage: SSSaS mirft bu mir
nehmen, nettes gabr? mirbelt man freilich nicht
tangenb unb faudjgenb in beu neuen geitabfcgnitt
hinüber, eS hingen ernftere ®öne an, bie geier-
ftunben merben gefammelter, innerlicher. SBäre
baS gu bebattern? ®od? mobl ïaum. ®iefe
grage führte nicht in grunblofe ©fftafe, eS folgte
ihr aber auch fein ßa^enjammer, mit bem fonft
taufenbe oon ©rmartenben unb ©egehrenben baS

neue SlrheitS-^agr buffuungStrunfett beginnen.
©etoifj bürfen mir in froher (Erwartung bett

neuen .ßeitabfcgnitt antreten, itt ber ftiüen £>off=

nung, baff er uns nicht beffett beraube, maS unS
lieb unb teuer ift. Unb in biefem «Sinn fei fie
benn auch gcftettt, bie grage:

SBaS mirft bu unS nehmen, neues gabr?

$iattß~Haiatrt?p.
©taub ift ber größte geinb ber ©efunbbeit.
®aS, maS in ben ©trafeen unb in uttferen

SSohnungen als ©taub umherfliegt, rnaö mir
einatmen, ift ein ©emifd? ber oerfchiebenartigften
Stoffe aus allen 3taturreid?en. Utecht beutlicb
fann man fegen, maS unfere Sungen manchmal
in fleh aufnehmen unb öefämpfen müffen, mettn
man ben frifd? gefallenen @d?nee auf ber ©trage
ober auf bem ®ad?e nach einigen ©tunben mit
einer ©egmugbeefe gefcgtoärgt finbet.

@o mirb eS erflärlid?, bag bie fötenfehheit
nicht nur oom (ErfdltungSfatarrg, fonbern aud?

tont ©taubfatarrb beimgefucht mirb.
®ie Suft, melcge mir einatmen, ift leiber

niemals gang frei oott ©taub, unb itt ben grügett
©täbten liegt manchmal ber itoblenftaub mie ein
Stehet über ben §äufern. ®iefelbe ©erunretnigung
ber Suft entftebt in fcbled?t gelüfteten Qimmern,
bie burch petrol unb anbere Oele erleuchtet
merben. SIergte gaben fd?on gefunben, bag Patienten
morgens fd?roarg geränberte Utafenlödger hatten
ootn Ctug ber fcglecgt brennenbett Ulacgtlampe.

21m fcglimmften finb bie ©erunreinigungen,
melche oon ÜJtetatl, ©anbftein, SOtarmor, glacgS,
§anf, 2ßoUe, ©autntoolle ufm. herrühren. Side

biefe ©taubteile fcglagen fidh, wenn fie nicht an
ben §aaren innerhalb unferer Stafe hängen
bleiben, auf ber feuchten Schleimhaut ber Suft-
rögrengtoeige ttieber. ®ie)e ©cgleimgaut, melche
bie Suftröhre unb ihre -ßtoeige oon ber ©timmrige
abmürtS überwiegt, ift bebeeft mit flimmerttbett
gellen unb biefe mit feinen |)drcgen, ben glimmer-
gäregen, melche mdhrenb ber gangen menfdjlicgen
SebenSgeit fortgefegt in jdgtoingenber Seioegung
ftd? befinben. SDiefe gäregen fönneu oergältniS-
mdgig fegtoere ßörpercgeit in ber Uticgtung gegen
ben Äeglfopf unb bett SJtunb forttreiben.

©inb ttutt burch biefe gäregen bie eingeat-
metett Unreinlid?feiten bis gum Jbeglfopf gerauf-
beförbert morben, fo erzeugen fie |>ufieureig
unb merbett burch Utdnfpern unb Ruften auS-
geroorfen. Sluf biefe SSeife mirb in ber Utegel
ber leichtere ©tragen- unb gimmerftaitb uu-
fdgäblicg gemacht, nicht aber immer ber fpvöbe,
fegtoere, fpigige ober fegarffatttige, mie er beim

©teinfcglagen, fjolgfägen, beim ©tagten, ©olieren
beS ©taglS ufm. erzeugt mirb.

©olege ©taubteile bleibett gdttgett unb ger-
ftören bie glimtnergaare unb bie glimmergellen.

©o oerntdgten fie nach unb nach bie iu unfertn
SltmungSorganen angelegte ©djugoorriegtung unb
bringen bis gur Sunge oor.

®ie Sunge mandger ©ergleute ift burch ben

fortrodgrenb eingeatmeten Äoglenftaub fegtoarg
gefdrbt, fie ift befannt unter bem ©amen:
„ßoglenluttge."

Slegnlid? mirft ber (Eifen- unb Staglftaub,
toobureg bie „©ifenlunge" entftegt. ®aS ©ifen
oermatibelt fteg oft in ber Sunge burch bie

geud?tigfeit uttb ben ©auerftoff ber Suft in Oypb,
moburd? bie Sunge jiegelrot gefdrbt mirb.

®ie SOÎeffer- unb ©abelfcgleifer in ©nglanb
erreichen burcgfcgnittli^ nur ein SebenSalter oon
breigig gagren.

Stucg ber ©taub oon ®abaf, 3JîeI?l unb §o!j
ift gefährlich, ©anj befonberS fchdblich aber ift
eine burd? îabafSrauch oerunreinigte Suft. ©iele
SDtenfchen guften morgens aus igren Sungen eine

grau=f^marje SDtaffe aus, biefe rügrt meiftettS
oon ber eingeatmeten fcglecgten SBirtSgauSluft
ger, entftanben bureg ïabafSqualm, Sampen-
uttb Äoglenrug. SOfancher leibet an einem fo=

genannten 9©agenguften unb frequentiert gagr
auS, gagr ein bie Slpotgefe ogne ©rfolg, meil
er tdglicg oon 8 Ugr abenbS bis ÜKitternacgt im
fhlimmften 5£abafSquaIm ftgt.

2Bürbe er folege Sofale meiben unb bafür
bie frifege Suft auffudgen, fo mdre fein Ruften
attdg ogne UJÎebifatnente halb oerfegmunben.

®ie bureg ©taub franf gemorbenen Sungen
nennt man „©taub-Sungen."

SDie bureg ©tein-, ihfegl- ober Äoglenftaub
erfranften Sungen jeigen einen grogen Unterfcgieb.

®er ©teinftaub oerlegt mit feinen fegarfen
Tanten unb ©efen bie Sungettgemebe uttb erregt
©ntjünbung unb ©iterung.

®er SOieglftaub gegt in ber Sunge in ©dgruttg
unb ©ermefung über unb fdfäbigt fo bie Sungen-
gemebe.

®er ßoglenftaub ift ber am menigften fegdb-
liege, unb bie ©ergleute fterben meniger an
Sungenleiben, als man glaubt.

®ie Staublunge entgdlt oft groge ©taub-
nefter bis jur ©röge eines iaubeneieS, unb
oiele ®aufenbe fterben an berfelben, ogne baS

llebel erfannt ju gaben. ®ie meiften ©tagen-
unb ©torgenguften unb mand?e Slftgrna-Ulnfatle
rügrett oon beginnenben Staublungen ger.
©tanege fegieben bie Urfacge igreS heftigen jîatarrgS
ber ôugluft ober einer ©rfdltung ju, mdgrenb
fie itt ÏBirflicgfeit an ber ©taubluttge leibett ;

fie gaben einen „©taubfatarrg."
©iegt nur im fcgledgt gelüfteten SlrbeitSraum

ober SBirtS^immer, au^ auf bem ïanggoben
atmet man groge ©taubmetigen ein.

gurn ©lücf für bie ïanjettben ift bie UBirfuttg
nicht fo fcglimtn, meil bei ben ïan^bemegungen
bureg ftdrfereS ©in- unb ©uSatmen bie meiften
eittgefogenen ©taubmaffen mieber ausgeflogen
merben.

©tegr p leiben gaben bie mügig 3ufcgauenben
uttb bie rugig figettben ©tufifanten. 3n ftaubiger
Suft leibet ber rugig ©rbeitenbe ftetS am meiften.

ÜllS ©cgugmittel gegen bie ©inatmung
fcglimmer @taubteild?en bienen itt erfter Sinie
bie ©efpiratorett, bie befanntlicg ein Suftfilter
oon ©öatte ober ©aummoUe entgalten, meligeS
oft erneuert merben mug.

Strich baS Sltmen tureg bie ©afe ift ein oor-
pgliigeS ©cgugmittel. Seher, ber nur bureg ben
©îutib Suft golt, atmet oiel tttegr ©taub ein,
als ber,fmelcger bureg bie ©afe atmet. ®ie
©afe ift3'ber befte unb einfaegfte Utefpirator.
Unfere ©afe ift fo befegaffett, bag an ber meiegett,
fenegten ©cgleimgaut unb an ben feinen §drcgen
ber meifte ©taub gdttgett bleibt, kräftige ©cgnurr-
bdrte finb ein oorpgltcger ©rfag für Utefpiratoren.

®aS ©erfcgliegett beS ©tuttbeS, baS Sltmen
bureg bie fJîafe, gute ©entilation uttb tüdgtige
©efprengung ber Slnfetttgalteortc mit SBaffer,
gdufigeS SluSfpülett beS ©tunbeS finb bie §aupt=
fegngmittet gegen bett bösartigen ©taub.

grauen fönnett fieg gegen ©taubeinatmung
and? noch ooqügüdg bureg gute, boppelt gemirïte
©d?(eicr fegügett.

SIrog beS „ßoegin" biirfte ttaeg toie oor ber
Sag gelten: „@S gibt nur* ein ©tittel gegen
bie Sungenfd?minbfttcgt — mirflicg reine, ftaub-
freit Suft."

Seiber gibt eS auf unferem ©rbenrunb feine

ganj ftaubfreien Orte, ©enebig unb bie Snfef
©tabeira gelten als bie ftaubfreieften. ©enebigS
©tragen gaben feinett ©taub, benn eS finb
SBafferftragen. ©on ©tabeira gdlt ber rings bie
Snfel umgebenbe Ocean mit fernctf". ungeheuren
SSafferbünften jebe ©taubbilbung fern.^fDti^t
bureg igre fübli^e Sage, fonbern bureg igre faft
ftaubfreie Suft roirfett biefe Kurorte geilfam.
©rögere ©eefagrten, gang befonberS auf ©egel-
fegiffen, gaben fegon manegen Sungenfranfen
gegeilt.

SUS Suftoerbefferer gelten nod? bie ipflanjen,
befonberS bie ©dume unb groge ©raSflddgen.
©Siefen ooHbringen burd bie ndcgtlicge ®au-
bilbung baS giemlicg oollftdnbig, maS man in
grogen ©täbten bureg ©prengtn ber ©tragen
nur gödgft mangelgaft ergielt.

®aS befte Utegept gegett „©taub-ßatarrge"
lautet: „§inauS ins greie, in bie frifege Suft,
unb gmar fo oft unb fo lange eS tnöglicg ift."

ait ôer
äöie aueg ber Sagre
SBürfel mir faßt:
SSater bemagre
3Jïh greub' an ber 3Belt.

®ag nicht ber flügelnbe
Sinn beroeflt,
®ab mieg beflügelnbe
Siebe trägt!
Sag' miig im Sebettben
Sticht einfam fteg'tt.
Sag' im Ümgebenben
©lieg Çeimat feg'n.

©ib mir gu aüen
Slärtgen ber Suft
©in SBibergaUen
2lu§ eig'ner ©ruft.

3it oder ©egmerjen
Srauergefattg,
2luS eigenem ©ergen
®en ©egenïtang!
^gubel unb Klagen
©tit allem umger
©emetnfam tragen —

rotH ich megrt
©lieb unter ©liebern,
3m gangen allein —
Sieg, unter ©rübern
©ruber gu fein!

tîerblnanb îlbenatiuî.

f £tna §îtorgenpetiît.
3m gogen Sllter oon 79 3agren ift in ©erlin bie

um igrer gemeinnügigen ©eftrebungen roillen gochner-
biente grau Sina SJtorgenftern gur ftiOen SRuge

eingegangen. (Schon im 3agre 1859 beteiligte bie ©er-
ftorbene fid) an ber ©rünbung be§ grauenoerein§ gur
©eförberung ber Kinbergarten, beffen Seiterin fie fecgë

3agre lang mar. 3gr fgarfer ©erftanb, igre iütenfdjen-
tenntnis unb ©tenfchenliebe, oerbunben mit organifa-
torifchem Salent unb groper Sattraft roaren bagu
angetan, bie nacg gleichen Strebenben auf bie
trefflichen ©igenfdjaften ber nun ©erftorbenen aufmert«
fam gu maegen, benn mo bamal§ in ber beutfegen SKe-

tropole unb beren Umgebung eine neue gemeinnügige
©eftrebung in§ SSert gefegt merben rootlte, fuegte man
fid? ber SDtitgülfe bon 3uciu gjtorgenftern gu nerfidjern.
Sie etgifege unb mirtfdaftlidge ©efferftellung ber grau
mar igr 3iel. Sie grünbete im 3agr 1866 ben ©erein
ber ©erliner ©oltitücgen unb ben Kinberfcgug»©erein.
Slud? eine Sltabemie für roiffenfcgaftlicge gortbilbung
ber grauen rourbe bureg fie in§ Seben gerufen. Unter
igrer Slegibe unb Seitung entftanb ber ©erliner §au§-
frauenoerein, eine IanbmirtfcgaftUcge unb ßausinbuftrie-
fcgule, ein ©erein gur ©rgiegung minberjägriger ftraf-
entlaffener ©täbegen unb fcgulentlaffener armer SBcgter.
3m 3°gr 1870 unb 1871 organifierte unb leitete fie
bie offigiede unb freimiUige ©erpflegung ber Sruppen
an ben ©agngöfen unb grünbete fcgliejjlicg im 3°hr
1874 bie „ffieutfege Çausfrauengeitung", bie fie gang
in igrem gebiegenen Sinn unb ©etft auëgeftaltete unb
leitete. Spätergin muffte fie bann bie bemügenbe @r=

fagtung maegen, bag meniger feriöfe ©lemente eben-
faU§ geitungen grünbeten, in melcgen auf bie roeib-
licgen Scgroäcgen fpetuliert unb bie grogen ©ebanten
in tletner ©lünge nertempelt mürben. ®ag biefe Slrt
megr Slntlang fanb unb gefcgäftlid? aud) grögereit
©rfolg gatte, mar eine fegmergtiege ©rfagrung. Sie
mugte fid) eben übergeugen, bag bie grauen ber ©rog-
gagl nacg für ernfteg Streben unb ernfte Slrbeit nocg

niegt reif roaren. Slucg fdriftfteHerifcg mar bie ©er-
ftorbene bemertenëroert tätig unb mar trog atlebem
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Du hast dein redliches Auskommen, kannst
dein Haupt unter sicherem Dach und Fach zur
Ruhe legen; deine Augen sind dir willige Leuchte,
deine Ohren tun ihre Pflicht, du kannst empfinden
und denken, kannst in der Erinnerung schwelgen
und in der Gegenwart strebend arbeiten; du hast
Angehörige, die in Liebe um dich besorgt sind,
hast Freunde, die dich allezeit in treuen Schutz
nehmenZ - Deine Arbeit wird gewürdigt und du
stehst in Ehre und Ansehen da — alles Dinge,
die uns außer das Bereich großer Versuchungen
stellen und daher ein Fundament und Bollwerk
sind für unser Glück.

Ach, du gutes neues Jahr, nimm mir nur
diesst Güter nicht! Mein Herz zollt dir warmen
Dank, wenn du mein Glück mir unangetastet
lässest. Neues begehre ich nicht, ich bin zufrieden
mit dem, was ich habe und was bis jetzt mein
Glück ausmachte, auch wenn ich nur dessen in
undankbarer Weise nicht oder nur selten bewußt
war.

Angesichts der Frage: Was wirst du mir
nehmen, neues Jahr? wirbelt man freilich nicht
tanzend und jauchzend in den neuen Zeitabschnitt
hinüber, es klingen ernstere Töne an, die
Feierstunden werden gesammelter, innerlicher. Wäre
das zu bedauern? Doch wohl kaum. Diese
Frage führte nicht in grundlose Ekstase, es folgte
ihr aber auch kein Katzenjammer, mit dem sonst

taufende von Erwartenden und Begehrenden das

neue Arbeits-Jahr hoffnungstrunken beginnen.
Gewiß dürfen wir in froher Erwartung den

neuen Zeitabschnitt antreten, in der stillen
Hoffnung, daß er uns nicht dessen beraube, was uns
lieb und teuer ist. Und in diesem Sinn sei sie
denn auch gestellt, die Frage:

Was wirst du uns nehmen, neues Jahr?

HtauV^Katsrvh.
Staub ist der größte Feind der Gesundheit.
Das, was in den Straßen und in unseren

Wohnungen als Staub umherfliegt, was wir
einatmen, ist ein Gemisch der verschiedenartigsten
Stoffe aus allen Naturreichen. Recht deutlich
kann man sehen, was unsere Lungen manchmal
in sich ausnehmen und bekämpfen müssen, wenn
man den frisch gefallenen Schnee auf der Straße
oder auf dem Dache nach einigen Stunden mit
einer Schmutzdecke geschwärzt findet.

So wird es erklärlich, daß die Menschheit
nicht nur vom Erkältungskatarrh, sondern auch

vom Staubkatarrh heimgesucht wird.
Die Luft, welche wir einatmen, ist leider

niemals ganz frei von Staub, und in den großen
Städten liegt manchmal der Kohlenstaub wie ein
Nebel über den Häusern. Dieselbe Verunreinigung
der Luft entsteht in schlecht gelüfteten Zimmern,
die durch Petrol und andere Oele erleuchtet
werden. Aerzte haben schon gefunden, daß Patienten
morgens schwarz geränderte Nasenlöcher hatten
vom Ruß der schlecht brennenden Nachtlampe.

Am schlimmsten sind die Verunreinigungen,
welche von Metall, Sandstein, Marmor, Flachs,
Hanf, Wolle, Baumwolle usw. herrühren. Alle
diese Staubteile schlagen sich, wenn sie nicht an
den Haaren innerhalb unserer Nase hängen
bleiben, auf der feuchten Schleimhaut der
Luftröhrenzweige nieder. Diese Schleimhaut, welche
die Luftröhre und ihre Zweige von der Stimmritze
abwärts überzieht, ist bedeckt mit flimmernden
Zellen und diese mit feinen Härchen, den Flimmerhärchen,

welche während der ganzen menschlichen
Lebenszeit fortgesetzt in schwingender Bewegung
sich befinden. Diese Härchen können verhältnismäßig

schwere Körperchen in der Richtung gegen
den Kehlkopf und den Mund forttreiben.

Sind nun durch diese Härchen die eingeatmeten

Unreinlichkeiten bis zum Kehlkopf
heraufbefördert worden, so erzeugen sie Hustenreiz
und werden durch Räuspern und Husten
ausgeworfen. Auf diese Weise wird in der Regel
der leichtere Straßen- und Zimmerstaub
unschädlich gemacht, nicht aber immer der spröde,
schwere, spitzige oder scharfkantige, wie er beim

Steinschlagen, Holzsägen, beim Mahlen, Polieren
des Stahls usw. erzeugt wird.

Solche Staubteile bleiben hängen und
zerstören die Flimmerhaare und die Flimmerzellen.

So vernichten sie nach und nach die in unseren
Atmungsorganen angelegte Schutzvorrichtung und
dringen bis zur Lunge vor.

Die Lunge mancher Bergleute ist durch den

fortwährend eingeatmeten Kohlenstaub schwarz
gefärbt, sie ist bekannt unter dem Namen:
„Kohlenlunge."

Aehnlich wirkt der Eisen- und Stahlstaub,
wodurch die „Eisenlunge" entsteht. Das Eisen
verwandelt sich oft in der Lunge durch die

Feuchtigkeit und den Sauerstoff der Luft in Oxyd,
wodurch die Lunge ziegelrot gefärbt wird.

Die Messer- und Gabelschleifer in England
erreichen durchschnittlich nur ein Lebensalter von
dreißig Jahren.

Auch der Staub von Tabak, Mehl und Holz
ist gefährlich. Ganz besonders schädlich aber ist
eine durch Tabaksrauch verunreinigte Luft. Viele
Menschen husten morgens aus ihren Lungen eine

grau-schwarze Masse aus, diese rührt meistens
von der eingeatmeten schlechten Wirtshausluft
her, entstanden durch Tabaksqualm, Lampen-
und Kohlenruß. Mancher leidet an einem

sogenannten Magenhusten und frequentiert Jahr
aus, Jahr ein die Apotheke ohne Erfolg, weil
er täglich von 8 Uhr abends bis Mitternacht im
schlimmsten Tabaksqualm sitzt.

Würde er solche Lokale meiden und dafür
die frische Luft aufsuchen, so wäre sein Husten
auch ohne Medikamente bald verschwunden.

Die durch Staub krank gewordenen Lungen
nennt man „Staub-Lungen."

Die durch Stein-, Mehl- oder Kohlenstaub
erkrankten Lungen zeigen einen großen Unterschied.

Der Steinstaub verletzt mit seinen scharfen
Kanten und Ecken die Lungengewebe und erregt
Entzündung und Eiterung.

Der Mehlstaub geht in der Lunge in Gährung
und Verwesung über und schädigt so die Lungengewebe.

Der Kohlenstaub ist der am wenigsten schädliche,

und die Bergleute sterben weniger an
Lungenleiden, als man glaubt.

Die Staublunge enthält oft große Staubnester

bis zur Größe eines Taubeneies, und
viele Tausende sterben an derselben, ohne das
Uebel erkannt zu haben. Die meisten Magen-
und Morgenhusten und manche Asthma-Anfälle
rühren von beginnenden Staublungen her.
Manche schieben die Ursache ihres heftigen Katarrhs
der Zugluft oder einer Erkältung zu, während
sie in Wirklichkeit an der Staublunge leiden;
sie haben einen „Staubkatarrh."

Nicht nur im schlecht gelüfteten Arbeitsraum
oder Wirtszimmer, auch auf dem Tanzhoden
atmet man große Staubmengen ein.

Zum Glück für die Tanzenden ist die Wirkung
nicht so schlimm, weil bei den Tanzbewegungen
durch stärkeres Ein- und Ausatmen die meisten
eingesogenen Staubmassen wieder ausgestoßen
werden.

Mehr zu leiden haben die müßig Zuschauenden
und die ruhig sitzenden Musikanten. In staubiger
Luft leidet der ruhig Arbeitende stets am meisten.

Als Schutzmittel gegen die Einatmung
schlimmer Staubteilchen dienen in erster Linie
die Respiratoren, die bekanntlich ein Luftfilter
von Watte oder Baumwolle enthalten, welches
oft erneuert werden muß.

Auch das Atmen durch die Nase ist ein
vorzügliches Schutzmittel. Jeder, der nur durch den

Mund Luft holt, atmet viel mehr Staub ein,
als derH welcher durch die Nase atmet. Die
Nase istz der beste und einfachste Respirator.
Unsere Nase ist so beschaffen, daß an der weichen,
feuchten Schleimhaut und an den feinen Härchen
der meiste Staub hängen bleibt. Kräftige Schuurr-
bärte sind ein vorzüglicher Ersatz für Respiratoren.

Das Verschließen des Mundes, das Atmen
durch die Nase, gute Ventilation und tüchtige
Besprengung der Aufenthaltsorte mit Wasser,
häufiges Ausspülen des Mundes sind die
Hauptschutzmittel gegen den bösartigen Staub.

Frauen können sich gegen Staubeinatmung
auch noch vorzüglich durch gute, doppelt gewirkte
Schleier schützen.

Trotz des „Kochin" dürfte nach wie vor der
Satz gelten: „Es gibt nur'ein Mittel gegen
die Lungenschwindsucht — wirklich reine, staubfreie

Luft."

Leider gibt es auf unserem Erdenrund keine

ganz staubfreien Orte. Venedig und die Insel
Madeira gelten als die staubfreiesten. Venedigs
Straßen haben keinen Staub, denn es sind
Wasserstraßen. Von Madeira hält der rings die
Insel umgebende Ocean mit seinciO ungeheuren
Wasserdünsten jede Staubbildung fern.^5Nicht
durch ihre südliche Lage, sondern durch ihre fast
staubfreie Luft wirken diese Kurorte heilsam.
Größere Seefahrten, ganz besonders auf
Segelschiffen, haben schon manchen Lungenkranken
geheilt.

Als Luftverbesserer gelten noch die Pflanzen,
besonders die Bäume und große Grasflächen.
Wiesen vollbringen durch die nächtliche
Taubildung das ziemlich vollständig, was man in
großen Städten durch Sprengen der Straßen
nur höchst mangelhaft erzielt.

Das beste Rezept gegen „Staub-Katarrhe"
lautet: „Hinaus ins Freie, in die frische Luft,
und zwar so oft und so lange es möglich ist."

Ireuö' an öer Wett.
Wie auch der Jahre
Würfel mir fällt:
Vater bewahre
Mir Freud' an der Welt.

Daß nicht der klügelnde
Sinn bewegt,
Daß mich beflügelnde
Liebe trägt!
Laß' mich im Lebenden
Nicht einsam steh'n.
Laß' im Umgebenden
Mich Heimat seh'n.

Gib mir zu allen
Klängen der Lust
Ein Widerhallen
Aus eig'ner Brust.

Zu aller Schmerzen
Trauergesang,
Aus eigenem Herzen
Den Gegenklang!

Jubel und Klagen
Mit allem umher
Gemeinsam tragen —
Was will ich mehr?

Glied unter Gliedern,
Im ganzen allein —
Ach, unter Brüdern
Bruder zu sein!

Ferdinand AvenariuS.

Lina Morgenstern.
Im hohen Alter von 79 Jahren ist in Berlin die

um ihrer gemeinnützigen Bestrebungen willen hochverdiente

Frau Lina Morgenstern zur stillen Ruhe
eingegangen. Schon im Jahre 1859 beteiligte die
Verstorbene sich an der Gründung des Frauenvereins zur
Beförderung der Kindergärten, dessen Leiterin sie sechs

Jahre lang war. Ihr scharfer Verstand, ihre Menschenkenntnis

und Menschenliebe, verbunden mit organisatorischem

Talent und großer Tatkraft waren dazu
angetan, die nach gleichen Zielen Strebenden auf die
trefflichen Eigenschaften der nun Verstorbenen aufmerksam

zu machen, denn wo damals in der deutschen
Metropole und deren Umgebung eine neue gemeinnützige
Bestrebung ins Werk gesetzt werden wollte, suchte man
sich der Mithülfe von Frau Morgenstern zu versichern.
Die ethische und wirtschaftliche Besserstellung der Frau
war ihr Ziel. Sie gründete im Jahr 1866 den Verein
der Berliner Volksküchen und den Kinderschutz-Verein.
Auch eine Akademie für wissenschaftliche Fortbildung
der Frauen wurde durch sie ins Leben gerufen. Unter
ihrer Aegide und Leitung entstand der Berliner
Hausfrauenverein, eine landwirtschaftliche und Hausindustrie-
schule, ein Verein zur Erziehung minderjähriger straf-
entlassener Mädchen und schulentlassener armer Töchter.
Im Jahr 1370 und IS71 organisierte und leitete sie

die offizielle und freiwillige Verpflegung der Truppen
an den Bahnhöfen und gründete schließlich im Jahr
1874 die „Deutsche Hausfrauenzeitung", die sie ganz
in ihrem gediegenen Sinn und Geist ausgestaltete und
leitete. Späterhin mußte sie dann die bemühende
Erfahrung machen, daß weniger seriöse Elemente ebenfalls

Zeitungen gründeten, in welchen auf die
weiblichen Schwächen spekuliert und die großen Gedanken
in kleiner Münze vertempelt wurden. Daß diese Art
mehr Anklang fand und geschäftlich auch größeren
Erfolg hatte, war eine schmerzliche Erfahrung. Sie
mußte sich eben überzeugen, daß die Frauen der Großzahl

nach für ernstes Streben und ernste Arbeit noch

nicht reif waren. Auch schriftstellerisch war die
Verstorbene bemerkenswert tätig und war trotz alledem
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eine mufterhafte HauSfrau unb treubeforgte ©lutter.
2ina ©lorgenftern roar bie ©abe eigen, baS 9led)te nom
Unarten ju unterfdjeiben unb ihre Sätigfeit unb ihre
Kraft nur erreichbaren fielen äujuroenben. 2ln ber
hohen ©rense ihrer Stage angelangt, mag eS ber nun
Heimgegangenen roohl etroa ein riachfi<ä)tige§ Sächetn
abgenötigt hoben, roenn fie fehen muhte, roie uner»
fahrene junge He'MPorne fid) als ißfabfinber neuer
©ebanlen fühlten unb feiern liehen, bie fie felbft oor
galjrsebnten fchon gebadjt unb in lebenbige gorm ge=

bracht hatte. Sinn ©lorgenfternë 9tame bleibt in bie
©efd)id)te eingefdjrieben unb ihr Ulnbenfen bleibt taufenb»
fach im Segen.

3ur UrrDriïcruna Drr lUrDtlfQuiiß Der fioiMnDer.
®a bie ©erpflegung oon Koflfinbern fehr 311

roünfdjen übrig Jiäht unb bie gefetjlid) oorgefchriebene
Dierteljäfjrlidje gnfpeftion fehr mangelhaft burchgeführt
roirb, empfiehlt baS jürcherifche ®epartement beS ®e=

funbheit§= unb ©rmenroefenS bringenb, bah grauen
Sur gnfpettion ber Koftfinber herangejogen
roerben mit ber ©egrünbung, bah gerabe bie grauen
oermöge ihrer SEätigteit im HauSljalt geeignet feien,
bie 2lrt ber Untertunft unb Pflege eines KofttinbeS
richtig ju beurteilen.

per erde ueiDliiDe innenieM in PentfmianD.

©in gräutein 2lnna Heinrich§borff auë ©loSüau
beftanb nach 3 '^jährigem ©tubium am polptedjnifhen
gnftituh in Berlin bie Ülbfchluhprüfung bei ber ©b=

teilung für @le!tro=gngenieurroefen in allen tßrüfungS*
fachern ausnahmslos mit „oorjüglid)". Sie ift ber
erfte roeiblidje Ingenieur in ®eutfcf)lanb.

^eiraterdjeu.
©lit ber wichtigen grage ber HdratSfcheu ber

äJläbchen befdjäftigt fid) ©latljilbe ©erao in einem
©eapeler ©latt unb fonftatiert trüben ©inneë, bah bie
galjl ber @hefd)liehungen in einigen ©egenben gtalienë
oon gahr su gatjr abnimmt, unb bah bie jungen
Herren ftd) immer mehr für bie ©helofigteit begeiftern.
Unb Me £>auptfd)ulb tragen nach if)ter feften lieber*
Seugung bie ©läbchen felbft; fie machen fid) in ihrer
©infalt oon ber ©he einen fo irrigen unb falfdjen ©e=

griff, bah fie mit ihren pfjantaftifchen Sräumen jebem
oernünftigen ©lenfdjen nur ein mitleibige§ Sächeln
entlobten. Ueber ben begriff „©heglüd" haben fie bie
rounberlidjften 3lnfid)ten : fie glauben, bah biefeë ©lücf
nur bann oorhanben fei, roenn ber ©lantt feine grau
ftünbig roie ein himmlifheS Söefen oerehre, roenn er
ihr bie gröfjten Opfer bringe unb ihr, roie einem gbol,
ade @d)ähe Mefer ©rbe ju gühen lege. Haben f'e eine
grohe ©litgift, fo foil ber gufünftige minbeftenë bai
®oppelte ober ®reifad)e oerbienen; haben fie eine be=

fcheibene ©litgift, fo fuchen fie natürlich einen reichen
©lann, unb haben fie roenig ober gar nichts, fo fitib
barum ihre Slnfprüdje nicht geringer, benn bann rooüen
fie um ihrer felbft mitten genommen roerben unb inerten
fid) natürlich fo hod), bah ber ©lann, felbft roenn er
lebhafte ©qmpathie für fie enipfinbet, erfdjrecft jurücf»
tritt, ©ibt ei nun ein ©läbchen, bai offen ju fid)
fetber fagt: „geh roiU meinem ©lantte feine Himmeiis
fönigin, fonbern eine treue ©enoffin fein; id) roiü nicht
eine „roaljnfinnig ©eliebte" roerben, fonbern meinem
©atten in guten unb in böfen Sagen eine greunbin
bleiben?" ga, ja, ei gibt jum ©lücf noch foldje ©läb=
hen, unb fie finb ei, bie geheiratet roerben — fagt
©lathilbe ©erao.

BfuifMen.
gm erften aiugenbticf henfd)t bei plöhtichen ^er*

rounbungen mit ftarfem ©lutoerluft gewöhnlich grohe
Kopftofigfeit. gft nicht gleich ein Slrst sur ©teile, fo
roeih man meifteni nid)t, roie man bie ©tutung ftiHen
foil. ®eihalb merfe ftd) jeber folgenbei fiebere ©er=
fahren: ©lan nimmt ein ©äufdjdjen SSatte, taucht
ei in reinei ho'6e§ SBaffer unb legt ei auf bie ©er»
letjung. ®er ©rfolg ift überrafdjeub : felbft bei ©er»
lebung ber ©utiaber hört fofort bie ©lutung auf.
SSur SBatte atiein aufgelegt, ober folche in faltei
SOBaffer getaudjt, äuhert nicht bie gleiche ÜBirfung.

««»»<>««»» V«

$pt?ed?faaf.

y r a g e n.
3>n tiefet $tu6tiâ Können nur fragen non

allgemeinem ^ttferejjfe aufgenommen werben. ^ieDen-
gefudje ober ^teffenofferteu ünb ausgefcütoffen.

tirage 10602 : geh roar über bie lebten 2Bcif)nad)tS»
tage ali ©aft in "ber gamilie rneinei ©chroageri, 100

ich allerlei neue 2Sei()nachtSbräud)e fennen lernte,
©rohartig roar, roai ba gebaefen unb gebraten rourbe
unb roie unglaublich oiel bie Seute baoon ju oertilgen
int ©tanbe roarett. 2ßaS mid) aber am meiften frappierte,
bai roaren bie ©d)Iaf£üd)lein, bie fid) ganj befonberer
©etiebtheit erfreuten, ga, ben Stinbern rourbe biefei

©ebäd' oor bem 3uöettgehen gerabeju aufgenötigt, ali
unfehlbarei @d)tafniitttet. 3lud) mir fdjmecfte bai
©ebäd fehr gut. Ulli ich aber bie H^rftetlung beifelben
fennen lernte, hatte id) meine grofien ©ebenfen gegen
bie ©erabreidjung ber Kuchen an junge Kinber. @i
roirb su bent Seig für bie Küdjlein ein guter Seil
SOtohnfanien oerroenbet. „Sllütter, bie ein böfei @d)tei=
finb haben, ober bie ihr Kleinei für einige ©tuttben
fdjlafenb roiffen rooHeit, oermifdjen bie UJlild) mit einem
Ulbfub oon Sflohnfamen, roai aber ein ©erbrechen an
ben Kittbern ift, inbent ihre ©erftanbeifraft barunter
leibet" — fo rourben roir in unferem Kurl für Kinber=
pflege gelehrt. Unb hier rourbe oon ben Kinbern ben

ganjeit Sag unb erft recht be« Ulbenbi SJlohnfudjen
gegeffen. ®ie SBirfung muhte nidjt unbefannt fein,
ba'her bod) ber Stame ©d)laffüd)lein. ®er Schwager
unb bie Schwägerin haben meine ©eforgnii oerlad)t.
,,©i rourben bei uni jebei galjr UJlohnfuchen gebaden,
ben flaren ©erftanb haben roir aber immer nod) bei=

fanttiten", fagten fie. 2Sa§ halten ©rfahrene oon biefer
@ad)e? Eeferln Iii Î! =25.

pirage 10 603: SBoran fann man bai amerifanifd)e
gleifd) oon bem tnlänbifdjen unterfdjeiben? ® w.

Sitage 10604: SBie fann id) gleden oon farbigen
unb weihen 2Bad)iferjd)en aui einem feinen Sud)ffeib
entfernen, ohne bem ©toff ober ber gacbe 31t fdjaben?
@i ift nod) fein SDtittel angeroanbt toorben. gür be=

währten ©at banft befteni gri. s. in <&$.

gfrage 10 605: ®ie fämtlichen genfter itnferer neu
besogenen SBohnung finb in fehr oerroahrloftem Qw-
ftanb, fie finb roie mit einem blauen ®unft übersogen.
®ai Ulbreiben mit ffireibepuloer unb ©piritui hi'fl
nur notbürftig unb für gans furse geit. SJlir fcheint,
bah überhaupt eine geringe Qualität ©lai fei.
gür fadjfunbtgen ©at banft befteni stterin m 3.

5frage 10 606: geh habe nach einer sf3robeseit oon
oiersehn Sagen ein jungei ®ienftmäbd)en oiersehn Sage
Bor Sßeifjnachten eingefteHt. @8 rourbe monatli^e
Künbigung oereinbart. ®ai Sflabchen hat, trot)bem
ei erft eingetreten ift, ein nettei 3Beihnad)tigefd)enf
befommen. gu meiner grofien Ueberrafdjung fünbigte
bai 2JJäbcf)en am sroeiten SCBeihnachtifeiertag bie ©teile
auf oiersehn Sage, mit ber ©egrünbung, bah bie ge=

fdjenft befontmene ©agateile fie ersürne. ®ie beiben
üfläbchen ber ©lithauiberoohner hätten roeitaui mehr
gefdjenft befommen. ®iefe beiben ©läbchen finb aber
fdjon brei unb oier gahre in ben betreffenben gamilien
unb oerfehen ihren ®ienft tabeüoi. ©elbftoerftänblid)
nehme ich bie Sünbigung an, aud) roenn fie bie oer=
einbarte grift nid)t berüdfid)tigt. ®agegen benfe ich
aber bod) im ©ed)t su fein, roenn ich bem 2Mbd)en
bei feinem SSJeggang bie ali 28eihnad)t§gefd)enf gegebene
Summe 00m Sohn absiehe. ®ie beim ©ngagement
getroffene Ulbmadjung ift unter geugen gefdjehen. gür
freunbliche ©feinungiäuherungen wäre fehr banfbar

Etftrln In 8.

3frage 10607: SBirb eine langjährige Ulbonnentin
im ©predjfaate aud) biefe grage beantwortet befommen?
gd) habe oon meinem fernroeilenben ©atten al§
2Beihnad)tigruh einen ©ädjter (©eufunblänber) 3U=

gefdjidt befommen. gd) bin grohe Sierfrcunbin, oer=
ftehe mich aber nicht fehr auf bie ©etjanblung grofier
Siere. ®ie ©ehaufung für ben neuen ©aft foil id)
gleid) öeim ©djreiner machen laffen. ©un möchte id)
mid) gerne oon @ad)oerftänbigen über bie üluifütterung
biefer H^Ue belehren laffen. gft ©trob nicht für biefe
gahreS^cit (bie Hätte muh im greien ftehn), 3U roenig
roarm haltenb 2lud) mühte e§ befonberi angefchafft
Werben, währenb unfer ©efdjäft 3. ©. reichlich H°fj=
rooüe liefern rourbe, auch ©apierfdjnihel, bie geroih
fd)ön roarm halten mürben, ©ur möchte id) ba§ ©id)tige
treffen, id) hörte fd)on, bah fad) Hunbe nidjt mit jeber
©ubfütterung bc§ ©talle§ abfinben wollen, fo bah ba§
©leiben ber Hmtöe oft hieroon abhängig fei. gür er=

fahrenen, guten ©at, auch über rationelle gütterung
roäre fehr banfbar Eeferin in

5)rage 10 608: SBeih jemanb au§ bem SeferfreiS
einen ©at 3U erteilen, roie man fid) bie gurd)t oor
bem gahren in jeglichem gafjrseug abgewöhnen fann?
©leine ©rüber unb ©efannten treiben ©port aller
Ülrt. geh erfreue mid) babei be§ angenehmen ©efühleS
bei allen Unternehmungen gerne eingelaben 311 fein.
Slber biefe grohe ©engftlihfeit oor all ben möglichen
Unfällen, bie mit ißferben, 9Iuto§, ©hiffen, ©äbern
@fi, unb bergleihen paffieren fönnen, oerberben mir
jeweils ben ©enuh an ber angenehmen ©efeUfhaft.
gd) nehme mid) auf alle SBeife in ad)t, um mit meinen
Slengften niht unbequem 3U fein. 3lber alle bie mög=
lichen ©hredenëbilber fheinen in meinem ©efidjt 3U

ftehen, benn ih bin immer aHSbalb forglihft umlähelt
oon meinen ©egleitern, bie nie glauben motten, bah
ihr beftenS angepafiteS Sempo beê gahrenS, gliegenS,
ober roaS bann eben oerübt roirb, mid) nod) beängftigen
fönne. gh rounbere mih fhon tmt8e' warum man
fid) fo gebulbig mit mir befaht. ®arnm ntöhte ih
gerne ba§ ©leinige tun, um ba§ bunune Uebel lo§ 3U
roerben. ©lit oon allem wegbleiben, roürbe id) roohl
faum füljner roerben? gür aUfäHig erfahrene ©eleh=
rungen banft reht fehr SKuttofe in 21.

5)rage 10 609: gft e§ niht fehr unoorteilhaft
gefjanbelt oon einem Hau§öeÜÖer, roenn er bagegen
reflamiert, roenn fahoerftänbige ©lieter nah jahre=
langem ©eroohnen alter ©äume biefelben burh ©lal»
arbeiten oerbeffern, auf eigene Koften nämlicl). @S

hanbelt fih um ©laiereien an Safer unb Sürfüüungeii.
©rbeiten, bie 3iemlih oiel fofteten, bem Scfiher aber
beim ©erlaffen be§ HaufeS niht berehnet roerben. ®ie
©äume hoben unbebtngt an ©nfeljen gecoonnen, nun
befiehl ber ©efihet auf feinem ©ed)t, bie ©laleteien
aberfennen 3U bürfen. SBaS holten werte ©litlefer 0011

folher Kursfihtigteit smietcr tn si.

5frage 10 610: ©ibt e§ ein ©erfahren, blinbeë
Spiegelglas roieber 3U erhellen gür Slnweifung heften
®anf. SauSmuttti: bon 3.

S n tro 0 r f en.
Auftrage 10 595 : ®ie©ähmafhinenfabrif 3l.©eb=

famen in ©üti hat bie oorliegenbe ©ittfrage in ljod)=
herziger SBeife bahin beantwortet, bah fie fofort eine

fdjöne ©ähmafhine für bie SöhterfortbilbungSfhule
abgehen lieh- ©in unerwartetes unb oon ben @m=

pfängern um fo höher an3ufd)lagenbeë SffieihnahtS=
gefhenf, als baS anerfannt oortreffHhe gabrifat bei
größter SeiftungSfähigfeit fih niht abnüht unb babei
auh feinertei ©eparaturen bebürfen roirb. ®ir unfer=
feitS banfen ber oerehrlihen girma auf's berslichfte.

3)lc 9i<ba!tion.

Auf Sragc 10 596: Kinber im sarten ©äuglingS=
alter gehören niht in bie rauhe SBintertuft ht«auS
in unfern» Klima, bagegen ift bafür 3U forgen, bah
bie ©äume, in benen fie fih uadjtë unb roährenb ben

SageSftunben aufhalten, ftetS gut gelüftet unb fo erwärmt
finb, bah bie Kleinen niht roie ©lumien etngebünbelt
fein ntüffen, roaS bann beim Srodenlegen in falten
©äumen unbebingt ©rfältung rufen muh- ®iefer lectern
©efahr beugen bie Srod'enbettcfjen in ibealer Söeife
oor.. ï.

Auf 5iiage 10 596: gh fann feinen befonberen
©uhen barin fehen, ein gans fleineS Kinb, baS fih
felbft nod) feine erroärmenbe ©eroegung oerfdjaffen
fann, 3ur rauhen ÏBinterSseit auësutragen, 100 ber
Semperaturroehfet bann meift ein fehr erheblicher roirb.
©orauSgefeht. bah baS Kinbersintmer fleihig gut ge=

lüftet roirb, foHte biefe 3lrt oon Suftsufuhr genügen
bis bie Suft etioaS milber ift, um baS Kinb auSsutragen.

2. @4

Auftrage 10 596: ®er ganse ©tmungëapparat
beS ©äuglingS ift fo aujjerorbentlid) 3ort, bah ein
rauheS Süftdjen einen ©haben für baS ganje Sehen

aurihten fann, roährenb ber ©rroahfene babei hödjftenS
einen ©hnupfen riSfiert. ®eShalb fotlen Kinber unter
einem gahre bei nahfalter SBitterung niht ausgetragen
roerben, aber auh ntd)t bei ©onnenfhein, roenn ber
Shermonteter im ©hatten unter ©ull seigt, felbft im
Haufe, in ben KorriborS, fei man oorfidjtig. ®ie 3lb»
härtungStheorie mag manchmal mit fdjönen ©rfolgeu
prunfen, aber fie gefätjrbet baS sarte Seben.

lit. Ul. In '0.

A»f ^rage 10597: ®er fogenannte ehte ©lan=
hefterftoff ift gerabesu untötlih, bod) trägt er fih niht
fdjöit ab. gh möchte einen guten ißatentfammt in
biefer Htnfiht oorjiehett. ®.

Auf 5irage 10598: gn folhen gällen ift etioaS
Heuhelei feine ©ünbe. ©idjtS oerhinbert ©ie, bie
fdjönen ©djulje gebührenb 3U berounbem; roenn bie
©otte fommt, mögen ©ie auh probieren, biefelben bem
Kleinen anzulegen, gm übrigen friftet baS unprattifdje
©ebilbe im Kaften ftilloergnügt ein bunfleS ®afein.

•it. 2Ji. tu «.
Auf Sirage 10 599: ©erfuhen ©ie eS felbft

über bie HQupt3eit beS SageS bie ©ummifhube an
ben gühen su belaffen. ©ie roerben auSfinben, bah
ein unangenehmes ©efüfjl ©te baran mahnt, bah
bem 2Bof)lbefinben nahteilig ift, bie SranSpiration ber
gühe 3U behinbern. SluS weihen ©rünben laffen ©ie
ghre Kinber ©ummifhuhe tragen? Sun ©ie eS auS

©efunbheitSrüdfihten, bann ift ber ©rfolg ein frag=
tiher, roenn ©ie bie ©djäbigung anberfeitS befteljen
laffen. sm. sm.

Auf 5*mge 10 599: ©ummifhuhe oerhinbern bie
ÜluSbünftung, aber beSroegen roirb man nid)t gleih
franf; beffer bei fd)led)tem äBege ©ummifhuhe an ben
gühen su behalten, als mit naffen gühen in ber ©hüte
31t fihen. gür bie ©auberfeit beS @d)ul3immerS frei=
lih wäre eS beffer, roenn bie ©ummifhuhe oor ber
Süre abgefteHt würben. $çr. m. tu ».

Auf 5trage 10 600: ©tan fann in biefer ©esieljung
leidjt su oiel unb su roenig tun; es ift fehr fdjroierig,
baS redite ©Iah su finben. ©nergie unb ein auSbauernber
SBiUe gehören sunt Seften, roaS ein ©lettfh in bett

Kampf beS SebenS mitbringen fann, ebenfo finb eigene
gbeett bei ber gegenwärtigen ©erfladjung fehr wert«
coll. ®ie ©rense bürfte bort liegen, bah Kinber burd)
ihre Originalität anbern niht roefje tun bürfen unb
nichts bürfen oerberben, roaS ihnen niht gehört, benn
^Pflichtgefühl unb 9täd)ftenliebe fmb bod) nod) wichtiger
als ©nergie. Ob baS ©uinieren ber Kleiber bieSfeitS
ober jenfeitS ber ©rense liegt, bleibe gtjrer eigenen
©ntfdjeibung oorbebalten. 51. w. tu sb.

Auf ?trage 10 600: ©ah meiner ©itfiht bürfte
ber leife Kampf stoifdjen ©ater unb ©lutter su ©unften
beS originellen Knaben weiter befteljen, baS gibt ein
gefunbeS ©littet in ber ©rsiefjungëarbeit. Sei ghnen,
ber ©lutter, roürbe ber Kerl offenbar su oiel Original
unb oom ©ater roürbe eS 31t fehr befdjuitten. Ob
niht auh feinerseit bei gbrer ©rsiehung ein ©egen»
geroidjt mithalf, ©ie ßum ©efultate einer begeljrenë=
werten ©atttn su bringen? ghre ©rsiehungSarbeit
an bemgungen ift ein gegenfeitigeS gufammenroirfen,
bem ©ie geroih getroft feinen roeiternSauf laffen bürfen
mit ebenfalls gegenfeitiger ©nerfennung ber anbern
Seftrebung. suiter, etfafirenec 2eftt.

Auf 5»rage 10 601: ©ie fteHen ba eine grage auf,
bie nad) ber âlnfidjt roahrfheiulih oieler, fhon oor
ghvec ©erbinbung hätte 31er ©bftärung gelangen follen.
fflenn fih ghr ©lann niht basu bewegen läht, ben
ürdjlihen ©erpflidjtungen nad) ghrem SBunfhe nah5
Sufommen, fo mödjte man ©ie bamit tröften, bah îi
alfo nah ghier eigenen 3luSfage brao unb red)tfd)affen
ift, alfo fo lebt, roie bie Kirdje eS oon gfjrer ©emeinbe
erhofft. SEßaS wollen ©ie mehr? Saffen ©ie fih neben=

LckvveiserBrauen-Leitung — Blätter kür cien käusiicHen Kreis

eine musterhafte Hausfrau und treubesorgte Mutter.
Lina Morgenstern war die Gabe eigen, das Aechte vom
Unächten zu unterscheiden und ihre Tätigkeit und ihre
Kraft nur erreichbaren Zielen zuzuwenden. An der
hohen Grenze ihrer Tage angelangt, mag es der nun
Heimgegangenen wohl etwa ein nachsichtiges Lächeln
abgenötigt haben, wenn sie sehen mußte, wie
unerfahrene junge Heißsporne sich als Pfadfinder neuer
Gedanken fühlten und feiern ließen, die sie selbst vor
Jahrzehnten schon gedacht und in lebendige Form
gebracht hatte. Lina Morgensterns Name bleibt in die
Geschichte eingeschrieben und ihr Andenken bleibt tausendfach

im Segen.

MMksserllMeMMWna im KMlàr.
Da die Verpflegung von Kostkindern sehr zu

wünschen übrig läßt und die gesetzlich vorgeschriebene
vierteljährliche Inspektion sehr mangelhaft durchgeführt
wird, empfiehlt das zürcherische Departement des Ge-
sundheits- und Armenwesens dringend, daß Frauen
zur Inspektion der Kostkinder herangezogen
werden mit der Begründung, daß gerade die Frauen
vermöge ihrer Tätigkeit im Haushalt geeignet seien,
die Art der Unterkunft und Pflege eines Kostkindes
richtig zu beurteilen.

Zler M mAiA MenikN in MtUM.
Ein Fräulein Anna Heinrichsdorff aus Moskau

bestand nach 3'./-jährigem Studium am polytechnischen
Institut in Berlin die Abschlußprüfung bei der
Abteilung für Eleklro-Jngenieurwesen in allen Prüfungsfächern

ausnahmslos mit „vorzüglich". Sie ist der
erste weibliche Ingenieur in Deutschland.

Heiraisscheu.
Mit der wichtigen Frage der Heiratsscheu der

Mädchen beschäftigt sich Mathilde Serao in einem
Neapeler Blatt und konstatiert trüben Sinnes, daß die
Zahl der Eheschließungen in einigen Gegenden Italiens
von Jahr zu Jahr abnimmt, und daß die jungen
Herren sich immer mehr für die Ehelosigkeit begeistern.
Und die Hauptschuld tragen nach ihrer festen
Ueberzeugung die Mädchen selbst; sie machen sich in ihrer
Einfalt von der Ehe einen so irrigen und falschen
Begriff, daß sie mit ihren phantastischen Träumen jedem
vernünftigen Menschen nur ein mitleidiges Lächeln
entlocken. Ueber den Begriff „Eheglück" haben sie die
wunderlichsten Ansichten: sie glauben, daß dieses Glück
nur dann vorhanden sei, wenn der Mann seine Frau
ständig wie ein himmlisches Wesen verehre, wenn er
ihr die größten Opfer bringe und ihr, wie einem Idol,
alle Schätze dieser Erde zu Füßen lege. Haben sie eine
große Mitgift, so soll der Zukünftige mindestens das
Doppelte oder Dreisache verdienen; haben sie eine
bescheidene Mitgift, so suchen sie natürlich einen reichen
Mann, und haben sie wenig oder gar nichts, so sind
darum ihre Ansprüche nicht geringer, denn dann wollen
sie um ihrer selbst willen genommen werden und werten
sich natürlich so hoch, daß der Mann, selbst wenn er
lebhafte Sympathie für sie empfindet, erschreckt zurücktritt.

Gibt es nun ein Mädchen, das offen zu sich

selber sagt: „Ich will meinem Manne keine Himmelskönigin,

sondern eine treue Genossin sein; ich will nicht
eine „wahnsinnig Geliebte" werden, sondern meinem
Gatten in guten und in bösen Tagen eine Freundin
bleiben?" Ja, ja, es gibt zum Glück noch solche Mädchen,

und sie sind es, die geheiratet werden — sagt
Mathilde Serao.

Vlutstillen.
Im ersten Augenblick herrscht bei plötzlichen

Verwundungen mit starkem Blutverlust gewöhnlich große
Kopflosigkeit. Ist nicht gleich ein Arzt zur Stelle, so

weiß man meistens nicht, wie man die Blutung stillen
soll. Deshalb merke sich jeder folgendes sichere
Versahren: Man nimmt ein Bäuschchen Watte, taucht
es in reines heißes Wasser und legt es auf die
Verletzung. Der Erfolg ist überraschend: selbst bei
Verletzung der Pulsader hört sofort die Blutung auf.
Nur Watte allein aufgelegt, oder solche in kaltes
Wasser getaucht, äußert nicht die gleiche Wirkung.

Hprechsaal.

Fragen.
Zu dieser KuSrit töuue» »ur Krage» von

allgemeinem Auterefl« ausgenomme« werde«. Stellengesuche

»der Stelleuofferteo lind ausgeschkosse».

Krage 10602: Ich war über die letzten Weihnachtstage
als Gast in 'der Familie meines Schwagers, wo

ich allerlei neue Weihnachtsbräuche kennen lernte.
Großartig war, was da gebacken und gebraten wurde
und wie unglaublich viel die Leute davon zu vertilgen
im Stande waren. Was mich aber am meisten frappierte,
das waren die Schlafküchlcin, die sich ganz besonderer
Beliebtheit erfreuten. Ja, den Kindern wurde dieses

Gebäck vor dem Zubettgehen geradezu aufgenötigt, als
unfeklbares Schlafmitttel. Auch mir schmeckte das
Gebäck sehr gut. Als ich aber die Herstellung desselben
kennen lernte, hatte ich meine großen Bedenken gegen
die Verabreichung der Kuchen an junge Kinder. Es
wird zu dem Teig für die Küchlein ein guter Teil
Mohnsame» verwendet. „Mütter, die ein böses Schreikind

haben, oder die ihr Kleines für einige Stunden
schlafend wissen wollen, vermischen die Milch mit einem
Absud von Mohnsamen, was aber ein Verbrechen an
den Kindern ist, indem ihre Verstandeskraft darunter
leidet" — so wurden wir in unserem Kurs für Kinderpflege

gelehrt Und hier wurde von den Kindern den

ganzen Tag und erst recht des Abends Mohnkuchen
gegessen. Die Wirkung mußte nicht unbekannt sein,
daher doch der Name Schlafküchlein. Der Schwager
und die Schwägerin haben meine Besorgnis verlacht.
„Es wurden bei uns jedes Jahr Mohnkuchen gebacken,
den klaren Verstand baben wir aber immer noch
beisammen", sagten sie. Was halten Erfahrene von dieser
Sache? L-s-rlnwN-W.

Krage 10 603- Woran kann man das amerikanische
Fleisch von dem inländischen unterscheiden? C M.

Krage 1060t: Wie kann ich Flecken von farbigen
und weißen Wachskerzchen aus einem feinen Tuchkleid
entfernen, ohne dem Stoff oder der Farbe zu schaden?
Es ist noch kein Mittel angewandt worden. Für
bewährten Rat dankt bestens Frl. K. tn Sch.

Krage 10 605: Die sämtlichen Fenster unserer neu
bezogenen Wohnung find in sehr verwahrlostem
Zustand, sie sind wie mit einem blauen Dunst überzogen.
Das Abreiben mit Kreidepulver und Spiritus hilft
nur notdürftig und für ganz kurze Zeit. Mir scheint,
daß es überhaupt eine geringe Qualität Glas sei.

Für sachkundigen Rat dankt bestens L-s-rw w I.
Krage 10 606: Ich habe nach einer Probezeit von

vierzehn Tagen ein junges Dienstmädchen vierzehn Tage
vor Weihnachten eingestellt. Es wurde monatliche
Kündigung vereinbart. Das Mädchen hat, trotzdem
es erst eingetreten ist, ein nettes Weihnachtsgeschenk
bekommen. Zu meiner großen Ueberraschung kündigte
das Mädchen am zweiten Weihnachtsfeiertag die Stelle
auf vierzehn Tage, mit der Begründung, daß die
geschenkt bekommene Bagatelle sie erzürne. Die beiden
Mädchen der Mithausbewohner hätten weitaus mehr
geschenkt bekommen. Diese beiden Mädchen sind aber
schon drei und vier Jahre in den betreffenden Familien
und versehen ihren Dienst tadellos. Selbstverständlich
nehme ich die Kündigung an, auch wenn sie die
vereinbarte Frist nicht berücksichtigt. Dagegen denke ich
aber doch im Recht zu sein, wenn ich dem Mädchen
bei seinem Weggang die als Weihnachtsgeschenk gegebene
Summe vom Lohn abziehe. Die beim Engagement
getroffene Abmachung ist unter Zeugen geschehen. Für
freundliche Meinungsäußerungen wäre sehr dankbar

L-s-rw w B

Krage 10607: Wird eine langjährige Abonnentin
im Sprechsaale auch diese Frage beantwortet bekommen?
Ich habe von meinem fernweilenden Gatten als
Weihnachtsgruß einen Wächter (Neufundländer)
zugeschickt bekommen. Ich bin große Tierfreundin,
verstehe mich aber nicht sehr auf die Behandlung großer
Tiere. Die Behausung für den neuen Gast soll ich
gleich beim Schreiner machen lassen. Nun möchte ich
mich gerne von Sachverständigen über die Ausfütterung
dieser Hütte belehren lassen. Ist Stroh nicht für diese

Jahreszeit (die Hütte muß im Freien stehn), zu wenig
warm haltend? Auch müßte es besonders angeschafft
werden, während unser Geschäft z. B. reichlich Holzwolle

liefern würde, auch Papierschnitzel, die gewiß
schön warm halten würden. Nur möchte ich das Richtige
treffen, ich hörte schon, daß sich Hunde nicht mit jeder
Ausfütterung des Stalles abfinden wollen, so daß das
Bleiben der Hunde oft hiervon abhängig sei. Für
erfahrenen, guten Rat, auch über rationelle Fütterung
wäre sehr dankbar L-s-rw in H.

Krage 10 608: Weiß jemand aus dem Leserkreis
einen Rat zu erteilen, wie man sich die Furcht vor
dem Fahren in jeglichem Fahrzeug abgewöhnen kann?
Meine Brüder und Bekannten treiben Sport aller
Art. Ich erfreue mich dabei des angenehmen Gefühles
bei allen Unternehmungen gerne eingeladen zu sein.
Aber diese große Aengstlichkeit vor all den möglichen
Unfällen, die mit Pferden, Autos, Schiffen, Rädern
Ski, und dergleichen passieren können, verderben mir
jeweils den Genuß an der angenehmen Gesellschaft.
Ich nehme mich auf alle Weise in acht, um mit meinen
Aengsten nicht unbequem zu sein. Aber alle die
möglichen Schreckensbilder scheinen in meinem Gesicht zu
stehen, denn ich bin immer allsbald sorglichst umlächelt
von meinen Begleitern, die nie glauben wollen, daß
ihr bestens angepaßtes Tempo des Fahrens, Fliegens,
oder was dann eben verübt wird, mich noch beängstigen
könne. Ich wundere mich schon lange, warum man
sich so geduldig mit mir befaßt. Darum möchte ich

gerne das Meinige tun, um das dumme Uebel los zu
werden. Mit von allem wegbleiben, würde ich wohl
kaum kühner werden? Für allfällig erfahrene
Belehrungen dankt recht sehr Mutlos- w A.

Krage 10 60»: Ist es nicht sehr unvorteilhaft
gehandelt von einem Hausbesitzer, wenn er dagegen
reklamiert, wenn sachverständige Mieter nach
jahrelangem Bewohnen aller Räume dieselben durch
Malarbeiten verbessern, auf eigene Kosten nämlich. Es
handelt sich um Malereien an Täfer und Türfüllungen.
Arbeiten, die ziemlich viel kosteten, dem Besitzer aber
beim Verlassen des Hauses nicht berechnet werden. Die
Räume haben unbedingt an Ansehen gewonnen, nun
besteht der Besitzer auf seinem Recht, die Malereien
aberkennen zu dürfen. Was halten werte Mitleser von
solcher Kurzsichtigkeit? Mi-t-r w L.

Krage 10 610: Gibt es ein Verfahren, blindes
Spiegelglas wieder zu erhellen? Für Anweisung beste»
Dank. Hausmutter von Z.

Antworten.
AufKrage 10 5S5 : DieNähmaschinenfabrikA.Reb¬

samen in Rüti hat die vorliegende Bittfrage in
hochherziger Weise dahin beantwortet, daß sie sofort eine

schöne Nähmaschine für die Töchterfortbildungsschule
abgehen ließ. Ein unerwartetes und von den
Empfängern um so höher anzuschlagendes Weihnachtsgeschenk,

als das anerkannt vortreffliche Fabrikat bei
größter Leistungsfähigkeit sich nicht abnützt und dabei
auch keinerlei Reparaturen bedürfen wird. Wir unserseits

danken der verehrlichen Firma aus's herzlichste.
Die Redaktion.

Auf Krage 10 596: Kinder im zarte» Säuglingsalter
gehören nicht in die rauhe Winterluft hinaus

in unserm Klima, dagegen ist dafür zu sorge», daß
die Räume, in denen sie sich nachts und während den

Tagesstunden aushalten, stets gut gelüftet und so erwärmt
sind, daß die Kleinen nicht wie Mumien etngebündelt
sein müssen, was dann beim Trockenlegen in kalten
Räumen unbedingt Erkältung rufen muß. Dieser letztern
Gefahr beugen die Trockenbettchen in idealer Weise
vor.. X.

Auf Krage 10 596: Ich kann keinen besonderen
Nutzen darin sehen, ein ganz kleines Kind, das sich

selbst noch keine erwärmende Bewegung verschaffen
kann, zur rauhen Winterszeit auszutragen, wo der
Temperaturwechsel dann meist ein sehr erheblicher wird.
Vorausgesetzt, daß das Kinderzimmer fleißig gut
gelüftet wird, sollte diese Art von Luftzufuhr genügen
bis die Luft etwas milder ist, um das Kind auszutragen.

L. Sch.

Auf Krage 10 596: Der ganze Atmungsapparat
des Säuglings ist so außerordentlich zart, daß ein
rauhes Lüftchen einen Schaden für das ganze Leben
anrichten kann, während der Erwachsene dabei höchstens
einen Schnupfen riskiert. Deshalb sollen Kinder unter
einem Jahre bei naßkalter Witterung nicht ausgetragen
werden, aber auch nicht bei Sonnenschein, wenn der
Thermometer im Schatten unter Null zeigt, selbst im
Hause, in den Korridors, sei man vorsichtig. Die
Abhärtungstheorie mag manchmal mit schönen Erfolgen
prunken, aber sie gefährdet das zarte Leben.

:ir. M. w B.

Auf Krage 10597: Der sogenannte echte
Manchesterstoff ist geradezu untötlich, doch trägt er sich nicht
schön ab. Ich möchte einen guten Patentsammt in
dieser Hinsicht vorziehen. D. H.

Auf Krage 10598: In solchen Fällen ist etwas
Heuchelei keine Sünde. Nichts verhindert Sie, die
schönen Schuhe gebührend zu bewundern; wenn die
Gotte kommt, mögen Sie auch probieren, dieselben dem
Kleinen anzulegen. Im übrigen fristet das unpraktische
Gebilde im Kasten stillvergnügt ein dunkles Dasein.

»r M. tu «.
Auf Krage 10 599: Versuchen Sie es selbst

über die Hauplzeit des Tages die Gummischuhe an
den Füßen zu belassen. Sie werden ausfinden, daß
ein unangenehmes Gefühl Sie daran mahnt, daß es

dem Wohlbefinden nachteilig ist, die Transpiration der
Füße zu behindern. Aus welchen Gründen lassen Sie
Ihre Kinder Gummischuhe tragen? Tun Sie es aus
Gesundheitsrücksichten, dann ist der Erfolg ein
fraglicher, wenn Sie die Schädigung anderseits bestehen
lassen. M. M.

Auf Krage 10 599: Gummischuhe verhindern die
Ausdünstung, aber deswegen wird man nicht gleich
krank; besser bei schlechtem Wege Gummischuhe an den
Füßen zu behalten, als mit nassen Füßen in der Schule
zu sitzen. Für die Sauberkeit des Schulzimmers freilich

wäre es besser, wenn die Gummischuhe vor der
Türe abgestellt würden. Fr. M. m B.

Auf Krage 10 600: Man kann in dieser Beziehung
leicht zu viel und zu wenig tun; es ist sehr schwierig,
das rechte Maß zu finden. Energie und ein ausdauernder
Wille gehören zum Besten, was ein Mensch in den

Kampf des Lebens mitbringen kann, ebenso sind eigene
Ideen bei der gegenwärtigen Verflachung sehr wertvoll

Die Grenze dürfte dort liegen, daß Kinder durch
ihre Originalität andern nicht wehe tun dürfen und
nichts dürfen verderben, was ihnen nicht gehört, denn
Pflichtgefühl und Nächstenliebe sind doch noch wichtiger
als Energie. Ob das Ruinieren der Kleider diesseits
oder jenseits der Grenze liegt, bleibe Ihrer eigenen
Entscheidung vorbehalten. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 600: Nach meiner Ansicht dürfte
der leise Kampf zwischen Vater und Mutter zu Gunsten
des originellen Knaben weiter bestehen, das gibt ein
gesundes Mittel in der Erziehungsarbeit. Bei Ihnen,
der Mutter, würde der Kerl offenbar zu viel Original
und vom Vater würde es zu sehr beschnitten. Ob
nicht auch seinerzeit bei Ihrer Erziehung ein
Gegengewicht mithalf, Sie zum Resultate einer begehrenswerten

Gattin zu bringen? Ihre Erziehungsarbeit
an dem Jungen ist ein gegenseitiges Zusammenwirken,
dem Sie gewiß getrost seinen weitern Lauf lassen dürfen
mit ebenfalls gegenseitiger Anerkennung der andern
Bestrebung. Att-r, -rs-ihr-ucr L-s-r.

Aus Krage 10 601: Sie stellen da eine Frage auf,
die nach der Ansicht wahrscheinlich vieler, schon vor
Ihrer Verbindung hätte zur Abklärung gelangen sollen.
Wenn sich Ihr Mann nicht dazu bewegen läßt, den
kirchlichen Verpflichtungen nach Ihrem Wunsche
nachzukommen, so möchte mau Sie damit trösten, daß er
also nach Ihrer eigenen Aussage brav und rechtschaffen
ist, also so lebt, wie die Kirche es von Ihrer Gemeinde
erhofft. Was wollen Sie mehr Lassen Sie sich neben-
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bei aug fagen, bag SRanger unb SRange geroiffen-
haft jur Ktrge eilen unb babei in bet Stat fefjr roenig
oon ben bort gehörten guten SBorten im täglidjen Seben
oerroirfligen. ©eniegen ©ie ogne Strübung bai fgöne
Familienleben unb laffen ©ie biejenigen besorgt fein,
bie ber ©tüge bebiirfen. st. ®.

Jtuf ^trage 10601 : Fge SRann wirb in bet Sirene
nigtS fcglegteS gören unb bürg ben Kirggang anbern,
bie nigt fo brau ftnb, ein gutei S3eifpiel geben. ®aS
befte ©ifen mug oon 3eü au 3e't abgerieben »erben,
unb fo mug aug SBerftanb unb ©emüt ab unb ju regt
gefäubert »erben non bem ©grnug, ben bai SBerf-
tagSleben auSnagmSloS barauf abfegt. gr. an, in. ï>.

Jhtf tirage 10601: @i muë einer bod) îein be-

fonberi groger ©eift lein, unb ba§ SSerftänbnii für
bai SSefen unb bie SSebürfniffe ber Frau muf) fid) in
engen (Stensen beroegen, roenn er ei nigt fertig bringt,
bai eble SRügen berjenigen ju oerftegen unb burd)
freunbligeS ®eilnegmen ju roürbigen, bie igm ein fo
fgöneS ©lud bereitet unb ign innere ©eligfeiten »iH
fofteit laffen. ®er SRann !ann ja nur gewinnen, roenn
er mit feiner g*au bie Kirge befuetjt, benn id) mügte
benjenigen fegen, ber geiftligen 3ufi>rud) nidjt nötig
hätte. Saffen ©ie nur nicht nad) mit Fbtem SSemügen,
um bie ©efinnungiänberung Qgrei, ber Kirge gleich-
gültig gegenüber fteljenben ©atten. ©teter Stropfen
höhlt ben ©tein, unb fgtxeglig »irb ber ©ieg bod)
auf Fgrer Seite feilt. Sine eifrige Sefeitn.

Jtuf girage 10601: Ff)« ©orge um bai Seelen-
geil FgreS ©atten entfpringt einem »agrgaft mütter-
Ugen ©efügl, benn @ie mödjten Fg«n SebenSgefägrten,
mit bem ©ie ein frieblicgei unb fegönei ©lüd geniegen,
auf bem Sßeg nag aufroärti, ben ©ie mit fo oiel
innerer SSefriebigung befgreiten, mit fig jiegen. Sie
finb bange, bag ber SRangel an äugerer Kirgligfeit
bem 3uüa"ö feiner ©eele entfpregen »erbe, ©ie
beurteilen bie ©age aber non einem ju engen ©tanbpunft
aui. ©ie müffen nigt oergeffen, bag ber SRann im
aßgemeitten aug bie ®arbietungen religiöfer Statur,
unter bie Supe bei Serftanbei nimmt unb nigt non
frommen ©mpfinbungen überwältigt, in biefen fgroelgen
fann. SSießeigt begagt igm bie Slrt unb SBeife ber
(Darbietung ber lirgligen ©peife nigt, fo bag er nigt
bie innere ©rbauung finbet, beren feine SBefengeit be-
barf. SSießeigt finb ei aug ftarre äugere F°rmen,
bie feiner 3lrt oon religiöfem ©mpfinben »iberftreben.
Surs, ig gäbe ei in meinem Seben oielfag erfagren,
bag ber SSefug ber Kirge fein rigtiger SRagftab fein
ïann für ben inneren Sßert, für bai religiöfe ©m-
pfinben einei SRanneS. @i roäre ja fegt liebe- unb
rüdfidjtSoofl, roenn ber SRann ben SBünfgen feiner,
um fein SBogl fo fegr beforgten F*au entgegenïommen
unb regelmägig mit ihr bie Kirge befugen roürbe.
SBenn er bai aber nigt tut, aui SBagrgeitSliebe nigt
tut, fo barf bie F^au unter Umftänben bog ganj ogne
©orge fein. @i gibt SRämter unb aug F^uen, roelge
bie oößige ©infamfeit auffugen müffen, um igren
religiöfen ©efüglen rugige Slubienj geben ju fönnen,
bie fig mit bem unerforfgten unb unerforfgligen
©otteigebanïen, ogne bai oermittelnbe unb umfgrei-
benbe Sßort bei (ßriefterS, in bireïten Kontaft fegen
müffen, um bie belebenbe, läuternbe unb ergebenbe
SBirfung beifelben an fig erfagren 31t fönnen. ©i ift
ein geigen non groger Kurjftdjtigfeit, roenn man folgen
SRangel an fReligiofität oorroirft. ®enn fegr oft ift
bai ©egenteil ber Fall- ®ai ©efügl folger fann oiel
tiefer unb jarter, bai SSebürfniS nag bireftem
religiöfem ©rieben fann oiel intenfioer, oiel bringenber
fein ali bei benen, bie geroogngeiti- unb pfligtgemäg
bie Särge befugen, unb benen ber Kultus an fig
genügt. Fg fege Fgnen ein ©ebigt ger, bai ben
©egenftanb beganbelt, oießeigt oermag biei ©ie ju
berugigen.

SDü interfeier.
Sliitfit nur toenti äüciibet grünen, Säume fjtüfien,
äüenn jeber SBipfet non ®efatig ertönt,
SBenn SKingetöiumen buref) bie SKutten gtiiben,
Unb SKatenfdjetn ba8 ©ommertjnub »erftfiönt,
Sitein cuuäj in biefen Sdjnee- unb ©tanjgefitben,
(Entfaltet neuen Sauber bie SUatur;
SBie ftebt ber Sfflalb tn liebten geengebitben,
Söie feiert ringb bie buftgefibmiiette giur.
(SebeimniSDoUeS, boçbgeroeiÇteë ©cgmeigen
limjiebt bie fitberreine SDtärcbenraelt.
$u börft beb Dbemb Ieifeb Sinten, Steigen,
$e§ Obreä fltingen aub ber innern SSelt.

Sftur bin unb raieber nom belabnen ätfte
®crnieberriefett fliifternbeS ©egifcE),
Srfcbrocten fjringt nub ftillgeborgnem SHafte
$a8 ftbeue SBitb aub bängenbem ®ebiifeb.

Unb boib ob eibbetrönten bunietn Siebten,
$a jiebt'b norbei mie fernes ©tromgebrauS,
3118 ftiegen au8 ben triiben Sliebelfcbicbten
S)ie (Engetfebaren in bie gerne aub.

fior^ au8 ben (Ebnen, au8 ben Sötern atten
SDeb ©onntagb fern unb nabeb fjeftgeläut!
§ortb mie bie $öne ineinanbermatten,
3m ttangburebmogten SDletobienftreit.

göb folgte frommen SEriebe? innerem SblaÇnen:
3a bier in biefer groben ®infamfeit,
Sab' ieb mit tiefem, figauerernftem SIbnen
®em Serrn ber SBeiten biefe ©tunb geroeibt.

(E. $.

ift 6cr
fRornan oon S3, o. b. San den.

(Slac^brudC berboten).
f'lortfrfetmg.)

©ie fpragen über bie Sunft, über biefei unb jenei.
groei SRenfgen, bie mitten im Seben ftegen, gaben
oielfeitige Fntereffen unb finbeit immer neue Sin-
fnüpfungöpunfte. ©orona erjäglte oon igrer S3ügnen-
laufbagn.

,,Fg bin egrgeijig, brennenb egrgeijig," fagte
©orona, igre Slugen ooU ju igm auffglagenb. @on-
ftorff, ber fie um einen galben Slopf überragte, Iägelte
fie an, gütig, wie man ein Sinb anlägelt.

„Sie finb al§ F^uu eigentlig nodg ju jung, um
bent ©grgeij einen fo grogen fpiag einjuräunteit."

„SBarum ?"
„SBeil ber ©grgeij fig jumeift bei Flauen finbet,

bie mit einem anbern Sebeit«glüd gänjlig abgefgloffett
gaben; er foil ihnen ©rfag bieten für ein leer gebliebenes

£>erj, unb fegen ©ie, gnäbigeö Fräulein, baju
finb ©ie nog ju jung, ©ie gaben nog oiel ju bean-

fprugen unb ju goffen oom Seben."

„Fg tue toeber ba§ eine nog ba§ anbre."
„Slber, roie ift ba§ möglig ?" ruft ©onftorff über-

rafgt.
„SRein SebenSgang ift ein ernfter, ja, ja, toirflig,"

befräftigt ge auf fein jroeifelnbe§ Sögeln gin, mit
meinen ©rogeltern gäbe ig gebrogen, jagrelang fag
ig nietnanb oon meiner Familie »teber, e§ ift toirflig
ein ernfter, fgroerer ©eg an ber SBügne, roenn man
egrlig unb egrengaft nur bürg eigne Kraft unb eignes!
Können oorroärt§ roiU, e§ finben flg bort einesteils
megr SSerfugungen, anbernteilS megr ©rbärmligfeit
jufammen, als fonft in ber SBelt bei einem ©erufe,
unb eS ift fegr fgroer, immer bagegen anjufämpfen;
toären nigt," fegte fie mit einem teifen Sägein ginju,
„bog ein paar Kröpfen Sgeaterblut in mir, glaube
ig, hätte ig'S gar nigt burggefegt."

©onftorff ift ttagbenflig geworben. @8 ift baS

erfte Sftal in feinem Seben, bag er eine ©gaufpielerin
fo ganj alS .ßugegBrige eitteS exflufioen KreifeS
betragtet. ©r gat liebenSroürbige ©gaufpieterinnen
oon tabeHofem SRufe fennen gelernt, aber ber SSertegr
gatte fig bog auf einen rein gefeüfgaftligen befgränft,
— er gatte toeber bie ©Item, nog bie fonftigen Sln-
gegörigen fennen gelernt. SJtit ©orona roar baS anberS,
jie lebte gier im F'wWeifräfe, jeber ©ebanfe an
irgenb roelge bunfle ©ergangengeit unb abenteuerlige
Künftlerfagrten waren gierbon oorngerein auSgefgloffen,

,,©S ift traurig, bag fo oiele junge SJtäbgen jur
©ügne gegen, bie ganj anbre S3etoeggritnbe gaben, alS
bie S3egeifterung für bie Kunft unb ben innern ®rieb,
biefe ju oerförpern, fie finb eS, bie unfern S3eruf ger-
abjicgen unb in beregtigten SRigfrebit bringen," fugr
©orona fort.

„SS ift aber aug traurig, bag fo oiele SRänner
immer eine S3eregtigung ju gaben glauben, einer
©gaufpielerin anberS ju begegnen, als einer anbern
®ante", bemerfte ber ©raf.

„Fa, aber in ber §auptfage liegt bie ©gulb an
ben ©gaufpielerinnen ; eS gibt ju wenige, bie igre
toeiblige SBürbe göger gellen, als ben angettegmen
SebenSgenug," begarrte ©orona.

„Sie urteilen fegr ftreng."
„®aS fann ig, weil ig bie SSergältniffe aus bent

©runbe fenne," fie fagte baS ganj rugig in bem ®one
ooHer Ueberjettgung, „unb mir liegt geroig nigtS ferner,
alS meine SSerufSgenoffinnen gerabjufegen, trogbent
mug ig aufregtergalten, roaS ig gefagt gäbe. @S

gibt jroeifeUoS oiel egrengafte SJläbgen beim SCgeater,

aber fie finb in ber SRinbergeit."
©r fiegt fie oon ber ©eite an, ernft, prüfenb, unb

mit einem igm fetbft nigt berougten SluSbrud oon

3ärtligfeit unb 9Jtit leib. @r gnbet fie wunberfgön,
unb er ift überjeugt, bag oon aQ bem ©glamm, bürg
ben fie gat gegen müffen, bis fie eS ju etroaS bragte
auf ber SSügne, nigtS gaften geblieben ift an igr.

®ie übrige ©efeUfgaft gatte eine Siuberpartie
gemagt, fte fant eine ©tunbe fpäter geim unb fanb
ben ©rafen unb ©orona nigt megr auf ber ^erraffe.
SluS ben geöffneten Fenpsr« beS SJlufifjimmerS brangen
bie Klänge einer ©eige, — ©orona fpielte.

©räfin SBarnfee legte, fig ju ben anbern roenbenb
bie Fwßer an bie Sippen, unb alle ftiegen ganj leife
bie paar ©tufen jur ^erraffe ginauf unb betraten
ebenfo leife baS ©artenjimmer, roelgeS an ben SRufif-
falon ftieg. ®ie £ür ftanb offen, in einem Segnftugl,
im Çintergrunbe beS Stmwwë/ fog ©raf ©onftorff,
bie fglanfen, franfgaft bieigen ßänbe rügten auf ben

©eitenlegnen, bie Siber roarett über bie Slugen gefenft,
er fag unenblig leibenb auS, aber aug nie juoor toar
aßen ber SluSbrud geiftigen SebenS unb unenbliger
ÜUHIbe fo aufgefallen, roie in biefem SRoment ; ber
Sibenbfonnettfgein, ber golbig jum Fünfter gereinflutete,
fiel ganj unb ooll auf ©orona unb roob ben ©lorien-
fgein einer ©göngeit um fie, bie etroaS unenblig
IRügrenbeS gatte. ©ie gatte fig in ber Kunft beS ©eigen-
fpielS unbebingt oeroollfommnet, roenn aug nigt in
ber ®egnif, ober in ber Kraft ber S3ogenfügrung, aber
jie fpielte fo fgön, roie nur ein SBeib fpielen fann,
beffen ©erj in SiebeSfeligfeit gegittert unb in SiebeS-

fgmerj gelitten gat. ©ie fpielte roeig, anmutig, feelen-
ooH, eS jaugjte aus ben ®önen, bie fie bem Fnftrument
entlodte, unb fie jroang igre §Brer megr nog als
früger in ben 3auberfreiS igreS SSortragS.

SUS fie geenbet, roar eS fefunbenlang ganj ftiH,
aug ©onftorff rügrte jig nigt, aber bann plöfelig
roar ber £ürragmen gefüllt oon SRenfgen, bie igr alle
jujubelten, ©onftorff ftanb auf, fam lattgfam auf fie

ju, fügte igr bie §anb unb fagte mit einer Stimme,
ber man bie tiefe 93eroegung anmerfte:

„Fg banfe Fgnen taufenb-, taufenbmal, roeig
©ott, ig fönnte nigt fagen, ob ©ie mig megr oon
ber SSügne gerab ober bürg Fgie ©eige begeiftert
unb entjüdt gaben."

„Fa, eigentlig ift eS unergört, bag ber liebe ©ott
©orona mit Talenten übergäuft unb mig armeS,
bummeS ©afgerl ganj teer auSgegen lieg," rief ©retli,
bie ©groefter umarmenb unb mit einem glüdfeligen
Sagen gg im Kreife umfegenb. ©ie roar fo ftolj auf
igre ©orona.

„Slg ®u," entgegnete ©rägn SBarnfee, igr fger-
jenb bie SBange ftopfenb, „®u fei nur ganj aufrieben,
®u big roagrlig nigt ju furj gefommen."

*
* *

Fm ©gtoffe ber ©räfin Slbeline SBarnfee, bie nog
immer ftolj auf igre gelungene Ueberrafgung roar,
lebten fig bie gemeinfamen ©äfte immer beffer mit-
einanber ein, nur aroifgen ©gerben unb feiner ©groäger-
in wollte feine fo regt unbefangene Stimmung auf-
fommen, aber man roar bog gerjlig unb freunblig
miteinanber. SBägrenb btefeS 3ufatnntenfeinS, baS

eigentlig alle befriebigte, fam ein SBrief auS SReuftabt
oon Frau Fofff^a SaurentiuS, in bem jie fgrieb, bag
eS bem ©rogoater gar nigt gut gege, bag er feit
einigen Sagen über allerlei Unbegagen flage unb igr
ben beiliegenben S3rief an ©retli gegeben gäbe, ©ie
gäbe ign awrc nigt gelefen, glaube aber ju roiffen,
roaS barin ftege. „Fg felbft," fgrieb fie, „unabgängig
oon irgenb weigern ©influg, breite ©orona meine
Slrme entgegen roie — einft."

®er S3rief beS ißfarrerS entgielt nur wenige Feilen,
fie warfen einen tiefen ©gotten in ben Meinen Kreis
ber brei, bie gier befonberS jufammengegörten, ©gerben,
SRargarete unb ©orona. SaurentiuS fgrieb:

SiebeS ©retli!
®ag ®u glüdlig bift, ®eine ©groefter roieber ju

fegen, finbe ig oon ®eineni ©tanbpunft auS einiger-
magen begreiflig, aber ig bleibe auf bem meinen.
SReine reumütige ©nfelin, bie in ben ©gog ber Familie
aurüdaufegren gefonnen ift, werbe ig aufnegmen, roie
©oft einen jeben aufnimmt, ber egrlig bereut unb
egrlige S3uge tut, ber ©gaufpielerin, ober roie Fgr
©ug auSjubrüden beliebt, ber grogen „Künftlerin",
bleibt mein £>auS oerfgloffen.

Fg grüge ®ig, mein Kinb, unb ®einen SRann
unb empfegle mig ber oeregrten ©räfin ju ©naben.

®ein ©rogoater F°gww SaurentiuS.
©retli brag in ®ränen auS, aber ©orona jog fie

in igre Slrme unb fagte leife:
„SBeine nigt, ©retli, ig oerftege ign ganj gut,

roir finb auS bemfelben ©olje gefgnigt, ber ©rogoater
unb ig."

§ierburg roar nun ber ©ebanfe an eine gemein-
fame IRüdfegr nag ©gorforo aufgegoben, unb ©retli
bagte fgon baran, auf ben S3orfglag ber ©räfin
Slbeline nag §aufe ju fagren unb bie Ktnber 3U golen,
um fte ©orona 31t aägett, ba geftalteten fig alle ipiäne
anberS.

®er ()3farrer SaurentiuS roar franf geworben,
ernftlig franf, unb, roie oft bei fräftigen Staturen,
gatte eS ign grünblig gepadt. SlnfangS leigt erfältet,
gatte er fig auf einer ftürmifgen nägtligen Folrt
über Sanb, als er einem Kinbe bie (Rottaufe geben
wollte, eine fgroere Sungenentjünbung gegolt, bie mit
gogem Fieber einfegte, unb biefeS, oerbunben mit
fglaflofen Slägten, bei geringer (RagrungSaufnagme,
bragte bie Kräfte auffaßenb rafg aum ©infen.
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Schweizer ssrauen-^eitung — Blätter kür clen käusücken i^reis

bei auch sagen, daß Mancher und Manche gewissenhaft

zur Kirche eilen und dabei in der Tat sehr wenig
von den dort gehörten guten Worten im täglichen Leben
verwirklichen. Genießen Sie ohne Trübung das schöne
Familienleben und lassen Sie diejenigen besorgt sein,
die der Stütze bedürfen. K. S.

Auf Itragc 1V K01 î Ihr Mann wird in der Kirche
nichts schlechtes hören und durch den Kirchgang andern,
die nicht so brav sind, ein gutes Beispiel geben Das
beste Eisen muß von Zeit zu Zeit abgerieben werden,
und so muß auch Verstand und Gemüt ab und zu recht
gesäubert werden von dem Schmutz, den das
Werktagsleben ausnahmslos darauf absetzt. Fr. M, in.

Auf Krag« 10KV1: Es muß einer doch kein
besonders großer Geist lein, und das Verständnis für
das Wesen und die Bedürfnisse der Frau muß sich in
engen Grenzen bewegen, wenn er es nicht fertig bringt,
das edle Mühen derjenigen zu verstehen und durch
freundliches Teilnehmen zu würdigen, die ihm ein so
schönes Glück bereitet und ihn innere Seligkeiten will
kosten lassen. Der Mann kann ja nur gewinnen, wenn
er mit seiner Frau die Kirche besucht, denn ich möchte
denjenigen sehen, der geistlichen Zuspruch nicht nötig
hätte. Lassen Sie nur nicht nach mit Ihrem Bemühen,
um die Gesinnungsänderung Ihres, der Kirche gleichgültig

gegenüber stehenden Gatten. Steter Tropfen
höhlt den Stein, und schließlich wird der Sieg doch
auf Ihrer Seite sein. sine -ifrig- L-s-rw.

Auf Ilrage 1VKV1: Ihre Sorge um das Seelenheil

Ihres Gatten entspringt einem wahrhaft mütterlichen

Gefühl, denn Sie möchten Ihren Lebensgefährten,
mit dem Sie ein friedliches und schönes Glück genießen,
auf dem Weg nach aufwärts, den Sie mit so viel
innerer Befriedigung deschreiten, mit sich ziehen. Sie
sind bange, daß der Mangel an äußerer Kirchlichkeit
dem Zustand seiner Seele entsprechen werde. Sie
beurteilen die Sache aber von einem zu engen Standpunkt
aus. Sie müssen nicht vergessen, daß der Mann im
allgemeinen auch die Darbietungen religiöser Natur,
unter die Lupe des Verstandes nimmt und nicht von
frommen Empfindungen überwältigt, in diesen schwelgen
kann. Vielleicht behagt ihm die Art und Weise der
Darbietung der kirchlichen Speise nicht, so daß er nicht
die innere Erbauung findet, deren seine Wesenheit
bedarf. Vielleicht sind es auch starre äußere Forme»,
die seiner Art von religiösem Empfinden widerstreben.
Kurz, ich habe es in meinem Leben vielfach erfahren,
daß der Besuch der Kirche kein richtiger Maßstab sein
kann für den inneren Wert, für das religiöse
Empfinden eines Mannes. Es wäre ja sehr liebe- und
rücksichtsvoll, wenn der Mann den Wünschen seiner,
um sein Wohl so sehr besorgten Frau entgegenkommen
und regelmäßig mit ihr die Kirche besuchen würde.
Wenn er das aber nicht tut, aus Wahrheitsliebe nicht
tut, so darf die Frau unter Umständen doch ganz ohne
Sorge sein. Es gibt Männer und auch Frauen, welche
die völlige Einsamkeit aufsuchen müssen, um ihren
religiösen Gefühlen ruhige Audienz geben zu können,
die sich mit dem unerforschten und unerforschlichen
Gottesgedanken, ohne das vermittelnde und umschreibende

Wort des Priesters, in direkten Kontakt setzen
müssen, um die belebende, läuternde und erhebende
Wirkung desselben an sich erfahren zu können. Es ist
ein Zeichen von großer Kurzsichtigkeit, wenn man solchen
Mangel an Religiosität vorwirft. Denn sehr oft ist
das Gegenteil der Fall- Das Gefühl solcher kann viel
tiefer und zarter, das Bedürfnis nach direktem
religiösem Erleben kann viel intensiver, viel dringender
sein als bei denen, die gewohnheits- und pflichtgemäß
die Kirche besuchen, und denen der Kultus an sich

genügt. Ich setze Ihnen ein Gedicht her, das den
Gegenstand behandelt, vielleicht vermag dies Sie zu
beruhigen.

Winterfeier.
Nicht nur wenn Wälder grünen. Bäume blühen.
Wenn jeder Wipfel von Gesang ertönt,
Wenn Ringelblumen durch die Matten glühen,
lind Maienschein das Sommerhaus verschönt.

Nein auch in diesen Schnee- und Glanzgefilden,
Entfaltet neuen Zauber die Natur;
Wie steht der Wald in lichten Feengebilden,
Wie feiert rings die duftgeschmückte Flur.
Geheimnisvolles, hochgeweihtes Schweigen
Umzieht die silberreine Märchenwelt.
Du hörst des Odems leises Sinken, Steigen,
Des Ohres Klingen aus der innern Welt.

Nur hin und wieder vom beladnen Aste
Herniederrieselt flüsterndes Gezisch,
Erschrocken springt aus stillgeborgnem Raste
Das scheue Wild aus hängendem Gebüsch.

Und doch ob eisbekrönten dunkeln Fichten,
Da zieht's vorbei wie fernes Stromgebraus,
Als stiegen aus den trüben Nebelschichten
Die Engelscharen in die Ferne aus.

Horch aus den Ebnen, aus den Tälern allen
Des Sonntags fern und nahes Festgeläut!
Horch wie die Töne ineinanderwallen.
Im klangdurchwogten Melodienstreit.
Ich folgte frommen Triebes innerem Mahnen;
Ja hier in dieser großen Einsamkeit,
Hab' ich mit tiefem, schauerernftem Ahnen
Dem Herrn der Welten diese Stund geweiht.

E. T.

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. Lancken.

(Nachdruck verboten).
sttorttttznug.)

Sie sprachen über die Kunst, über dieses und jenes.
Zwei Menschen, die mitten im Leben stehen, haben
vielseitige Interessen und finden immer neue
Anknüpfungspunkte. Corona erzählte von ihrer
Bühnenlaufbahn.

„Ich bin ehrgeizig, brennend ehrgeizig," sagte
Corona, ihre Augen voll zu ihm aufschlagend. Son-
storff, der sie um einen halben Kopf überragte, lächelte
sie an, gütig, wie man ein Kind anlächelt.

„Sie sind als Frau eigentlich noch zu jung, um
dem Ehrgeiz einen so großen Platz einzuräumen."

„Warum?"
„Weil der Ehrgeiz sich zumeist bei Frauen findet,

die mit einem andern Lebensglück gänzlich abgeschlossen

haben; er soll ihnen Ersatz bieten für ein leer gebliebenes

Herz, und sehen Sie, gnädiges Fräulein, dazu
sind Sie noch zu jung, Sie haben noch viel zu
beanspruchen und zu hoffen vom Leben."

„Ich tue weder das eine noch das andre."
„Aber, wie ist das möglich?" ruft Sonstorff

überrascht.

„Mein Lebensgang ist ein ernster, ja, ja, wirklich."
bekräftigt fie auf sein zweifelndes Lächeln hin, mit
meinen Großeltern habe ich gebrochen, jahrelang sah
ich niemand von meiner Famisie wieder, es ist wirklich
ein ernster, schwerer Weg an der Bühne, wenn man
ehrlich und ehrenhaft nur durch eigne Kraft und eignes
Können vorwärts will, es finden sich dort einesteils
mehr Versuchungen, andernteils mehr Erbärmlichkeit
zusammen, als sonst in der Welt bei einem Berufe,
und es ist sehr schwer, immer dagegen anzukämpfen;
wären nicht," setzte sie mit einem leisen Lächeln hinzu,
„doch ein paar Tropfen Theaterblut in mir, glaube
ich, hätte ich's gar nicht durchgesetzt."

Sonstorff ist nachdenklich geworden. Es ist das
erste Mal in seinem Leben, daß er eine Schauspielerin
so ganz als Zugehörige eines exklusiven Kreises
betrachtet. Er hat liebenswürdige Schauspielerinnen
von tadellosem Rufe kennen gelernt, aber der Verkehr
hatte sich doch auf einen rein gesellschaftlichen beschränkt,
— er hatte weder die Eltern, noch die sonstigen
Angehörigen kennen gelernt. Mit Corona war das anders,
sie lebte hier im Familienkreise, jeder Gedanke an
irgend welche dunkle Vergangenheit und abenteuerliche
Künstlerfahrten waren hiervon vornherein ausgeschlossen.

„Es ist traurig, daß so viele junge Mädchen zur
Bühne gehen, die ganz andre Beweggründe haben, als
die Begeisterung für die Kunst und den innern Trieb,
diese zu verkörpern, sie sind es, die unsern Beruf
herabziehen und in berechtigten Mißkredit bringen," fuhr
Corona fort.

„Es ist aber auch traurig, daß so viele Männer
immer eine Berechtigung zu haben glauben, einer
Schauspielerin anders zu begegnen, als einer andern
Dame", bemerkte der Graf.

„Ja, aber in der Hauptsache liegt die Schuld an
den Schauspielerinnen; es gibt zu wenige, die ihre
weibliche Würde höher stellen, als den angenehmen
Lebensgenuß," beharrte Corona.

„Sie urteilen sehr streng."
„Das kann ich, weil ich die Verhältnisse aus dem

Grunde kenne," sie sagte das ganz ruhig in dem Tone
voller Ueberzeugung, „und mir liegt gewiß nichts serner,
als meine Berufsgenoffinnen herabzusetzen, trotzdem
muß ich aufrechterhalten, was ich gesagt habe. Es
gibt zweifellos viel ehrenhafte Mädchen beim Theater,
aber sie sind in der Minderheit."

Er sieht sie von der Seite an, ernst, prüfend, und
mit einem ihm selbst nicht bewußten Ausdruck von
Zärtlichkeit und Mitleid. Er findet sie wunderschön,
und er ist überzeugt, daß von all dem Schlamm, durch
den fie hat gehen müssen, bis sie es zu etwas brachte
auf der Bühne, nichts haften geblieben ist an ihr.

Die übrige Gesellschaft hatte eine Ruderpartie
gemacht, sie kam eine Stunde später heim und fand
den Grafen und Corona nicht mehr auf der Terrasse.
Aus den geöffneten Fenstern des Musikzimmers drangen
die Klänge einer Geige, — Corona spielte.

Gräfin Warnsee legte, sich zu den andern wendend
die Finger an die Lippen, und alle stiegen ganz leise
die paar Stufen zur Terrasse hinauf und betraten
ebenso leise das Gartenzimmer, welches an den Musiksalon

stieß. Die Tür stand offen, in einem Lehnstuhl,
im Hintergrunde des Zimmers, saß Graf Sonstorff,
die schlanken, krankhaft bleichen Hände ruhten auf den

Seitenlehnen, die Lider waren über die Augen gesenkt,
er sah unendlich leidend aus, aber auch nie zuvor war
allen der Ausdruck geistigen Lebens und unendlicher
Milde so aufgefallen, wie in diesem Moment; der
Abendsonnenschein, der goldig zum Fenster hereinflutete,
siel ganz und voll auf Corona und wob den Glorienschein

einer Schönheit um sie, die etwas unendlich
Rührendes hatte. Sie hatte sich in der Kunst des Geigenspiels

unbedingt vervollkommnet, wenn auch nicht in
der Technik, oder in der Kraft der Bogenführung, aber
fie spielte so schön, wie nur ein Weib spielen kann,
dessen Herz in Liebesseligkeit gezittert und in
Liebesschmerz gelitten hat. Sie spielte weich, anmutig, seelenvoll,

es jauchzte aus den Tönen, die sie dem Instrument
entlockte, und sie zwang ihre Hörer mehr noch als
früher in den Zauberkreis ihres Vortrags.

Als sie geendet, war es sekundenlang ganz still,
auch Sonstorff rührte sich nicht, aber dann plötzlich
war der Türrahmen gefüllt von Menschen, die ihr alle
zujubelten, Sonstorff stand auf, kam langsam auf sie

zu, küßte ihr die Hand und sagte mit einer Stimme,
der man die tiefe Bewegung anmerkte:

„Ich danke Ihnen tausend-, tausendmal, weiß
Gott, ich könnte nicht sagen, ob Sie mich mehr von
der Bühne herab oder durch Ihre Geige begeistert
und entzückt haben."

„Ja, eigentlich ist es unerhört, daß der liebe Gott
Corona mit Talenten überhäuft und mich armes,
dummes Hascherl ganz leer ausgehen ließ," rief Gretli,
die Schwester umarmend und mit einem glückseligen
Lachen sich im Kreise umsehend. Sie war so stolz auf
ihre Corona.

„Ach Du," entgegnete Gräfin Warnsee, ihr scherzend

die Wange klopfend, „Du sei nur ganz zufrieden,
Du bist wahrlich nicht zu kurz gekommen."

Im Schlosse der Gräfin Adeline Warnsee, die noch
immer stolz auf ihre gelungene Ueberraschung war,
lebten sich die gemeinsamen Gäste immer besser
miteinander ein, nur zwischen Scherben und seiner Schwägerin

wollte keine so recht unbefangene Stimmung
aufkommen, aber man war doch herzlich und freundlich
miteinander. Während dieses Zusammenseins, das
eigentlich alle befriedigte, kam ein Brief aus Neustadt
von Frau Joseph« Laurentius, in dem fie schrieb, daß
es dem Großvater gar nicht gut gehe, daß er seit
einigen Tagen über allerlei Unbehagen klage und ihr
den beiliegenden Brief an Gretli gegeben habe. Sie
habe ihn zwar nicht gelesen, glaube aber zu wissen,
was darin stehe. „Ich selbst," schrieb sie, „unabhängig
von irgend welchem Einfluß, breite Corona meine
Arme entgegen wie — einst."

Der Brief des Pfarrers enthielt nur wenige Zeilen,
sie warfen einen tiefen Schatten in den kleinen Kreis
der drei, die hier besonders zusammengehörten, Scherben,
Margarete und Corona. Laurentius schrieb:

Liebes Gretli!
Daß Du glücklich bist. Deine Schwester wieder zu

sehen, finde ich von Deinem Standpunkt aus einigermaßen

begreiflich, aber ich bleibe auf dem meinen.
Meine reumütige Enkelin, die in den Schoß der Familie
zurückzukehren gesonnen ist, werde ich aufnehmen, wie
Gott einen jeden aufnimmt, der ehrlich bereut und
ehrliche Buße tut, der Schauspielerin, oder wie Ihr
Euch auszudrücken beliebt, der großen „Künstlerin",
bleibt mein Haus verschlossen.

Ich grüße Dich, mein Kind, und Deinen Mann
und empfehle mich der verehrten Gräfin zu Gnaden.

Dein Großvater Johann Laurentius.
Gretli brach in Tränen aus, aber Corona zog sie

in ihre Arme und sagte leise:
„Weine nicht, Gretli, ich verstehe ihn ganz gut,

wir sind aus demselben Holze geschnitzt, der Großvater
und ich."

Hierdurch war nun der Gedanke an eine gemeinsame

Rückkehr nach Schorsow aufgehoben, und Gretli
dachte schon daran, auf den Vorschlag der Gräfin
Adeline nach Hause zu fahren und die Kinder zu holen,
um sie Corona zu zeigen, da gestalteten sich alle Pläne
anders.

Der Pfarrer Laurentius war krank geworden,
ernstlich krank, und, wie oft bei kräftigen Naturen,
hatte es ihn grünblich gepackt. Anfangs leicht erkältet,
hatte er sich auf einer stürmischen nächtlichen Fahrt
über Land, als er einem Kinde die Nottaufe geben
wollte, eine schwere Lungenentzündung geholt, die mit
hohem Fieber einsetzte, und dieses, verbunden mit
schlaflosen Nächten, bei geringer Nahrungsaufnahme,
brachte die Kräfte auffallend rasch zum Sinken.
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tfrroß 8er ^itacÇt.
Sßeidje ßänbe f)at bie 9tad)t,
Unb fie reidjt fie mir in§ SBette ;

gürcfjtenb, bafi id) Sfränen Ijätte,
©treidjf fie meine Slugen fad)t.

$ann nerläft fie ba§ @emad);
tRaufd)en f)Br' id), fanft unb feiben ;

Unb ben ®ornenjmeig ber Seiben

3iet)t fie mit ber ©d)leppe nad).
Subtolfl 3acoBotü3fl.

BriefUafteu 8ec 3\eöafiiic>n.
Eifriger <£efer in 38. SDäenu ©ie für Qfjre ga=

milie genügenb pnffenben, guten Scffftoff befdjaffen, fo
mirb fein Söerftanbiger eine SEprantiei barin erMiefen
föniten, roenn ©ie auf baë galten bir Sefemappe für
bie Qufunft oerjidjten. 2lnber§ bagegen ftefjt bie ©aeije,
menu ©ie ^I)Ten älngeprigen bon biôfjer gercöfjnten
Sefeftoff entjiefien, of)iie ifjnen einen ®i[ab bafür ju
bieten. ©§ jeuflt ja non forgtidier S3eobad)tung unb

richtiger ®in[td)t, menn ©ie ber SReinung finb, baf?
bie 3Rappe mit ijjrem reidjeit gnbatt burd) unrid)tige§
Sefen ifjreit grauenSteuten me|r ©djaben bringe, at§
Stufen, inbem alleë 93e(eE)renbe, ein ernfttjafteë ïfjema
S8efd)(agenbe, oi)ne Weiteres übergangen unb nur bie
[Romane unb ®efd)id)ten getefen roerben. ©§ taufen fo
oft 5et)it unb met)r ®e[d)icf)ten in tieinen gortfetjungen
nebeneinanber t)er, fo bag in ben Köpfen ein ®bao§
entfteben müffe. S3on einem ®inbringen in ben ©toff,
oon ßfjarafterftubien, oou einem ©rfaffen beffen, roa§
ber Slutor mit feinem Sßerf bem Sefer fagen mitt, fei
feine ©pur. Unb über biefem fdjciblidjen Sefen, ba§

n49] (siegen bie mrontfdK« ©rondjintfatarrtje
ift e§ gelungen ein SRittet ju finben, raetdieê bie
fatarrfjahfdjen ©rfdjeinungen rafd) einfd)ränft, ben
Stppetit bebt unb ben gefd)roäct)ten Körper roieber
fräftigt. ®iefe§ 2Jlittef ift ba§ „©irolin fRodje".
®cn ben Sterjten erprobt unb empfohlen, bot eb fid)
rafd) roegen feiner notjjügüdjen SBirfung beim ?ßubfi=
tum eingeführt, unb felbft oerattete gätle, roo fein
SRittet mehr ju tjetfen fd)ien, haben burd) „©irotin
9iod)e" eine ganj roefenttid)e ©efferung unb Sermin=

I berung be§ 2tnërourf§ erfahren.

beit grauen unb 9Räbd)en bie Köpfe oerrairre, gehe
ber 2trbeit§geift unb ba§ praftifdte ®enfen oertoren.
Stach biefer jRidjtung haben ©ie unbeftreitbar redjt.
Sticht redjt haben ©ie aber, roenn ©ie in gf)rem Uro
mute behaupten, bah ba§ Sefen ben grauenëleuten
überhaupt oerboten roerben foHte, fo fange noch ßau§»
ober ßanbarbeit für fie ju tun fei. ghre brei SRciM

«laüierfpiel ohne Stotcufeuntnis unb ohne
Sloten! Stidjt oiele Steuheiten auf mufifatifdjem @e=
biete bürften fofdfjeê Stuffehen erregen, roie bie neuefte
Stuflage be§ unter obigem Stitet erfd)tenenen ©tjftemê,
hanbett e§ fid) both um bie ®rternung be§ Ktaoier=
fptelë ohne Stolen ober fonftige Söorfenntniffe burd)
©etbftunterridjt. ®er ©rfinber, Kapeflmetfter ïtjeobor
SBalther in 2tttona hat mehrere gatjre gebraudjt, um
bie SRettjobe auf bie jefcige ®infacl)f)eit unb ßölje j«
bringen, ©o niattdjer SRufiffreunb fann ftcE) hiernach
ohne roeiterei, lebiglich buret) ©efotgung ber ©rftärung,
feine Sieblingëtieber felbft einüben, ba bie SRethobe fo
teidjt gehatten ift, bah ffe ofme SRütje non febermann
fofort oerftanben roirb. ßeft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfd) für SRf.2.50 bie ©ppebition
biefer .geitung unter Staihnahme be§ SSetrageë. [1511

••••••»•««• • ••••••••••••••••••••••

•®>K- °f«§-#&ois
an den verehrt. £eserkreis.

iïîit dem neuen Jahre bieten wir

unsern verehrl. Abonnenten die üer=

giinstigung, dass sie pro Jahr ein

Inserat betreff. Stellenanerbieten und

Stellengesuche (Raum zirka 10 Petit=

Zeilen) unentgeltlich einmal in unserem

Blatt erscheinen lassen können. UJird

Ghiffre-Inserat gewünscht, so ist für

Uebermittlung der Offerten das nötige
Porto beizulegen.

ßochachtend

Die Expedition.

Gesucht'
1584-} eine intelligente Tochter, welche
Gelegenheit hätte, unter günstigen
Bedingungen den Modiston-Beruf gründlich

zu erlernen. Eintritt anfangs
oder Mitte Januar 1910.

Frau. Hirsig-Hiltbrunner, Modistin
Huttwyl lKanton Bern).

C ine in Führung eines gut bürger-
& liehen Haushaltes ganz erfahrene
Tochter, sehr gute Köchin, geschickt
in allen Handarbeiten, ordnungsliebend

und exakt, wünscht gelegentlich
Stelle als Wirtschafterin,

Haushälterin etc. Da sie reiferen Alters
ist und allein steht, würde sie auch
ins Ausland gehen. Wenn nötig, kann
sie eigenes Mobiliar mitbringen und
wäre auch sehr geeignet, sich
geschäftlich zu betätigen. Offerten unter
Chiffre B R 1578 befördert die Exped.

La Perlaz
Pension ponr jennes filles.

Prospectus et bonnes références,
madame Matthey, Directrice
1583] St. Aubin-Neuchâtel. H 6764 N

Graphologie.
1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. B1

^Vorzügliche

ppsn

geröslelem Weizenmehl

„Fbrtamxjl"
Generalvertrieb

Alax Brurvner
Zürich, Schaffhausen.

ciiurcr* .f
Goldseije

Wer immer reine Wäsche trägt,
Hält auch auf reine Sitten,
Und wer nur mit Goidseife wäscht,
Ist drum stets wohl gelitten.

jlbonnements-Sinladung.

CUir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Jrauen-Zeitnng
mit den Gratisbeilagen

„Tür die Kleine Gleit", „Koch- und tiausbaltungs-

schule" mit Ittedeheriehten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer Trauenbeitung steht im 32. Jabr--

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen, inter--

essanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. l. 50 und sollte als beste häusliche Cektüre in
keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

ßochachtungsvoll

Ucrlag der

las0! Schweizer Trauen-Zeitung.
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Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 2, 75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schellbert in Kaltbrunn.

Gesucht:
1576] eine gut erzogene Tochter, ev.
angehende Kindergärtnerin, zur
Beaufsichtigung eines 3-jährigen Knaben
und leichten Privatzimmerdienst in
der Arztwohnung. Lohn 35 Fr. Eintritt

baldmöglichst. Offerten an
Br. med. G. Schönholzer

Sanatorium Wallenstadtberg
bei Wallenstadt.

/unge Töchter, die man zum Zweck
ihrer Ausbildung in München

möchte Kunststudien machen lassen,
finden ein trautes Heim bei einer
hochachtbaren und hochgebildeten
Dame mit eigenen Töchtern. Die
Dame ist geprüfte, vielerfahrene
Erzieherin und mit dem Grossstadtleben
ganz vertraut. Sie würde auch Kinder
zur Erziehung in ihr Haus aufnehmen.
Referenzen in der Schweiz und im
Ausland. Anfragen unter Chiffre
H 1582 befördert die Expedition.

Cine geprüfte Wochenbett-Pflegerin,
G die zwei Jahre in einer Klinik und
schon in Privat tätig war, prima
Zeugnisse besitzt, könnte noch einige
Pflegen annehmen. Offerten sind zu
richten an Frl. Mina Speidel, Fellbach
b. Cannstatt, Hirschstr. 2 (Württemb.).

Cine seriöse junge Tochter mit dem
& Tischseroice vertraut, wünscht in
einem guten Privathaus die
Hauswirtschaft und das Kochen zu erlernen.
Ansprüche nach Uebereinkunft.
Vorgezogen würde der Kanton Bern.

Gefl. Offerten unter Chiffre K 1462
befördert die Expedition.

Kinder.
1558] Erholungsbedürftige, schwächliche

Kinder finden den Winter über
liebevolle Aufnahme b. naturgemässer
Behandlung u. zweckmässiger Diät im
Kurhaus Sennrüli, Degersheim ist. mm
870 m ü. M. Schöne, nebelfreie Lage,
Gelegenheit zu Schlitten und Ski.
Referenzen stehen zu Diensten.

Näheres durch die Leiterin
A.. Stoll.

1
ftans- und Küchengeräte

emailliert, verzinnt, poliert
Spezialität: feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art
Molkereigeschirre, verzinnt
alles in vorzüglichster Ausführung

liefert zu billigsten Preisen

Metallwarenfabrik Zug, A.-G.

Stanz- und Emaillierwerke
1213) Verzinnerei. (R18R)
Zu beziehen in allen Geschäften

für Haushaltungsartikel.
Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

jeder Farbe, senden Sie an den
Unterzeichneten ein; bezahle für
ungereinigte p. Pfund Fr. 3—5.

(jfottl. Wyrsch, Coiffeur
KUsnacht (Schwyz). [1571

S>t. Gallen Beilage zu Nr. l der Schweizer Frauenzeitung 2. Januar

Trost öer Nacht.
Weiche Hände hat die Nacht.
Und sie reicht sie mir ins Bette;
Fürchtend, daß ich Tränen hätte,
Skreicht sie meine Augen sacht.

Dann verläßt sie das Gemach!
Rauschen hör' ich, sanft und seiden;
Und den Doruenzweig der Leiden

Zieht sie mit der Schleppe nach.
Ludwig Jacobowski.

VrioMasteu öer Neöaktiou.
Eifriger Leser in W. Wenn Sie für Ihre

Familie genügend passenden, guten Lesestoff beschaffen, so

wird kein Verständiger eine Tyrannei vaiin erblicken
können, wenn Sie auf das Halten der Lesemappe für
die Zukunft verzichten. Anders dagegen steht die Sache,
wenn Sie Ihren Angehörigen den bisher gewöhnten
Lesestoff entziehen, ohne ihnen einen Ersatz dafür zu
bieten. Es zeugt ja von sorglicher Beohachtung und

richtiger Einsicht, wenn Sie der Meinung sind, daß
die Mappe mit ihrem reichen Inhalt durch unrichtiges
Lesen ihren Frauensleuten mehr Schaden bringe, als
Nutzen, indem alles Belehrende, ein ernsthaftes Thema
Beschlagende, ohne weiteres übergangen und nur die
Romane und Geschichten gelesen werden. Es laufen so

oft zehn und mehr Geschichten in kleinen Fortsetzungen
nebeneinander her, so daß in den Köpfen ein Chaos
entstehen müsse. Von einem Eindringen in den Stoff,
von Charakterstudien, von einem Erfassen dessen, was
der Autor mit seinem Werk dem Leser sagen will, sei
keine Spur. Und über diesem schädlichen Lesen, das

""s Gegen die chronischen Bronchialkatarrhe
ist es gelungen ein Mittel zu finden, welches die
katarrhalischen Erscheinungen rasch einschränkt, den
Appetit hebt und den geschwächten Körper wieder
kräftigt. Dieses Mittel ist das „Sirolin Roche".
Vcn den Aerzten erprobt und empfohlen, hat es sich

rasch wegen seiner vorzüglichen Wirkung beim Publikum

eingeführt, und selbst veraltete Fälle, wo kein
Mittel mehr zu helfen schien, haben durch „Sirolin
Roche" eine ganz wesentliche Besserung und Vermin-

ì derung des Auswurfs erfahren.

den Frauen und Mädchen die Köpfe verwirre, gehe
der Arbeitsgeist und das praktische Denken verloren.
Nach dieser Richtung haben Sie unbestreitbar recht.
Nicht recht haben Sie aber, wenn Sie in Ihrem Un-
mute behaupten, daß das Lesen den Frauensleuten
überhaupt verboten werden sollte, so lange noch Hausoder

Handarbeit für sie zu tu» sei. Ihre drei Mäd-

Klavicrspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so
leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, slöll

Avis
an à veràl. Lk8àà

Mit äem neuen Zaffre bieten wir

unzern vereffrl. Abonnenten à Oer-

günstigung, äass sie pro Zaffr ein

Inserat betreff. Stellenanerbieten unä

Stellengesuche (flaum zirka 10

Petitzeilen) unentgeltlich einmal in unserem

Matt erscheinen lassen können. Mirä
Ohiffre-Inserat gewünscht, so ist für

Uebermittlung äer Offerten (las nötige
Porto beizulegen.

hochachtenä

vie Kxpeamon.

Tü84s elnelntettiAente Tocb/or, ive/cbe
Le/epenhelt hätte, unter AÜnstlgen Le-
älnAunpen äen Moäls/s/?-hsrii/ grünet-
lieh ru erlernen. Llntrltt an/angs
oäer Nltte äanuar 7910.

frs« ///rL/s/////broa»»r, Moälstln
//«,//«?// sh'anton Lern).

à ln Lührung- eines gut burger-
v liehen Laushattes ganr er/ahrene
Tochter, sehr gute Weh/n, gesc/itc/ct
ln alten Lanäarbelten, oränungs-
ttebenct unä ewatä, ivünscht gelegen/-
tte/i Sts/ts st« tittrtseàttsr/u, La»»-
HF/tortu otc. La ste ret/eren Alters
ist unä atteln steht, ivuräe sie auch
lns Austanä gehen. Venn nötlg, bann
ste eigenes Mobiliar mltbrlngen unä
iuäre auch sehr geeignet, sich ge-
schä/tllch rii betatlgen. kl/fer/en unter
<lhl//re S /? /SZS be/oräe/ t äle Lwpeä.

?Sà2
pour Alle».

Lrospsctns st donnes références.
Directrice

1583s 8t. hubin-blsucbâtel. lis?«»?.

krspkologie.
1602s tZdaradterbenrtviluuA aus àsr
Danäscdrikt. Ltzi^s ?r. 1.10 iu Lrist-
martzsn oclsr per l^acdnadms
AnfträZs bstôràort clis Dxxsà. à. 111

tzVoi-iöglicke

gsröslelsm V/àsomebl

l.'
lôeosralverlrieb

2örlcd, Scdottliooseo.

Koldsei/e
Ver immer ràe trâ^t,
lOâlt auod auf ràe Litten,
vnà iver nur mit Koietseîîv vâsàt,
1st àrum stets rvoffl gelitten.

Aimnnemenk-Nulàg.

Mir laäen ffiermit zum Abonnement su! à

8elivàr 7rsuen-Zlàng
mit äen Sratis-heilagen

„?ür aie Kleine Äelt". „lisch- uncl haushaitungs-

schuie" mit MoSeverichten

angelegentlichst ein.

Oie Schweizer ?rsuen-?!eitung stekt im Z2. Zahr-

gange unä ist cias erste unä älteste Ztauenblatt äer

Schweiz. Sie zeichnet sich aus äurch reichhaltigen, inter-

essanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä äsffer als bestes

Matt Mr äen häuslichen hreis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

Oie Schweizer?rauen-2eitung kostet pro Huartsl

nur 7l. I. SS unä sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner Haushaltung mehr kehlen.

öestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie lläministration in
St. hallen.

hochachtungsvoll

Verlag «er

i389j Schweizer?rauen-2eitung.
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kàe, kriskkö 8kllllöi'öi-KMki'
par Kilo à ?r. Ä. 78 ad Vsrdanksort liefert au solvents Abnehmer s923

àtvn 8vke1kert in Xaltbrunn.

7ö76s elne gut ercoge/ie Toclilsr, ev.
anyeheuäe TkluäerAärlueriu, -iir Le-
«i,/sich/iyllUA clues Z-/ährlgeu lkuaben
uuä lelchleu Lilvat^liumeräleusl lu
äer Arr/iuohuiiUA. Lohu Z.5 Lr. Llu-
lrltt balämäAtlchij/^ LFerle/t au

ltr. msä. S. Scböubo/^sr
5aualorluui IVa/lenslaä/bergl

bei IVa/leuslaäl.

^ lluye 7öcblor, äle mau oum Aiveclc
^ lhrer AusbiläuuA lu München
möc/ile bluusls/uälen macheu lassen,
/iuäeu élu lraules Lelm bel eluer
hochachtbaren uuä hochAebiläeteu
Lame mll eli/cueu Löchleru. Lle
Lame lsl Aeprü/le, vleler/ahrene Lr-
rleberlu uuä mll äem Lrossslaäl/ebeu
Aau: vertraut. 5le ivuräe auch Xlnäer
rur LrxlehuuA lu ihr Laus au/nehmen.
Le/crsmeu lu äer Fchivel: unä lm
Auslanä. An/raAen unter l.'hl//re
L be/oräerl äle Lw/ieälllon.

^lne Aex>rö/te t^oebsubstt-hk/gFsr/u,^ äle Zivel äahre ln elner Lllnl/c unä
schon lu Lrlval lällA ivar, prlma
Aeuyulsse besll?l, bänu/e noch elnlc/e
L/leAeu annehmen. LFerleu slnä ?u
richten an fr/, tvtua S/isläs/, fs/tbaob
b. Lannstatt, Llrschstr. L slVürttemb.).

^lne serlöse /unAe koob/sr mll äem^ T'lschservlce vertraut, ivünscht ln
einem Aulen Lrlvathaus äle Laus-
ivlrtsoha/t unä äas Lochen?u erlernen.
Ansprüche nach Leberelutcun/t. Vor-
Ae?oAen ivüräe äer Lanton Lern.

Le/t. Leerten unter LhlFre L
be/ciräert äle Lwpeältlon.

Kînâei-.
1558s ZlrdoluuKsdeäürktiKS, sodsväed-
lieds Liuclsr tiuàou äsu tViutsr über
liebevolle Autnadms d. uaturKswüsssr
LsdauäluuK u. ^^veodiuässiAsr Diät im

MM kWrllll. vegeMellll lSl. llsliWl

370 m ü. M. 8odöus, uodslirsis I-aKs,
dslsKSudeit 2U Lodlittsu uuä 8tzi.
Rekereu^eu stedsu xu Diensten,

liädsrss âurod äie Leiterin
«tslll.

' Zlsl>8"UNll Mkengeräte
omaMIork, vorànt, poliert

Spsüälilzt Isuei-Iesie lZesekiirre
Linsîllîei-te SvtiUäei- jsäsr Art

lAolker^igesell irre, verrinnt
alles in vorrüglivbstsr Auskübrung

liskert villizstsn preisen

üileiallwa»-knfabi-il< 7ug, k. k.

8tanx- unä Lmailliertverke
i2iz> Versinnvrei. iiîlûiî)
Au bestehen ln alten Lescnä/ten

/ür LaushattliNAsartàt.
Lvedà ^U82oiedllilllgvii av erstell ^llsstellullgvll.

jsàsr Varde, senäsn Sie an äsn
Unterzeichneten sin; ds-iadls kür
unKsreiniKts p. Ltunä ?r. 3—5.

êlottl. Ltoiikeur
Il.Usi>»«I»t lgedw^). jIS71



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

djen finb berufiid) tätig non morgeni 7 Utjr an bis
abenb§ um bic gleiche 3eü. ®a§ ift ein grofieê unb
anftrengenbe§ ©tücf SIrbcit für junge, erft recfjt in ber
©ntrcidlung fteljenbe ajiäbctjen. 2Benn eine§ ben ganjen
&ag treppauf unb ^ab gelaufen ift, auf ber Strittleiter
auf* unb abgeftiegen ift, um fdjroere ©cfjadjteln bin unb
ber ju befürbern, ber bat fein ®agen>erf reblict) getan
unb e§ barf ibm nidjt jugemutet roerben, babeim bann
nod) an ben SBafdjjuber ju fteben, um auf biefe SBeife
nod) eine SageSarbeit ju ooUbringen. tlnb ein 3Jiäb*
d>en, ba§ ben ganjen ®ag obne Unterbrud) im ©efdiäft
an ber Slätjmafdjtne gearbeitet bat, tann obne ©d)übi=
gung feiner ©efunbbeit unmöglich babeim nod) ftunben*
lang näben, um ben §au§bebarf anjufertigen unb ®e=
feïteS ju fliefen. Qunge SDläbdjen hoben aud) geiftige
SSebürfniffe. SBann follen fie biefem SSebürfniffe genügen
fönnen? SEBäre e§ nidjt su madjen, ba& ©ie felbft al§
SSater, ber nad) bem f^eierabenb fid) îatin roobl fein
laffen, am 2Bafd)fa(j helfen mürben, bamit ba§ grauen*
oolt aud) ju einem ^eierabenb Jäme? ©ie mürben

bamit nid)t§ unmännliches tun, benn e§ gibt ja aud)
S3eruf§n>äfd)er. Dber roie märe e§, roenn ©ie ben mit
fJlicEett befd)äftigten 9Dläbd)en für eine Ülbenbfiunbe
ein gute§ 53ud) oorlefeit mürben? ®ie Sfiitbigfeit mürbe
bureb baS ^sntereffe roeniger fühlbar unb in Ql)*er
fianb läge eS, ben fjleifjigen anregenbe unb gefunbe
©eifteSfoft ju oermitteln. ®er SSater tann com beften

In doppelter Hinsicht
sind die alkoholfreien
Weine Meilen das beste
Tischgetränk für Familien.

Sie entheben der
Notwendigkeit, die
Kinder vom Genuss

des Tischweines auszu-
schliessen, und sie bilden einen Ausgleich gegen
die häufig zu eiweissreichen Speisen unserer Tafel,
worauf ihr hoher gesundheitlicher Wert beruht. 1304

Trinkt bei Tisch
Alkoholfreie

Weine Meilen!

Söoblmeinen unb SBiKen befeelt, bod) leicht ju oiel
oerlangen, menn er ben natürlichen SBebürfniffen ber
aufroadjfenben SHäbdjen fein SUerftänbniS entgegen*
bringt, fflollen ©ie bie @ad)e einmal oon biefem
©tanbpunft auS betrachten unb barnnd) Sbre 3lnorb*
nungen treffen.

nrnhp Fypmnlarn der Schweizer. Frauen - Zeitung
rlUlJC LAcHipiQIC werden gratis u. franko zugesandt.

GALÂCTIhA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. ,!'1"

Warum haben Sie

V

„Kathreiners Malzkaffee" das beste Erzeugnis noch nicht

versucht? Für Nervöse und Herzleidende gibt es kein bekömmlicheres

tägliches Getränk_[als Kathreiners Malzkaffee. Er bietet vollen Kaffee-

genuss, ohne jedoch aufzuregen oder sonstwie nachteilig zu wirken, denn

er enthält keine schädlichen Stoffe.

Kathreiners Malzkaffee ist ein selbständiges Genussmittel und liefert
ohne jeden weiteren Zusatz das vorzüglichste Kaff'eegetränk.

Man achte genau auf die Schutzmarke: Bild und Namenszug des

Pfarrers Kneipp. [1523

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). [1199

Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothum.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien >tc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion

Zeitungskatalog gratisu.franco.

Eine massiv 1541

goldene Uhrkette
ist für Herren und Damen ein Geschenk
von bleibendem Wert. Sie finden eine

grosse Auswahl, auch in goldplattiert und massiv
Silber zu billigsten Preisen in uns. neuest. Katalog

(ca. UDO photogr. Abbild.) Wir send, ihn auf Verlangen gratis
E. Leicht-Mayer & Cie., Luzern, Kurplatz Nr. 27.

Ch. Waschanstalt uni Kleidcrfarbsrci

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
13281 Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise. <£# Oratls-Schachtelpsckung.
Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Stoff-Büsten
mit verstellbarem

Ständer [1555
von Fr. 11.50 an.

Küsten nach 91a»».
Illustrierte Preisliste

gratis und franko.

Herrn. Gräter
Basel, Luftgasse 3

Telephon 1376.

Garantiert reine [1569

Nidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Alte Wollsachen
werden kunstgerecht zu Neutuch
für Damen- und Herrenkleider
verarbeitet. Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man verlange Prospekt.
Wollstoff-Fabrik Nidau-Biei

Erstes und einziges Spezialgeschäft
1588] der Schweiz (I1 1797 II)

Fische kat^ÎH
HUSTEN

BRONCHITIS
[ werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Prbis für die Schweiz Fr.3.50 die Flasche«

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotheken.

Schwächliche Kinder
1557] finden vorzüglichen Winteraufenthalt im Schul- und
IKindersanatorinm Dr. Weber, Arzt, am Aegerisee, 750 m ü. M.,
Unter-Aegeri (Kanton Zug). Centraiheizung. Schulprogramme und Prospekte.

Wintersport.
Pension Villa Eden u. Schtoeizerheim
in staubfreier, sonniger, ruhiger Lage. Schöne
Zimmer mit Balkon. Grosse Terrasse mit brillanter
Aussicht auf den Lago Maggiore und das Gebirge.

Sehr gute, reichliche Küche. Pensionspreis von Fr. 5.50 an. (Zà 2954 g) [1425
Prospekte durch IL. & F. Kunz.

deutsches Frauen-Polytechnikum | (Bwg 2286)
Abteilung V der Ingenieur-Akademie, Wismar a.,Ostsa«£ Î-qt
Abteilungen für Architektur und Kunstgewerbe, Hau - Ingenieur-Wesen, m lOo/
Maschinen und Elektrotechnik. — Programm durch das Sekretariat. S

Für besseres Schuhwerk verwende man bei Schnee
Hochglanzfett 1559

üoearno.

ASTHMA
Engbrüstigkeit - Beklemmung
Soiortige Linderung mit permanentem
firfolg durch Of«» EÊS Wlrth 'S

Astmol-Asthma-
Raucher - Pulver

von vielen Aerzten und Geheilten begutachtet.
Gratis - Proben werden durch die Engel - Apotheke,

Frankfort a. M., Grossa Friedbergerstrasse, versendet.
Preis der grossen Blechdosen Fr. 3.— in Apotheken zu haben.
Hauptdepots : St. Leonhards-Apotheke, Basel ; Apoth. Tanner,
äusseres Bollwerk, Bern; Löwen-Apotheke am Bahnhof, Zürich;
:: Apotheke zu St. Moritz, Luzern ::

macht das Leder weich und wasserdicht.

BlasseDamen und Herren
erhalten sofort ohne Schminke einen rosigen, jugendlichen

Teint (Lebensröte) durch mein ganz neues,
sensationelles Präparat, lange ausreichend, nicht
abfärbend, kein Fett, kein Puder, keine Schminke.
Niemand kann eine Färbung erkennen. Fiacon Fr. 1.50
(Porto 20 Cts.). Blasse Damen erscheinen stets 5—10

Jahre älter.
Nur durch Od. Kallmann, Chemiker, Kinningen - Kasel V.
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chen find beruflich tätig von morgens 7 Uhr an bis
abends um die gleiche Zeit. Das ist ein großes und
anstrengendes Stück Arbeit für junge, erst recht in der
Entwicklung stehende Mädchen. Wenn eines den ganzen
Tag treppauf und -ab gelaufen ist, auf der Trittleiter
auf- und abgestiegen ist, um schwere Schachteln hin und
her zu befördern, der hat sein Tagewerk redlich getan
und es darf ihm nicht zugemutet werden, daheim dann
noch an den Waschzuber zu stehen, um auf diese Weise
noch eine Tagesarbeit zu vollbringen. Und ein Mädchen,

das den ganzen Tag ohne Unterbruch im Geschäft
an der Nähmaschine gearbeitet hat, kann ohne Schädigung

seiner Gesundheit unmöglich daheim noch stundenlang

nähen, um den Hausbedarf anzufertigen und
Defektes zu flicken. Junge Mädchen haben auch geistige
Bedürfnisse. Wann sollen sie diesem Bedürfnisse genügen
können? Wäre es nicht zu machen, daß Sie selbst als
Vater, der nach dem Feierabend sich kann wohl sein
lassen, am Waschfaß helfen würden, damit das Frauenvolk

auch zu einem Feierabend käme? Sie würden

damit nichts unmännliches tun, denn es gibt ja auch
Berufswäscher. Oder wie wäre es, wenn Sie den mit
Flicken beschäftigten Mädchen für eine Abendstunde
ein gutes Buch vorlesen würden? Die Müdigkeit würde
durch das Interesse weniger fühlbar und in Ihrer
Hand läge es, den Fleißigen anregende und gesunde
Geisteskost zu vermitteln. Der Vater kann vom besten

lu doppelter vinsiobt
sind die alkoboltrsisn
Weins Nsilsn eins bests
TisobKstränk kürXami-
lien. Lis slltbsbsn der

Notwendigkeit, clis
Xindsr vorn Osnuss

des Tisobwsines ausxu-
soblissssn, und sie bilden einen ^.usglsiob gegen
die bäuligxu eiweissrsiobsn Lpsissn unserer Taksl,
worauf ibr bober gssundbsitliobsr Wert berubt.

bei Ikisek
^ltcokojkreie

Weine teilen!

Wohlmeinen und Willen beseelt, doch leicht zu viel
verlangen, wenn er den natürlichen Bedürfnissen der
aufwachsenden Mädchen kein Verständnis entgegenbringt.

Wollen Sie die Sache einmal von diesem
Standpunkt aus betrachten und darnach Ihre
Anordnungen treffen.

ûslà - fvamnlllsn cker Lobweixer. brausn - Leitung
rllllll! l-livlllplllll! worden gratis u. franko Zugesandt.

^lpsn-st/Iilcb-st/Isbl

veate Xloâer-blakrulix.
vis vitalise fr. 1.30.

V?srum llsdan sie

V.

„Xutbrsiuki's à« bests p.i-MUZà nvsb uiebt

vsi'suedt? pur Nsrvà und blknàiâsitds Zibt ss kein bskblltwliebki'ss

tüZIiebs« (ieti'üitk^^Is Kutbieinsl« Nul^kitflss. Itr bistst vollsn XsKss-

KSNU8S, obus jsdoeb uukui'öZsn oclsr sonstwie uitebtsiliZ wirlisn, àsuu

sr ontbült keiits sebààliobsu 8toà
Ivutbusinsi's Nul/stuflss ist sin ssibstäitdiAs« OsnussniittsI und liefert

obus jsdsn weiteren ^usà dus vor^ugliebste XgFsegetrâuk.
Nun uebte genau nul dis Lobutxwaà i Lild und Naiusnssiug Fgz

Pfarrers Kneipp. ^1523

libllilU M88L
grö88ts Ünnonven-Lxpvliiiion

dv8 lîontineà
iessààod 18«7>. >NSg

itsrsu — SîlssI — Ssrn — viel — cirur
— 8t. Vallon — Nlsrus — tuzsrn —

Sdisttbaussn — 8o>otkuni.
kerlln - frankfurk a/ßi. - VIsn à

lnsvnstvn 'MW
in alls sedwvissrisodvii und ausl'àud.

I^aod^sitsoìirittsQ, Ta-
Isudvr vto- Originalprsissn
und olins alls ^ssdsQSvsssQ.

Sel giàkeii kââgen liôclislek IlsbsN.

Kesobêittsprlnxlp: prompte, oxakte
unit solide kodlenung. Mskrstlon

^e!lunA«/eutciloAA/'uttsll./rauco.

Line insssîv 1541

AvIàSIìS
ist kür Herren und vainen sin desobsnk
von bleibendem Wert. Lie linden sins

grosse Kuswabl, auob in goläplattiert und massiv
Lilber xu billigsten preisen in uns. neuest. Xatalog

(es. UIIII pflege, kddilil.) Wir send, ibn auf Verlangen gratis

f. I.eio>it Wa>er Li. Lie., l.u?ern, Xui-silà ili-. ?7.

àsik. VàM llui lleiiêàêi
lerlinà S Lo. vorm. ii. ttintermeister
1328! Kûsnsvkî-ZLlli'îok.

àelte8tô8, bk8t eingsrivliteiv8 Lö8vkäÜ div8er öranoko.
Vrc>rrxx>îs sczr^fâltl^sts stiàtunuirrActlr-spavsn^.rrkrrâ^e-

LssLlrsiâsris preise. (Zrsbis^Selusel'tbslpsczìenlrrg.
pjlialen Dépôts in allen grösseren Ltàdtsn und Orten der Lsbvsix.

8tost-kü8ten
mit verstellbarem

Ltünder slobb
von fr. 11.50 an.

ltiisten nn«I> Ali»«!«.

Illustrierte Preisliste
Zratis und franko.

»erm. l-fätef
Sssel, l.»>ttgss«e Z

Dslspbon 1376.

Lîsi-sntîerî reine s1569

Müeldutter
liefert billigst

0illiei'->Vv88, l-uiem.

Me Nllsàn
werden kunst^ereebt xu Illvntuvk
liir vsinen» un«i iierrenlrleiiler
verarbeitet, ^ablreiabs ltnerkennunAS-
«abreiben. Nan verlange Prospekt.

Woll8tokf-k'abrilt ßiidau-kivl
Vrstss und sin^iKss LpexialKSsebäkt
1588s der Labweix ill b»? ll)

^ »v8?c»i ^
»eonc«i7l8

l werden ^ründliob TeksUt durob die

80I.lI7I0I!I
?»v7»llvckke
vas wirksamste tlittel SSASN alle

ILrsnXdsitvr» clsr vunge
urtà der vuttrvscss.

i,. uàu-râ.vnunsu
eouffsrro/c prsz S/v!/z

îSvIì^àolìlîvlKS ItîiiâSr
1557s Lndsn vorviNKlteliei» Wii»tvrk»»i t v»ll» » It im l8«I»»I und
liii»lier«k»ni»tarii»»in Nr. Well»«r, àxt, am ^egsrisee, 75V m ü. N.,
llntsr-ltsgori (Xanton ^uZ). lîsntralkei^ung. LabulproKramme und Prospekts.

W ii,t« ^!«^,<»i >.

senà Villii êà ». Zààrlà
in staubfreier, sonniger, rubiKsr VaKS. Leböne
Zimmer mit Lalkon. (irosss Terrasse mit brillanter
Aussiebt auk den Va^o NuMiors und das VebirKS.

Lsbr Kuts, rsiabliebs Xüabs. Pensionspreis von Pr. 5.50 an. <Xà 2954 K) s1425
Prospekts durob I-. à I'. l^nn«.

?rsusn-ps^tecknikumZ 2 8«
^dteiluQA V der Ingsnisur-/Viìsdsmis, Wismap s. Osts. »>»

^.dìsUiui^sll à /iroiiiìskìuf und Xunstgswei-be, I'.vu^In^vnisu^- Wesen, ^ ION«

k'üi' kssssres vsrwsnâs rnsn ksi L<ztir»SS
1559

Loesrno.

asr»««
^ngbrii8tîglielî - veklemmling

prlv>8 durck Nr»

/?â«oF»«r » p„«^sr
«»rsl/S «prslVSF? werden du-cü dit- ü»KeI - t»xottiSke,

?rs.Nkkvrt AI., üro38S ^rislidergöl-straLLv, versendet.
?re!s der grossen kleelidosen fr. 3.— in .^pottieken Tu liaden.
ttauptdepots: St. I»eoNàa.ràs-^.VotIioke, Lasvl; ^.xoîk. lâNiìsr,
àusssrss kollivs''^, Lern; I»owvn-^.Vot:kàe am Laknlio5, ZLürioli;
:: H.xotT'oks 2U St. Vlorit^, Ln?:orn ::

irtSOdik âas I>s<dsr wsià ^vassvrcdiOkì.

klazzevümen unä Herren
erbaltsn sofort obne Lobminks einen rosigen, juAsnd-
liabsn Teint (Vebsnsröte) durob mein Kana neues,
sensationelles Präparat, lanZe ausreiobsnd, nivbt
abfärbend, kein pstt, kein Puder, keine Lobminks. Xie-
mand kann sine pärbunZ erkennen, plaoon Pr. 1.50
(Porto 2V vts.). ölasss Oamsn srsobsinsn stets 5—10

.labre älter.
Xur durob llck. Ituiittiai»», vbsmiksr N»i»i»ii»A«i» Nk»«vl V.
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^aöelgefö ôet? §Htlficmät?ttt.
3Iu« 9lero=2)orf roirb berichtet : ÜJlri. 2B. ©oulb

Srofaro bat eine @d)etbung§flage gegen iftren ©atten,
einen ©liflionär, eingereicht unb bei ber SJerljanblung
bat fie beroegltdje Klage barüber geführt, roie feiner
eg einer ®ame ber amerifanifcben ©efeûfcbaft roirb,
mit einem Stabelgelb non 120,000 fjr. im $af)r aud)
nur ben bringenbften îinforberungen p genügen. Sie
bat eine ganj genaue ßifte aufgeteilt, burcb bie fie ibre
SInfprücbe beroeifen rooüte, alg burdjaug nidjt über
bag btnauggebenb, roa§ einer grau in ibrer gefefl=
fdjafttidjen Stellung ptomme, roobei fie betonte, bat
zahlreiche grauen oon weniger reiben SDlännern roçit
mehr ©elb für bie gleichen groecfe auggäben. 120,000
gr. Sîabelgelb bat, roie fie erllärte, ihr ©atte ihr aud)
roäbrenb ibreg erften ©tjejafireS gewährt unb fie bat
biefe Summe in folgenber Söeife oerteilt : ©in gagb»
Joftüm 4010 gr., Sdjube unb Qubebör 2300 gr., Kleiber
21,600 gr., ©üte 1200 gr., perfönlidje unb ©aug=
battungggegenftänbe 12,000 gr., ÜIrjt 10,000 gr.,
SJläbdjen 3300 gr., Sd)mudfad)en 28,000 gr., ©od)jeit§=
qefchenîe 8000 gr., antifeg ©alëbanb 1400 gr., ®äfd)e
800 gr., Korfettg 800 gr., älrjtredjnungen in ifJarig

4000 gr., Siegerinnen in S$art§ 260 gr., Schuhe
unb Pantoffeln in Sßari§ 2000 gr., Kleiber in parig
2400 gr., StBäfche in parig 700 gr., ©üte in Parig
500 gr., Sdjololabe unb Süfitgleiten 700 gr. ®a§
©infommen ihreg ©atten betrug im Saufe oon fedjg

gabren ungefähr aefp SJtiflionen granlen; inbeffen
mainte ber Sünroalt beg SDlanneg geltenb, bah biefer
teinegroegg ein Krbfug wäre unb bah er burdjaug nidjt
ein fo beträd)tlid)eg SSermögen hätte, roie biefe gablen
ben Ülnfdjein erroecften.

Sports d'Hiver^Winter Sports
Le froid et le S Cold, and sharp

grand air vif abî- strong air injure:
ment la peau. Pour Î the skin : in order'
prévenir ces acci-jto avoid this, use

employezievery day thei
chaque jour la vraie j genuine

Frost und Wetter
greifen die Haut
an;umübieFolgen
zu vermeiden,
gebrauche man
täglich den echten

CREME SIMON PARIS
mm

,Ihr Hommel'ö Haematogen hat in
meinem eigenen Hause vortreffl.
und eklatanten Erfolg gehabt."
(Prof. Dr. med. Stelner, Köln a. Rh.)

„Meine Frau, die unsere Kleine
während d. Sommermonaten selbst
stillte, litt dadurch an allgemeiner
Schwäche und zeitweiliger
Appetitlosigkeit. Hier hatte Haematogen
Hommel bald die gewünschte
Wirkung, so dass sie ohne Anstrengung
noch drei Monate weiter stillen
konnte. Für andere Fälle, namentlich

in der Kinderpraxis, verordne
ich Ihr Präparat schon seit längerer
Zeit." (Dr. med. Bösenberg,

Windischleuba, Thüringen.)
„Ich habe Dr. Hommel's Haematogen

einem 7-jähr. Mädchen
verordnet, das ein Jahr lang an Malaria
gelitten hatte u. durch aie häufigen
Fieberanfälle sehr entkräftet und
anaemisch geworden war. Der
Erfolg der Kur war glänzend. Der
Appetit stellte sich wieder ein, die
Patientin wurde lebhafter u.
kräftiger. Die Haut u. die Schleimhäute
nahmen eine rötere Färbung an."

(Dr. med- Melsel,
Oberarzt am Lazarett v. Sakataiy.)

„Mit Dr. Hommel's Haematogen
habe ich hauptsächlich b. schwächlichen,

blutarmen Frauen u. Kindern
ausgezeichnete Erfolge gesehen.
Die appetitanregende Wirkung
desselben ist ganz auffallend. Bs ist
entschieden ein ganz vorzügliches
und der leidenden Menschheit sehr
zu empfehlendes Präparat."

(Dr. med. Liebert, Leipzig.)

AlkoholfreiI Aetherfrei!
Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende
Kinder, sowie blutarme, sich matt fühlende und nervöse,
überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen

als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg [1575

S

Der Appetit erwacht, die geistigen und

körperlichen Kröite werden rasch
gehoben, das Gesaml-Nervensystem gestärkt.

Von der medizinischen Welt le 80-jähriger Praxis

alspdeales Kräftigungsmittel anerkannt hei :

Blutarmut, Bleichsucht,Magengeschwür,
Malaria, Zuckerkrankheit, Neurasthenie
und sonstigen Nervenleiden, bei und nach
fieberhaften Krankheiten (Influenza,
Lungenentzündung, Brustfellentzündung,
Typhus, Scharlach, Masern etc.), hei
Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis.
Skrophnlose, Keuchhusten, sowie
chronischen Lungenleiden und tuberkulösen
Erkrankungen der Lungen, der Knochen¬

gerüste und (1er Drüsen.

9^* Warnung. Man verlange ausdrück-
lieh den Namen Dr. Hommel.

Erhältlich in Proie n HfKPllD
Apotheken u. Droguerien. *'taa P«1 luoiuc

.Teile Ihnen gerne mit, dass ich
in meinen Anstalten Hommel's
Haematogen seit langem mit Vorliebe
dort in Verwendung nehme, wo ich
eine rasche Zunahme des
Körpergewichts und eine Erhöhung der
Leistungsfähigkeit des Gesamtorganismus

erzielen will."
(Dr. Gustav Lautin, Besitzer u. leit.
Arzt d. Kuranst. .Gutenbrunn"'Lei¬
ter d. städt. Heilanst. Baden b. Wien.

.Die Wirkung von Hommel's
Haematogen war bei meinem 2-jährig.
Enkel eine ausgezeichnete und hat
t-ich die Blutarmut und Schwäche
sehr bald verloren."
(Prof. Dr. med. Kirchner, Würzburg.)

„Teile Ihnen mit, dass ich Hommel's

Haematogen schon seit 5
Jahren sehr viel verschreibe und
bei bleichsüchtigen Mädchen, sowie
blutarmen Frauen besonders
eklatante Erfolge erzielt habe. Einem
3-monatl. Kinde, das total herunter
war. kaum Leben hatte, habe ich
das Präparat erst tropfenweise, dann
V2 theelöffelweise gegeben und es
wieder hochgebracht.* (Dr. med.
W. Millies, Quickborn, Holstein.)

„Hommel's Haematogen habe ich
in 10—12 Fällen von Bleichsucht
bei Frauen und zwar wo andere
Präparate erfolglos waren, mit dem
besten Erfolge verordnet. Eine junge
Frau v.32 Jahren, die immer schwach
und bleich war, nat nach ^Flaschen
6 Kilo und nach 10 Flaschen schon
10 Kilo zugenommen." (Dr. med.
Schaffer, Mezö-Kadacshäza, Ung.)

©
O

©
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Alle Hausfrauß";

behaupten

•TOGO'
sei das beste,
bchuhputzmifiej

A.F.SpoeriI
"nh.Slaigers Nacl®

KREUZUNGEN

m

7ür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600

Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

in Ihrer ArHsF
WAGGI5^WÜRZE

mildem Kreu*»>ern
Ein kleiner Zusatz davon, nach dem Anrichten

beigefügt, verleiht schwachen Suppen, Bouillons,

dünnflüssigen Saucen etc. augenblicklich über¬

raschenden Wohlgeschmack.
Zu haben in Fläschchen

von 50 Rp. an. (1219

1347|

|"Joi lefl-e-

Oeife

Unübertroffen
^(ürdie /Oauipflecje—

fiRkPRKH 3TÇII1FÇL5 ,ZÜRIO{.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Oygax,
Fabrikant. Blelenbaeli. Kt. Bern. [1281

Empfehlung.
15131 Für Anfertigung von Betten
und Matratzen in allen Preislagen,
Stepparbeiten (Handarbeit) jeder Art,
sowie für Umarbeitung und Reinigung
von altern Betten u. Matratzen empfiehlt
sich bei äusserst reeller und gewissenhafter

Bedienung
Hanna Lendenmann

Bettmacherin
Kirchgasse 11, St. Gallen.

£ IStrang reell! Billige Preleel

Bettfedern
pr. Pfd. Mb. 0.60, 0.80, 1.10, 1.35.
Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.

Daunen 2.80, 3.-, 3.75, 4.50.

Visuna-Federn *gesch.

Spezialität S lberweiss
Jk. 2.50, 3.—, 3.50, 4.- per Pfund.
Fertige Betten — Bettstoffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei
FedernprobenAngabe d. Preislage.

Versand gegen Nachnahme.
C. A. Dürr, Baden-Baden. 07

Schützet die einheimischen Produkte

J>flS
stt00er

Man befrage den Hausarzt 1

Wasser ist das beste Mittel gegen lnflnenxa, Katarrhe der At-
nmngs- und Verdauungsorgane, Znckerharnrnhr, Gallensteine

und lieherleiden. Uebertrifft Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Helene (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

Fortunatus (stark alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,
Verkalkung der Adern.

Rplvprtna (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Erhältlich überall in Mineralwasserhandlungen und Apotheken.

Lckvveiser Brauen-Zeitung — Blätter kür âen kâusìicken ltreis

Das UaöelgelS öer Alilliouärm.
Aus New-Uork wird berichtet: Mrs. W, Gould

Brokaw hat eine Scheidungsklage gegen ihren Gatten,
einen Millionär, eingereicht und bei der Verhandlung
hat sie bewegliche Klage darüber geführt, wie schwer
es einer Dame der amerikanischen Gesellschaft wird,
mit einem Nadelgeld von 120,000 Fr. im Jahr auch
nur den dringendsten Anforderungen zu genügen. Sie
hat eine ganz genaue Liste aufgestellt, durch die sie ihre
Ansprüche beweisen wollte, als durchaus nicht über
das hinausgehend, was einer Frau in ihrer
gesellschaftlichen Stellung zukomme, wobei sie betonte, daß
zahlreiche Frauen von weniger reichen Männern wxit
mehr Geld für die gleichen Zwecke ausgäben. 120,000
Fr. Nadelgeld hat, wie sie erklärte, ihr Gatte ihr auch
während ihres ersten Ehejahres gewährt und sie hat
diese Summe in folgender Weise verteilt: Ein
Jagdkostüm 4010 Fr., Schuhe und Zubehör 2300 Fr., Kleider
21,600 Fr., Hüte 1200 Fr., persönliche und
Haushaltungsgegenstände 12,000 Fr., Arzt 10,000 Fr.,
Mädchen 3300 Fr., Schmucksachen 23,000 Fr., Hochzeils-
geschenke 8000 Fr., antikes Halsband 1400 Fr., Wäsche
800 Fr., Korsetts 800 Fr., Arztrechnungen in Paris

4000 Fr., Pflegerinnen in Paris 260 Fr., Schuhe
und Pantoffeln in Paris 2000 Fr., Kleider in Paris
2400 Fr., Wäsche in Paris 700 Fr., Hüte in Paris
500 Fr., Schokolade und Süßigkeiten 700 Fr. Das
Einkommen ihres Gatten betrug im Lause von sechs

Jahren ungefähr zehn Millionen Franken; indessen
machte der Anwalt des Mannes geltend, daß dieser
keineswegs ein Krösus wäre und daß er durchaus nicht
ein so beträchtliches Vermögen hätte, wie diese Zahlen
den Anschein erweckten.

8M Ü'Nkl'Wlkl' 8Mt5
^like

froici et lei 0olcl, sncl sksrp
Aiancl sir vik ski- strong si> injure:
merit la peau. ?our; Ibe skin : in oi ckei '

prévenir ces scci-!to svoici ibis, use
emp>o>e?Zeverze cìszr tkeì

cliagus jour Iau»a-ejLenuins

ost unck Wetter
^reiten die blaul
an; umiibie siolAen
?u vermeiden,
Kebraucke man
täKlick cien ecâlsn

«KM

,Ibr blommel's llaematogen dat in
meinem eigenen Hause vortreffl.
und eklatanten Erfolg gebabt/
(l^rok. Or. med. Steiner, Köln a. Kb.)

„Neins Krau, die unsere Kleins
w'àbrvnd d. Lommermonaten selbst
stillte, litt dadurob an allgemeiner
Sokw'àobe nnd Zeitweiliger Appetit-
losigkeit. Hier batts Oaematogen
Oommei bald die gewilnsobte
Wirkung, se (lass sis ebne Anstrengung
noeb clrsi Monate weiter stillen
konnte. Kllr anders skills, nament-
lieb in der Kinderpraxis, verordne
job Ibr Präparat sobon seit längerer
2sit." <Or. rned. kösenberg,

VVindlsobleuba, l'bilrikigen.)
„lob babe Dr. Oommel's Oaema-

tosen einein 7-i"ábr. N'ádoben ver-
ordnet, das ein labr lang an Malaria
gelitten datte u. durob dis b'àubgen
Kisberans'àllv sskr entkräftet und
anaeinisob geworden war. ver
Erfolg der Kur war glänzend. Der ^.p-
petit stellte siob wieder sin, die
Patientin wurde lebbakter u. kr'àt-
tigsr. Die lisut u. die Scklvimbäute
nabmen eins rötere Färbung an."

(Or. rned- Meisei,
Oberarzt am Oazarett v. 8skatal>.)

„Nit Dr. tlommel's Naematogvn
bade iob baupts'àobliob b. sebwäek-
lieben, blutarmen Krauen u. Kindern
susgvzvloknete Erfolgs gegeben.
Die appetitanregende Wirkung des-
selben ist ganz auffallend. Os ist
entsobiedsn sin ganz vorzü^liobes
und der leidenden Nvnsobbvit sebr
zu empfvklsndes Präparat/'

>.vr. rned. biedert, beipzig.)

^VlUoUoItiiii! ^V«^tti«;it'i»i I
l^ekväeliUvIiv, in àsr ZlntwicklnnK oder beim lernen aurüekblsibencls

sowie klutarmv, sieb malt küblsncke und über-
arbeitete, Isiebt erregbare, krüb^sitiK erscböpkts Asbranebsn

als XrüktiKunAsmittsl mit grossem Krto>A j1575

8

ller äimelll ek«scdl. ille geizigen unä

lidrimllclien lirSlle iveräen rasch ge-
Hoden, dos hezsini-Iiei'venzvKem geziârlil.

Vin à màioisoli«» /lull !» Zh-jâddg«!- ki-sils

alslläeales Kräftigungsmittel soertsoiil de! :

S?A»vlk«rkr»i»Iibvit,
nlitt ^tvrvvi»Ivi«ìvi», bei und naeb
tlsbsrbaften Krankbsiten (Uuttuei»«»., lb^ngvi»

VA-
pI»Z»8, 8vlb»rl»et», Al»«vr>» vtv t»vt îslàg-
Iîi»g<i> iliìtt «tiIK«n<tei» H rîlilei», ttavtittis.
8Iìr«pt»l»I«8v, ««vvtv el»rv
ni^tben un«! àt»vrI^ntU«vi»

<tvrl^««vtìvi»
xvrûsîv «ntt «tvr IZRitsei»

^fsniBung. Nan verlange ausàrûeb-
lied äsn Rainen vi».

in n
âpottielikii u. vroguà. > ji. i luàbuv

.l'vilv Ibnen gerne rnit, dass iob
in meinen Anstalten Hommel's IZae-
matogen seit langem mit Vorliebe
dort in Verwendung nsdme, wo iob
eine rascbe ?unabme des Körper-
gewiebts und sine krköbung der
bsistungstäkigkeit des Vssamtorga-
nlsmus erzielen will/
(Dr. vustav bautin, öesitser u. leit.
^Xr2t d. Kuranst. „Outendrunn"-weiter

d. städt. I^eilanst. kaden b. VVien.

„Die Wirkung von blommsl's blas-
matogvn war bei meinem 2-^'âbrig.
Kuksl eine ausge^eicbnete und bat
t-iob die ölutarmut und gobwäobs
sebr bald verloren.'"
(?rot. l)r. med. Kircbner, VVUrzburg.)

„I'eils lbnen mit, dass iob tlom-

bei dleieksilebtigen Màdeben, sowie
blutarmen brauen besonders ekla-
tante ^rtolge erhielt bade, blinem
Zl-monatl. Kinde, das total kerunter
war. kaum b/vben batte, babe iob
das Präparat erst tropfenweise, dann
V2 tbeslökkelweiss gegeben und es
wieder boobgebraobt.â (Or. med.
VV. Millies, Yuiekborn, Holstein.)

„Oommel's blasmatogen bade iob
in 10—12 Bällen von lZlviebsuobt
bei brausn und nwar wo andere
Oräparate erfolglos waren, mit dem
besten Krkolge verordnet, ^ine lunge
prau v.32 3skren. die immer seb wacb
und dleiob war, nat naeb 4^laseken
6 Kilo und naeb 10 tdaseben sekon
10 Kilo -»genommen." (Or. med.
Scbatter, Mezô-Kâdscsbâzs, Ong.)

9

<u

^Ils llzuzlfä^^
keksuplen

-flllZll'
sei liss
dtNulipukmiM

iizcbê

Wuil.>s«zk8
M

Für S.so Tranken
vsrssucksu franko Asxsu Kaekuabms

M», s t». si. Ilileiie-siliiil» 8eiiiîii
(es. 60—70 Isicktìzssctiàcû^ts 8tücks
àsr ksiustsu Doilstts-8sifon). s1600

Lsrxmann K Lo 4Viei1ikon-?!üricti.

^i^ssi^wünic.
NI i s ck»m ttZ'o u a sra

^in itleinor Zusatz davon, nsob dem ^nricbtsn

bsißsfüZi, verleibt sebwaebsn Luppen, Louillons,

dünnflüssigen Laucsn sto. augsnbliokliob über-

rascbendsn V/oblgssobmsek.
?u babvn in fläsobvken

von 50 Np. an. (1219

1347,

^oileile-
^eise.

1/nüberboffe-n
lDâots>peZe —
Lwnfîl.5 ,^ökici(.

Vei'nvi' ttsldlviin
ziKtziit nàmoileiM fjsiàl'ziM IIK tiililisl' II. iiiiàii

vvI»NVN
SU Nemden, ^visob-, Oand-, Kiloben- uud
Ovintiìobsrn, bemustert
Fabrikant. Kt. Lern. l 1281

15131 si'tir ^nfsrtiAUUK vou Nvttvn
uuck m allen ersisIaZsn,
8teppardeitsn (Navàarbsit) zscisr ^.rt,
suivis tür llmardsitung unä Reinigung
von ältern ketten u. diatratren smpüsklt
sieb bei äusserst reeller uuck xswisssn-
batter LsclisuuuK

IZöttmacbsriu
Kirvßgasse 11, 8t. Kaiisn.

Swong rssll! oill!»» pr«I»»I

vsîîFeilei'n^ pr. ?kâ. AK. V.M. 0.80, 1.10, 1.SS.
?rim» Nsldâ-tiill. 1,M, 1.80, 2.W.

vsuiieo 2.80, Z.-, S.7b, 4.S0.

Vi8una-feàn
.7K 2..^), 3.—, 3.50, 4.- per ?kund
Vertige Svtteu — SsttatoLfs

Letrdeoken — övttvorlagsn
Preislisten und Groben frel. Lei

V. lt. llilrr, S»à-V»âoii. v?

Leküket äie einksimiseiisn ?roclukte!

Z>«sLllgS^
1Vls.ll bskrs.ss âsv Ha.uss.r2t l

^^H,j^»H^gj^Wasssr ist àas beste Nittel KSKSv Iiitlueii^a, Iiî»tai i lit> àvr ìtnuiii ix!« unä Vii<I,iiiiiiizx>««»ijxnii«, ^iieliii^Iiiiiiiriilii. 0îillen
stvinv uuà r.«1»er1vi<1tn. Ilsbertrillt Dms, Vieb)!, Selters unà ?aebinAsn an AünstiKsr
Ninsrallsation.

ÜSlSlUlS (âbnliob Wllàun^sn) bei kieren- uncl kiasenisirlen, Kries- unä 8teindiiäung.

îrL»«îrRIAStlISî (stà alkal. lloà^vasssr) bei 8krofuiose, llrüsenansvinveliung, Kröpf,
Verkalkung äer ltäern.

(lsiobt veràauliebsr ZlisensàusrlinK) bei kleivtisuolit, klutarmut unä kekon-
valesrsnr.

bestes svtivsir. rafelviassei, säuretilgsnä unä Vsräauung beföräernä. 1560

trbF/â/> Sb»»»«// //? /H<7iors/iva»«orbs/tt//u/>son unck >tpokààa.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Geschont-
wird die Wasche;

"und blendend weisSj

Gespart
'wird an Mühe.an Geld

und an Fleiss,
Dazu wird die Wäsche noch1

desinfiziert,
Gardinen und Spiïzen,kurz

nichts ruiniert!
[Verschwinden fui-selbst jederTintenklex]

drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex7
| das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlinqen
CARL SCHULER & CLE.

a
to
o«
o
Q

8adanstalt Jlquasana Zwingllstr. 6

Wasser- und Sichf-Keilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- 11. Darinknuik-
heiten, Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gic.ht, Blut¬

armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.
Hydrotherapie: Duschen, Halbbäder, tliessende Fuss-und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung : Glüh- und liogenliclithädci-.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensänrebäder.— Massage, Vibratioiis-
massage.— Fango-Applikation.— Sol- und andere medizin. Bäder.

Türkische Bäder. — Wannenbäder.
Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.

Sprechstunden in der Anstalt.
Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschritt sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [1G01

beim Einkauf von

PALMIN.
Es werden vielfach minderwertige Nachahmungen mit ähnlich

klingendem Namen unterschoben. Man achte daher genau
auf die Marke „Palmin" und den Namenszug „Dr. Schlinck".

Vereinigte Raffinerien Carouge-Genf
Nachf. von H. Schlinck & Co.

Alleinige Produzenten von „Palmin"

151.8

garantiert waschecht

Abbildungen u. Preististe

gratis und franko.

rTs-SLLED-CUEX-C?
WINTERTMUR

Cacao De 3ong.
Seit über lOO Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 1870. I13i7

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Jfpoih. Rieb. Brandts
ScbweizerpfllenErprobt von den

Universitätsprofessoren :

Prof. Dr. R. Virchow, Berlin
„ v. Gietl, München

„ Reclam, Leipzig
„ v. Nussbaum, München
„ Hertz, Amsterdam
„ C. Emmert, Bern
„ Eichhorst, Zürich
„ Brandt, Klausenburg
„ v. Frerichs, Berlin
„ v Scanzoni, Würzburg
„ C. Witt, Kopenhagen
„ Zdekauer, St. Petersburg
„ Soederstädt, Kasan

„ LambljfWarschau
„ Forster, Birmingham

seit über 30 Jahren von Professoren,

praktischen Aerzten und
dem Publikum angewandt und

I empfohlen als billiges, angenehmes,

sicheres und unschädliches

Haus- u. Heilmittel
bei Störungen in den Unterleibs-

Hämorrhoidalbeschwerden,
trägem Stull lgang, zur Gewohnheit

gewordener Stuhlverhaltung

und daraus entstehenden
Beschwerden, wie :

Kopfschmerzen, Schwindel, Beklemmung,

Appetitlosigkeit etc.
Man achte genau auf die

neben abgedruckte, auf jeder
Schachtel befindliche gesetzlich
geschützte Marke (Etiquette)
mit dem weissen Kreuze in
rotem Felde und dem Namenszug

Rieh. Brandt. Erhältlich
die Schachtel zu Fr. 1.25 in
den Apotheken. [1167

A.-tw. vorm. Apotheker Richard Brandt, Schaffhansen.

îrisSiécli-

Verbessert Suppen, Saucen, Oemüse etc.

OXÖBÖUILLON
Flüssig, sofort trinkfertig.

1V* bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers.
O

Sckvveiser?rauen-2eitung — viâtter kür âen kâusìicden Kreis

vntcl <jie V/âscksi
^ûnci blelilimcl

(isspaO
zn Mà.an 6s!6

und an Oeiss.
vaiu àd ciis V/äsciie nocii^

cissinfi^snt-.
6achmsn und äpi^en.ku^

nichts nuinisnt!
sVelscàinden tutseidsi^àlinienkiexl

dnum Itausfnau débouché auch

vunul'

Pcnpitx
î clos mockervsie silen Wasckimikl-el.

^lleinfâìi»»'. SelfenfsSi'itc t^keu?Il5iqesi
c/xv^o. s« <2?^

w
l>2
^1
V«
ci-
'c^

sà» Aquszsns ì?.à
Yasser- unâ Liekt-AeUsnLtZît.

velnindlunir von ^isrvsnisidsn, vermeiden. iilntrsn- u. IÌ!i>-inI<i nnk-
ksitsn, ûluàsl- und Oslsnkriisumuti8niu8, lVtl^nsid, idiidu, lîinl-

urmut, OIsir!i8uvld, Orunsnlirunlilisilen, Onniisiden.
tt>«jnoikenspîe î Ouscdisn, Onldbìidsr, tlisx^snds t^u88-und 8it^-
biiclsr. — l.ivkideksnliZling - tviili- und lioKsnIisiitliüdsr.
voAsniic!itdô8tr!iIànK. — LIeiìîi-iseke kâUe^, sisivtri^idis
Volitnnniniiiìdsr. — Kolilsii.^ìinrsdûder.— Mssssye, Vilirntioim
nm88u^s.— I^îtn>?«>-^i>i>Ii>i!ìtii>n.— 8c>1- und undsrs insdixin. vüdsr.

Ntûnlrîsoke kâUei^. — WsnnendsUen.
Ositsndsr àr/.tc vn. SteînNn, 8ps?iuiàrîit t. i^srvsnkrunkiisitsn.

Lxrsàtundsn in der ^.nî-tuit.
vis Oro^sàrsn unâ vüdsr werden dureli Ksülitvs LudepersonnI
^enuu n«â Vorseiiritt sümtlivker Herren ^srxtv von 8t. Oulien
(^u <z sk) und IImKsdnnK ubASKeden. ^IL01

beim Ant««! vos

VSI.MII.
Ls «v^don vielkaok mindorwvNigs kiaokakmungen mitàknlivii
klingendem kamen untei-sokobsn. Klan sollte daliot genau
aui die lillai-ics „Palmin" und den ksmens?ug „llr. 8olilinol<".

Vereinigte Raffinerien Lsrouge-Ksnf
ttaokt. «»n it. Lekiinck ck 0o.

Alleinige Produzenten von „Palmin"

1òn8

gsrsniiert uisàeì!!

DdiIàgenu.?reiZìi5ie
grsîiz unâ frào.

Iîîl.U0îltt «?

Laeso Ne Zong.
Zeit üksr 1VV andren an srk s.nnt

srsts doliànâiseds 1/ln.rks.
«v^rUncket 1«7«. V3!7

Ouruntisrt rein, leielit lösiieii, nàrimkt, srKisbÎA, köstl.
Ossoìimuek, ksinstes àromu. — ttövtiste Aus^eivknungsn.

Vsrtràl'! Naul ^Viâsrnauu, 2!ürlcd II.

Hpolk. kick, krandl'5
5cktveixerpiIIenOrprodt von den

tlniversitàprotsssorsll:
Orot. Or. R. Viràovv, veriin

v. OistI, Nûneìisn
„ Rseism, Osip?.ÌK

V. i-iu88dg.UM, àllcilSN
„ Osrl^, á.in8terànni
„ O. Ominsrt, Lern
„ Lirìiiiorst, ^iirieti
„ Lrnnât, XIàU8SndurA
„ v. Orsrieks, Lsrlin
„ v Lenn^ovi, ^Viir^burx
„ O. ^Vitt, XopendsKSn
„ Ztisknusr, 8t. ?stsr8durK

8osâsr8tâàt, Xnsim
Onniì>I,Z^Vgr8sknn

„ ?c>r8tsr, virininKlinm

8«it üdsr 8V ààrsn von ?roks8-
8orsn, xràtÍ8sdsn »Vsr^tsn und
âsin vublikuin snAS^vnnàt un cl

î sinpkollsn »18 billiges, NNKSNSK-
INS8, 8Îàsrs8 unà un8vtiâaiieIìS8

IIi»v8- u. Heilmittel
del ZlöiuiiKn in âkll vllteriklbs-

vii.morrl>oian.lbsssk^ver<ien,
ti NKSin 8tul> IxnnK, xur Vsvvolln-
tivit Ke>voi<Isner 8tllklverknl-
tunA nn«ì cinrnus vntstviienâen

kssàvsi àsn, >vio: Lopk-
sstimsr^sn, 8vlivvimlsl, Lsklvm-

IN UNA. ^Vpxstitlosixksit ete.
Nsn nelits Kenan nuk à

nsden nb^sàruàts, nut ^sâsr
Lccknektöl dskncilisiis ^ssàlieli
^SZskütnts Nnrks (OtÍMstts)
mit item ^veisssn àieu^e in
rotem Oslilv nnà âem Lumens-
^NA itisii. vriinìlt Oriiüitlieic
àis 8edneiits1 ^u Or. 1.2ö in
(Zsn ^.xotdsksn. ^1167

vorm Ikied»!«!

Verbe5sert Suppen, Saucen, Qenàe etc.

fIÜ38iA, 80iort trinlcierti^.
1^/, dis 2 I keelàtiel auk eine l'asse keissen Nassers.
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gausJüixtl}fdjcrftlidjE ©ralisPilap Pr $üjiptj£i |iaii£n-j£itmiß.

©rfdjetnt am evfieit Sonntag jeben SBtonatS.

St. ©allen mv. l. Januar 19 \0.

"gleite gStoôetr.

®er natürlichen ©ntmicftung ber
Ssat)reë§eiten folgenb, tuibmct bie bor»
forgenbe SDÎobe ftet§ ^ualtercrft il}r
Sntereffe ber Sonfeftion, bern neuen
SSinterfoftüm ne.dft ben für bie falten
Sage notroenbigen Umhüllen. ®a§
<Sci)ic£fat ber £)errfc£)enben fßafetot»
form hal: rieh f<h0!t 'n ber §erbft»
faifon entfd)ieben, e§ finb burdjauë
feine umftürjlerifdjen Sbeen, bie un§
grau ÏRobe jur 2lnnal)roe barbietet,
ber lange fßatetot, beffen @d)nittform
noch bie beê fomnterlichen Seinen»
foftümS erfennen läßt, mirb in§ Um
enbltdje bariiert merben. ®a iff bor
allem nod] ber gleiche breite Pücfen»
teil, ber fiel) nur leicßt ber ©eftalt
anfdjmiegt; aEerbingS ßat er — für
ben Senner — feine ©chnittform
ettoaS geänbert, inbem fid) feine
©eitennäßte nic^t mehr fo linienge»
rabe bem Seitenteil anfügen, fon»
bern jeßt in leichter ©djmeifung nach
ber @d)ulternaht inë Slrmlod) taufen.
Puch bie @eitenfd)meifung Ipt mehr
bie Senbenj, ber SaiEenlinie ju fol»

gen, fo baß bie meiffen fßaletot§ eine

naheju anliegenbe gorm geigen. (£§

ift bie® eine Sonjeffion bon ßraf»
tifdjem 23ert, ber lange gefütterte
DJfantet au? fdjmerem SBtntergemebe
mürbe betäftigenb auf bie ©djultern
brüefen, menn nidjt bie fçmften mit»
tragen heifen- ®enn ber SSinter»

1. Sange® SKantclfoftüm.

sch-àitBàRMà
Allusivirthschliftliche GratîsbeilM der Mivcher Frluien-Zeillmg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. I Januar l9lO.

Weue Woöen.

Der natürlichen Entwicklung der
Jahreszeiten folgend, widmet die
vorsorgende Mode stets zuallererst ihr
Interesse der Konfektion, dem neuen
Winterkostüm nebst den für die kalten
Tage notwendigen Umhüllen. Das
Schicksal der herrschenden Paletotform

hat sich schon in der Herbstsaison

entschieden, es sind durchaus
keine umstürzlerischen Ideen, die uns
Frau Mode zur Annahme darbietet,
der lange Paletot, dessen Schnittform
noch die des sommerlichen Leinen-
kostüms erkennen läßt, wird ins
Unendliche variiert werden. Da ist vor
allem noch der gleiche breite Rückenteil,

der sich nur leicht der Gestalt
anschmiegt; allerdings hat er — für
den Kenner — seine Schnittform
etwas geändert, indem sich seine

Seitennähte nicht mehr so liniengerade

dem Seitenteil anfügen,
sondern jetzt in leichter Schweifung nach
der Schulternaht ins Armloch laufen.
Auch die Seitenschweifung hat mehr
die Tendenz, der Taillenlinie zu
folgen, so daß die meisten Paletots eine

nahezu anliegende Form zeigen. Es
ist dies eine Konzession von
Praktischem Wert, der lange gefütterte
Mantel aus schwerem Wintergewebe
würde belästigend auf die Schultern
drücken, wenn nicht die Hüften
mittragen helfen. Denn der Winter-

t. Langes Mantelkostüm.



— 2 —

trtaitteï wirb fo lang getragen Werben, bafs ber 9tocffaum nur nod)
tjanbbreit tjerborfietjt.

Stjarafteriftifd) ifî ber tpaïêauêfcfynitt /-S~5V_
ant mobernen ÜJiantel: er reicht beinahe
bi§ gurn $aittenfd)tufj tjerab, Wo er in ben
teidtjt äbergreifenben ©djtufj mit ben um \s/lJ?t» p> J
ertafjtidjen brei knöpfen übergetjt. .öäufig //|V
begrengt itjn ein mefyr ober weniger breiter
©c^attragen, aber and) ber betannte Sîebev§* *mrTr.
tragen, oft mit reidjer S3ergierung fetjttnidjt. / \

®ie untere SBeite be§ SJiantetS trägt I I \
geWiffermafjen ber Saljreêgeit iftedjnuug;
benit im SBinter ift e§ bod) itidjt mei)r
angängig, ben ijMetot gang offen gu

3. ©infacijeS ®Ietb.

taffen, um nberl)auj)t fdjreiteu gu
tönnen unb feittid)e @d)ït|e atl ein
83erftofi gegen bie Sftobe gelten mit»
ben, fo fd)neibet man bie (Seitenteile
wieber Weiter, ja e§ mad)t fid) fo=

gar fdjon eine SSortiebe für teilte
ijiütenfalten gettenb. ÜBir bürfen atfo
wot)ï gufrieben fein mit ber bernünf«
tigen SRoberidjtuug, babei finb bie
neuen SRäntet bon einem fo gefätti=
gen ©d)ic!, wie feit lange nidjt.

ttnb bie SIermet geigen bie tra*
bitionelte gorm beê mäfsig weiten
®eutenârmetê, fd)tid)t unb lang; wie
aud) bie @d)nittform beê iJMetotê
bariieren möge, fie bleiben fid) ftetS
gteid).
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Mantel wird so lang getragen werden, daß der Rocksaum nur noch

handbreit hervorsieht.
Charakteristisch ist der Halsausschnitt

am modernen Mantel: er reicht beinahe
bis zum Taillenschluß herab, wo er in den
leicht übergreifenden Schluß mit den un- v//Kerläßlichen drei Knöpfen übergeht. Häufig
begrenzt ihn ein mehr oder weniger breiter
Schalkragen, aber auch der bekannte Revers- /VHDMVr
kragen, oft mit reicher Verzierung fehlt nicht. / !»

Die untere Weite des Mantels trägt s t, V
gewissermaßen der Jahreszeit Rechnung;
denn im Winter ist es doch nicht mehr
angängig, den Paletot ganz offen zu

3. Einfaches Kleid.

lassen, um überhaupt schreiten zu
können und seitliche Schlitze als ein
Verstoß gegen die Mode gelten würden,

so schneidet man die Seitenteile
wieder weiter, ja es macht sich

sogar schon eine Vorliebe für leichte
Tütenfalten geltend. Wir dürfen also
wohl zufrieden sein mit der vernünftigen

Moderichtnng, dabei sind die
neuen Mäntel von einem so gefälligen

Schick, wie seit lange nicht.
Und die Aermel zeigen die

traditionelle Form des mäßig weiten
Keulenärmels, schlicht und lang; wie
auch die Schnittform des Paletots
variieren möge, sie bleiben sich stets
gleich.



3

SDÎeïjr afg SBorte «tag bag Stubium ber bargefteßten SOfobette einen
GstnbM gelnätjren in bie SBintermobe. ®er im ganzen ge=

[c^nittene fßatetot, ift mit ber SCbbitbung 1 gegeben.
©benfo wichtig, ja beinahe nod) mistiger für bag Softüm ift bie

gönn beg bap gehörigen Slocfeg, ber bann auctj in berfd)iebenfien
gormen pr SBaljt fteijt. SSeinalje alte fteigen nod) über ben SaiIIen=
fdjtnf3 auf, benn bie „gefürgte Sfaiße" beraubtet nad) wie bor, ®ant
i^rer unbestreitbaren Sfeibfamfeii bag gefb. Sfud) ber ßraftifdje ßeib=

djenrocf wirb noci) bieffacf) bem Softüm beigegeben.

?([g Sötateriat für bag Sßintertoftüm ift ber bidfäbige ©Ijebiot bag

beborgugtefte ©ewebe, übertäubt finb alle ftar! ben gaben marfierenbe
iSejturen, wie fßanama, diagonale u.f.w. bem gfatten $ud) in biefem

galjre bößig überlegen. Unter ben garben finb praliné, ^onigfarben,
$auf>e, Sferopïan ('©feftriï, ipeßbfau), etwag Dtibe unb ©rün, fowie
^etiotrob in aßen $önen gu nennen; bie fdjarfen garben ber @ommer=
mobe berfdjtoinben aßmübfid) wieber bon ber SBilbffääje, für fie waren
fommerfid)eg ©rün unb tad)enber @onnenfd)ein ßebengbebingung.

©inige 28orte nocf) ber gum Softüm unerfäfßidjen SStufen. gm
aßgemeinen finb eg bie berirauten gormen, aber immer mei)r beraub'
tet and) im SSinter bie 53atift= unb Süßbtufe if)re SMiebtljeit, bon der

praltifdjen ©rwägung auggeljenb, bafs in gezeigten Staunten eine tetdjte
Steibung gefünber unb angenehmer ift, mäfyrenb man fid) gegen bie

Säfte brausen ja nötigenfaßg burd) ißefge fd)üt;en fantt. @o fmben fid)
bie heterogenen Söegriffe fßefg unb Süß in Ijarmonifd)er ^Bereinigung
an ber grauenüeibung. — SRit ben 2fbb. 1 unb 2 finb bie neueften
SBinterfjutformen bargefießt, unter benen bie SRugfetarform ben erften
Sßtatj einnimmt.

ßeberfubbe- 250 ©ramm ßeber wirb in ©iücfdjen gefdpitten
unb in Butter mit gwiebet, ßaud), ©etbrüben unb fßeterfitie gebämbft#

4. Riffen mit leichter ©ticferei.

~gte$epte.
©v'bm'bt unb gut befuubeu.

3

Mehr als Worte mag das Studium der dargestellten Modelle einen
Einblick gewähren in die Wintermode. Der typische, im ganzen
geschnittene Paletot, ist mit der Abbildung 1 gegeben.

Ebenso wichtig, ja beinahe noch wichtiger für das Kostüm ist die

Form des dazu gehörigen Rockes, Per dann auch in verschiedensten
Formen zur Wahl steht. Beinahe alle steigen noch über den Taillenschluß

auf, denn die „gekürzte Taille" behauptet nach wie vor, Dank
ihrer unbestreitbaren Kleidsamkeit das Feld. Auch der praktische
Leibchenrock wird noch vielfach dem Kostüm beigegeben.

Als Material für das Winterkostüm ist der dickfädige Cheviot das

bevorzugteste Gewebe, überhaupt sind alle stark den Faden markierende
Texturen, wie Panama, Diagonale u.s.w. dem glatten Tuch in diesem

Jahre völlig überlegen. Unter den Farben sind Praline, Honigfarben,
Taupe, Aeroplan (Elektrik, Hellblau), etwas Olive und Grün, sowie

Heliotrop in allen Tönen zu nennen; die scharfen Farben der Sommermode

verschwinden allmählich wieder von der Bildfläche, für sie waren
sommerliches Grün und lachender Sonnenschein Lebensbedtngung.

Einige Worte noch der zum Kostüm unerläßlichen Blusen. Im
allgemeinen sind es die vertrauten Formen, aber immer mehr behauptet

auch im Winter die Batist- und Tüllbluse ihre Beliebtheit, von der
praktischen Erwägung ausgehend, daß in geheizten Räumen eine leichte

Kleidung gesünder und angenehmer ist, während man sich gegen die

Kälte draußen ja nötigenfalls durch Pelze schützen kann. So finden sich

die heterogenen Begriffe Pelz und Tüll in harmonischer Vereinigung
an der Frauenkleidung. — Mit den Abb. 1 und 2 sind die neuesten

Winterhutformen dargestellt, unter denen die Musketärform den ersten

Platz einnimmt.

Lebersuppe. 250 Gramm Leber wird in Stückchen geschnitten

und in Butter mit Zwiebel, Lauch, Gelbrüben und Petersilie gedämpft^

4. Kissen mit leichter Stickerei.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.
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®arin gibt matt bret Socl)löffet 5DleI)l baran, röftet eg gelb, füllt mit
gleifcl)brüi)e ttad) ttitb gibt -beim 3tnrtd)tenfaureu Slafjm itnb geröfteteg
©rot bagu.

3f

Stöfs d) enf itbb e. 1 Saffe 9Jîiïct) unb etwag Saig läfjt man auf=

fodjen, nimmt bie ißfanne bom geuer, firent unter 3lül)ren fo biet
®rieg hinein, big eg anfängt biet gu werben. ®anu focl)t matt eg

2—3 DJlinuten lang unter beftänbigem Dinaren, fdjüttet ben ©rei, ber

giemtid) feft feitt barf, in ein Sd)üffelcl)en. SBenn ettnag abgefüllt, fugt
man 1 Si bei. $tt fodjenbe gleifdjbrülfe gibt man tjatbtfjeelöffelgrofje,
refft. fefir fleine Stögen, läfft fie 5 — 10 SDfinuten langfant fodjen,
probiert lie 1—2 mal, unb richtet bie Suf>f>e an.

-X-

gtäbteinfubfoe. DJlan baeft bon 1—2 Stern Heine Omeletten
itt möglid)ft wenig gett. Slod) beffer, bie ißfantte wenn fjeifs, bloß mit
Sfted augreibett. ®agu barf fein gell berWenbet werben, in Weldjem
feijott gebacten würbe. DJfan fd)üttet nur wenig Seig itt bie ißfantte, fo

baff bie Omelette Hein wirb, unb matt bon allen Seiten gut bag

Sd)äufeld)en unter biefetbe ftofjen fattn. SSentt etwag abgefüllt, wer=
ben bie Omeletten in feine Streifen gefdjnitten unb einige DJtinuten in
ber fodjenben gteifc^brü^e aufgefocljt.

*

©ebeigter ©raten. Sin uidjt git bicleg Stücf Odjfettfleifcl),
girfa 1 Silo, Hoftfe man gut, unb lege eg 5 — 6 Sage lang gut gu>
gebeeft in folgenbe ©eige, ftetle eg in ben Seiler unb feljre eg jeben
Sag um. — l1/2 ©la® tftotmein, 1 Söffet Sffig, 1 3lûte&eïr 1 Slübe,
1 §anbbott Suftfienfräuter, aïïeg Hein gerfctjmtten, 1 Stûddjen Sor*
beerbtatt, 3 Dielten, 3 ©fefferförner. §at man nur 2 Sage 3eit, fo

giefjt man bie SRarinabe fjeifs über bag gteifd). ®iefeg wirb bann
in ©adfett gelb gemacht unb mit ber ©eige abgelöfcl)t, gefalgen unb
auf, beut geuer ober im ©ratof.en meid) gebraten. V2 Silo Snodjen
werben mitgefodjt, ober ein falber Sljeelöffet .gleifdjejtraH bagitgegeben.
9tad)bem bie Sauce goaffiert unb entfettet ift, ftellt man fie in einem

Smaitbfämtcljen aufg geuer. ©obalb fie fod)t, rüljrt man einige Söffet
boll fftaüm Hinein ; liebt man bie Sauce gebunben, fo rü^rt man gu=.

erft einen SIfeelöffet boll iötaigena mit bem fftalfm an unb glefjt iljn
fo in bie Sauce. Soll biefe feljr foifant fein, fo reibt man nod) etwag
tßarmefam ober Smmentalerfäfe hinein, nebft geljadter fßeterfilie. Setbft=
rebenb muff fie nteljrmafg gefoftet Werben, um gu miffen, wag it)r nocl)

feljtt. 3ft fie gu ftarf fongentriert, fo wirb einfad) etwag fodjenbeg
SBaffer beigefügt.
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Dann gibt man drei Kochlöffel Mehl daran, röstet es gelb, füllt mit
Fleischbrühe nach und gibt-beim Anrichten sauren Rahm und geröstetes

Brot dazu.

Klöß ch ensupp e. 1 Tasse Milch und etwas Salz läßt man
aufkochen, nimmt die Pfanne vom Feuer, streut unter Rühren so viel
Gries hinein, bis es anfängt dick zu werden. Dann kocht man es

2—3 Minuten lang unter beständigem Rühren, schüttet den Brei, der

ziemlich fest sein darf, in ein Schüsselchen. Wenn etwas abgekühlt, fügt
man 1 Ei bei. In kochende Fleischbrühe gibt man halbtheelöffelgroße,
resp, sehr kleine Klößchen, läßt sie 5 — 10 Minuten langsam kochen,

probiert sie 1—2 mal, und richtet die Suppe an.

Flädleinsuppe. Man backt von 1—2 Eiern kleine Omeletten
in möglichst wenig Fett. Noch besser, die Pfanne wenn heiß, bloß mit
Speck ausreiben. Dazu darf kein Fett verwendet werden, in welchem
schon gebacken wurde. Man schüttet nur wenig Teig in die Pfanne, so

daß die Omelette klein wird, und man von allen Seiten gut das
Schäufelchen unter dieselbe stoßen kann. Wenn etwas abgekühlt, werden

die Omeletten in feine Streifen geschnitten und einige Minuten in
der kochenden Fleischbrühe aufgekocht.

Gebeizter Braten. Ein nicht zu dickes Stück Ochsenfleisch,

zirka 1 Kilo, klopfe man gut, und lege es 5 — 6 Tage lang gut
zugedeckt in folgende Beize, stelle es in den Keller und kehre es jeden

Tag »m. — 1'/- Glas Rotwein, 1 Löffel Essig, 1 Zwiebel, 1 Rübe,
1 Handvoll Suppenkräuter, alles klein zerschnitten, 1 Stückchen
Lorbeerblatt, 3 Nelken, 3 Pfefferkörner. Hat man nur 2 Tage Zeit, so

gießt man die Marinade heiß über das Fleisch. Dieses wird dann
in Backfett gelb gemacht und mit der Beize abgelöscht, gesalzen und
auf dem Feuer oder im Bratofen weich gebraten. V- Kilo Knochen
werden mitgekocht, oder ein halber Theelöffel Fleischextrakt dazugegeben.
Nachdem die Sauce passiert und entfettet ist, stellt man sie in einem

Emailpfännchen aufs Feuer. Sobald sie kocht, rührt man einige Löffel
voll Rahm hinein; liebt man die Sauce gebunden, so rührt man
zuerst einen Theelöffel voll Maizena mit dem Rahm an und gießt ihn
so in die Sauce. Soll diese sehr pikant sein, so reibt man noch etwas
Parmesan- oder Emmentalerkäse hinein, nebst gehackter Petersilie. Selbstredend

muß sie mehrmals gekostet werden, um zu wissen, was ihr noch

fehlt. Ist sie zu stark konzentriert, so wird einfach etwas kochendes

Wasser beigefügt.
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©nu tier te Satbêteber. Va Sito SatbSteber wirb abgehäutet,
in tängtid)e Stüde geteilt unb biefe itt gan§ feine @d)etbd)en geft|nitten.
®ann täfft man jirta 60 ©ramm füfje SSutter ober auch mehr in ber

flachen eifernen Pfanne ^ergehen, fügt eine get)adte ßwiebet bei unb

fofort bie Seber. SR ad) 2 StRinuten ftreut man 1 hanbboE SÜReljt bar*

über, bermengt eS fdjneE unb fcl)üttet ein bjàtbeê ©ta® SSeijfwein baju.
Sebtjafte® geuer. SRan muff bie Seber beftänbig untereinanberrühren,
unb fobatb fie inmenbig nicht mehr rot) ift, ftreut man Pfeffer unb

feineâ ©atj barüber, bermengt e® fdjneE unb richtet bie Seber att.

*

©efüttte §ammet®teuïe. ®iefe täfst man burd) ben StReß*

ger bon ben Snodjen befreien, ftofjft fie, unb ftreid)t folgenbe güEe
barauf. ©in in SBaffer eingeweichte® unb feft auSgebrüdte® ©emrnet*
brötdjen, rohgetjadte® ©chweinefteifd), magerer unb fetter ©pect, ©ct)inïen,
etwa® eingeweichte unb feingel)actte ©ha®hignon§, Sßeterfitie, etwa®

©alj, Sßfeffer unb 2 ©ier. ®amt roßt man ba§ gteifd) gufammen
unb binbet e® mit einer ©djnur nicht ju feft ju, bod) fo, baff bie güEe
tjübfch barin bleibt. 2 ©tunben Söratjeit. ®ie Snodjen Werben, fobalb
ba® gteifct) fd)ön gelb, beigefügt nebft Wenig SRotWetn, SBaffer, ©atj,
Sßfeffer unb 1 Swiebet.

*

gteif d)ttöf}e. 250 ©ramm Satbfteifd), 250 ©ramm @d)Weine=

fteifd), 250 ©ramm SRinbfteifd) in Sßienten gefd)nitten ; 2—3 ©emrnet*
brötchen in SBaffer eingeweidjt (aber 1—2 tägtge) unb feft au®gebrücft.
©rft ba® gteifct) burch bie §ac!mafd)ine gehen taffen unb bann nod)
einmal nebft bem aulgebrüdten 23rot. StCte® in eine ©djüffet getan,
3 ©ier baju; Sßfeffer unb eine Heine §anb boE ©ats. ©ine Swiebet,
1 ©tüd ©pect, etwa® Sßeterfitie unb ©eflerie, fein gelfacft unb ber*
bärnpft baju gegeben unb gut bermifd)t. ©in ^oijbrett mit tattern
ÜBaffer überfpühtt, bie tpänbe bon Seit ju 3eit in tattern SSaffer ge*

Waffen, ohne abjutrodnen, mögtid)ft tteirte unb regelmäßige Sugetn
bon ber SJRaffe geformt unb auf ba® ffwtjbrett getegt. SSentt aEe be*

reit finb, wirb gteifdjbrütje ober SBaffer todjenb gemacht, fo biete

Mügeln hineingelegt, at® auf ber Dberftäct)e ttebeneinanber Sßtaß h^en,
unb auf ganj fdjwachem geuer gefotten. ©obatb aEe fdjwimmen, wirb
ein Stbfsdjen herausgenommen unb §erfct)nitten. 3ft e® gar unb nicht
mehr rötlich, f° man fie au^ ^er Pfanne unb tut ben SReft hinein.
Suteßt mad)t man eine Sutterfauce, bott ber burd) ein §aarfieb fiaf*
fierten gteifdjbrutje. ©nbtid) gibt man bie Stö|d)eti hinein unb läßt
fie nod) einmat auftochen.

*
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Sautierte Kalbsleber. Kilo Kalbsleber wird abgehäutet,
in längliche Stücke geteilt und diese in ganz feine Scheibchen geschnitten.

Dann läßt man zirka 60 Gramm süße Butter oder auch mehr in der

flachen eisernen Pfanne zergehen, fügt eine gehackte Zwiebel bei und

sofort die Leber. Nach 2 Minuten streut man 1 Handvoll Mehl
darüber, vermengt es schnell und schüttet ein halbes Glas Weißwein dazu.

Lebhaftes Feuer. Man muß die Leber beständig untereinanderrühren,
und sobald sie inwendig nicht mehr roh ist, streut man Pfeffer und

feines Salz darüber, vermengt es schnell und richtet die Leber an.

-i-

Gefüllte Hammelskeule. Diese läßt man durch den Metzger

von den Knochen befreien, klopft sie, und streicht folgende Fülle
darauf. Ein in Wasser eingeweichtes und fest ausgedrücktes Semmelbrötchen,

rohgehacktes Schweinefleisch, magerer und fetter Speck, Schinken,
etwas eingeweichte und feingehackte Champignons, Petersilie, etwas

Salz, Pfeffer und 2 Eier. Dann rollt man das Fleisch zusammen
und bindet es mit einer Schnur nicht zu fest zu, doch so, daß die Fülle
hübsch darin bleibt. 2 Stunden Bratzeit. Die Knochen werden, sobald
das Fleisch schön gelb, beigefügt nebst wenig Rotwein, Wasser, Salz,
Pfeffer und 1 Zwiebel.

Fleischklöße. 25V Gramm Kalbfleisch, 250 Gramm Schweinefleisch,

250 Gramm Rindfleisch in Riemen geschnitten; 2—3 Semmelbrötchen

in Wasser eingeweicht (aber 1 —2tägige) und fest ausgedrückt.
Erst das Fleisch durch die Hackmaschine gehen lassen und dann noch
einmal nebst dem ausgedrückten Brot. Alles in eine Schüssel getan,
3 Eier dazu; Pfeffer und eine kleine Hand voll Salz. Eine Zwiebel,
1 Stück Speck, etwas Petersilie und Sellerie, fein gehackt und
verdämpft dazu gegeben und gut vermischt. Ein Holzbrett mit kaltem

Waffer überspühlt, die Hände von Zeit zu Zeit in kaltem Wasser
gewaschen, ohne abzutrocknen, möglichst kleine und regelmäßige Kugeln
von der Masse geformt und auf das Holzbrett gelegt. Wenn alle
bereit sind, wird Fleischbrühe oder Wasser kochend gemacht, so viele

Kugeln hineingelegt, als auf der Oberfläche nebeneinander Platz haben,
und auf ganz schwachem Feuer gesotten. Sobald alle schwimmen, wird
ein Klößchen herausgenommen und zerschnitten. Ist es gar und nicht
mehr rötlich, so hebt man sie aus der Pfanne und tut den Rest hinein.
Zuletzt macht man eine Buttersauce, von der durch ein Haarsieb
passierten Fleischbrühe. Endlich gibt man die Klößchen hinein und läßt
sie noch einmal aufkochen.
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© d) ell f if d) ftüdcf) en. Stïan öertoenbet bagu fRefte boit ©djetlfifd),
®orfd) ober Kabeljau. $n Ijalb (£ffig unb Ijalb Söaffer !od)t man mit
©alg unb $roiebel, etmaS fßeterfitie, Sßfeffer, einige ©tengeldjen ißfeffer=
traut, ein ©ctjeibcpen ©etterierourgel, Sorbeerblatt uttb ein fteineS @tücf«

djen $itronenfd)ate auf, gibt bie loSgelöften ©räte unb bie ßaut Bon
beit gtfepen mit gum Sluffodjen, löft 1—2 Safein ©etatine im SBaffer
auf unb feiijt btefeë gufammengemifd)t über bie auf eine ©djüffel ge=

legten fÇifdjflûcfcljen, bie man am nädjfien Sag feröiert.
*

$anber (©ctjitt) g ef ci) m ort. Stian gibt in ein paffenbeê, nid)t
gu tiefes, metjr jlad)eS @efd)irr 250 ©ramm Sutter, täfjt fie gerfdpnelgen,
brueït Bon gmei Zitronen ben ©aft bagu unb läfjt ben gut gereinigten,
gefdptppten, in ©tücte gefepnittenen unb etmaS eingefalgenen Qanber
mit 8ufQÖ bon etmaS Srülje unter öfterem Segiefjen gar fdpnoren,
toogu ber gifcp nur einer halben ©tunbe bebarf. @S ift gu feinem SBoijl*
gefepmaef aud) etmaS SSeingufat) erforbertid). Ilm bie ©auce etmaS

fämig gu mad)en, nimmt man gang feingeriebene ©emmel, ber man
Borger bie 3îinbe abgefdjnitten hat.

-X-

Käfe Stuf lauf, gür 6 ißerfonen : 60 ©ramm (2 Söffet Boll)
Stiehl, V2 Siter Stiild) (ober fRatjm), etmaS ©alg, 4—5 ©er, 150 ©ramm
geriebener Käfe. — Stian rühre baS Stiehl mit gang toenig Stiilch gart
nnb bidtich an, flopft baS ©alg unb bie ©gelb, ben Käfe unb bie

Stiild) (ober fftatjm) barunter. Unmittelbar bor bem Saden giepe man
bie gu @d)nee gefdjtagenen ©imeif; unter bie KäSmaffe nnb fd)ütte fie
in eine gut mit Sutter beftridjene Kochplatte ober Sluflauffdpiffel unb
bade bei giemlid) ftarier fMpe in 20—3.0 Stiinuten. Siun bringe ben

Stuflauf fofort gu Sifd)e, beBor er gufammenfättt unb ferBiere il)n als
©ngangSfpeife ohne ein Seigerid)t. — !yft bie Kochplatte niept bjübfcl)

genug, fo ftelte man fie auf eine ljûbfd) gefaltete ©erbiette auf eine

anbere platte.
*

©ebadene KäS Ingeln. gür 6—8 fßerfonen: 300 ©ramm
(1 grofje, ftar! gehäufte Saffe Boll) Stiehl, V2 Siter Stiild), etmaS ©alg,
200—250 ©ramm feingeriebener Käfe, 5—6 ©er, fchtoimmenbeS Sad=
fett. — Siacpbem bie Stiild) fiebenb gemadjt, gebe baS Stiehl auf ein»

mal hinein, rühre gut burip, füge Käfe unb etmaS ©alg bagu, rühre
ben Seig bis er fcpön glatt unb bid ift unb fid) Bon ber fßfanne töft
unb rid)te an. SBenn er etmaS berfütjlt ift, rühre man bie ©er einS

nact) bem anbern barunter nnb flopfe ben Seig, bis er Slafen mirft.
©obann ftedje mit einem Söffe! baumnufjgrofje Kugeln babon ab unb
bade fie in einem ißfänmpen im heifsen, fcpwimmenben gett hellbraun.
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Schellfischstückchen. Man verwendet dazu Reste von Schellfisch,
Dorsch oder Kabeljau. In halb Essig und halb Wasser kocht man mit
Salz und Zwiebel, etwas Petersilie, Pfeffer, einige Stengelchen Pfefferkraut,

ein Scheibchen Selleriewurzel, Lorbeerblatt und ein kleines Stückchen

Zitronenschale auf, gibt die losgelösten Gräte und die Haut von
den Fischen mit zum Aufkochen, löst 1—2 Tafeln Gelatine im Wasser

auf und seiht dieses zusammengemischt über die auf eine Schüssel
gelegten Fischstückchen, die man am nächsten Tag serviert.

Zander (Schill) geschmort. Man gibt in ein passendes, nicht

zu tiefes, mehr flaches Geschirr 250 Gramm Butter, läßt sie zerschmelzen,
drückt von zwei Zitronen den Saft dazu und läßt den gut gereinigten,
geschuppten, in Stücke geschnittenen und etwas eingesalzenen Zander
mit Zusatz von etwas Brühe unter öfterem Beziehen gar schmoren,

wozu der Fisch nur einer halben Stunde bedarf. Es ist zu seinem
Wohlgeschmack auch etwas Weinzusatz erforderlich. Um die Sauce etwas
sämig zu machen, nimmt man ganz feingeriebene Semmel, der man
vorher die Rinde abgeschnitten hat.

-X-

Käse-Auflauf. Für 6 Personen: 60 Gramm (2 Löffel voll)
Mehl, '/^ Liter Milch (oder Rahm), etwas Salz, 4—5 Eier, 150 Gramm
geriebener Käse. — Man rühre das Mehl mit ganz wenig Milch zart
und dicklich an, klopft das Salz und die Eigelb, den Käse und die

Milch (oder Rahm) darunter. Unmittelbar vor dem Backen ziehe man
die zu Schnee geschlagenen Eiweiß unter die Käsmasse und schütte sie

in eine gut mit Butter bestrichene Kochplatte oder Auflaufschüssel und
backe bei ziemlich starker Hitze in 20—3.0 Minuten. Nun bringe den

Aufkauf sofort zu Tische, bevor er zusammenfällt und serviere ihn als
Eingangsspeise ohne ein Beigericht. — Ist die Kochplatte nicht hübsch

genug, so stelle man sie auf eine hübsch gefaltete Serviette auf eine

andere Platte.
>«-

Gebackene Käskugeln. Für 6—3 Personen: 300 Gramm
(1 große, stark gehäufte Tasse voll) Mehl, '/? Liter Milch, etwas Salz,
200—250 Gramm feingeriebener Käse, 5—6 Eier, schwimmendes Backfett.

— Nachdem die Milch siedend gemacht, gebe das Mehl auf
einmal hinein, rühre gut durch, füge Käse und etwas Salz dazu, rühre
den Teig bis er schön glatt und dick ist und sich von der Pfanne löst
und richte an. Wenn er etwas verkühlt ist, rühre man die Eier eins
nach dem andern darunter und klopfe den Teig, bis er Blasen wirft.
Sodann steche mit einem Löffel baumnußgroße Kugeln davon ab und
backe sie in einem Pfännchen im heißen, schwimmenden Fett hellbraun.



_ 7 _
Suttelnfalcit. 9Ran begieße bte getoäfferten, gerfdjnittenen Sut=

ieln mit focljenbem SSaffer, laffe fie fo lange barin, big fie rerfjt Ijeifj
finb, ober man ïoclje fie fd)nett auf, beriropfe fie nadjffer, beruienge
fie mit fein gefd)nittener Bliebet, Pfeffer, ©aïg, ©ffig unb 0el, beftreue
fie mit ©d)nittlaud) unb ferbiere ben ©alat marm.

*

©ebadene ©eeguitgen. ©er gereinigte gifcl) wirb in gerflef)»
fjertem ®t unb fßaniermelfl umgebreift unb auf beiben ©eiten in Sutter
gebaden. ©inige ©roffen S'tronenfaft barauf.

*
fRifotto. gür 6 fßerfonen merben 250—300 ©ramm 8îei§ ertefeu

unb abgerieben, feiert in einem Söffet geit gelblich mit Keinen ©pecK
würfeligen angeröftet, 1 fein gefdjnittene Zwiebel beigegeben unb mit
fo bief weiterer Snocfyenbrülfe gefodjt, bafj biefelbe am Ütnfang barttber
gufammenfliefft. $ft fie tangfam eingelöst, fo Wirb ein ©lag SSeiffWein
beigegeben unb fo oft ber fReig wieber bid wirb, nod) etwas Snodjem
brü£)e nadjgegoffen, big berfetbe lörnig ift, Wag 30 big 40 Minuten
Seit erforbert. Surg bor bem 3Inrid)ten wirb gertebener Safe, fowie
1 Keine SRefferfpitse ©afranfulber ober aud) 1 big 2 berHofjfte ©igetb
Iiinein gegeben, ©er 9îetg ïann in eine mit fßaniermef)! auggeftreute
IRingform eingefüllt unb unmittelbar bor bem ©ffen auf ben ©ifd) ge=

geben Werben.
•x-

©riegfc^nitte mit Sirnen. 1 Siter SRilct) läfft man mit
200 ©ramm Suder unb 100 ©ramm Sutter auflodjen unb fdjüttei
unter fortwälfrenbem fRüljren 300 ©ramm feinen ©rieg hinein, wel«

djen man an ber ©eite beg geuerg gang bid augqiteEen ïâfjt. ©obalb
er bom geuer îommt, bermifdjt man il)n mit 2 gangen unb 3 gelben
©iern unb mit abgeriebener Sürobenfdjale, breitet ilfn auf einem mit
Sutter betriebenen Sted) gu einer 3 ©entimeter biden fßlatte aug, läfft
iljn erlalten unb feft werben. Knterbeffen fd)äli man 12—14 Keine
Sirnett, am befteit SRuglateller, reibt fie, bamit fie weift bleiben, mit
Sitronenfaft ein unb !od)t fie in Sßaffer mit Sutten toeid), ben ©aft
giemlicl) bid ein. ©obatb ber ©rieg !aït unb feft ift, erwärmt man
bag Sled), bamit er fid) loglöft unb ftidjt guerft mit einem größeren
Slugfted)er runbe platten unb biefe mit einem Heineren Slugftedjer gu
fRingen aug, bie man in @i unb ©emmel wälgt unb beim 31nrid)ten in
Sadfett gu fdjöner garbe badt. ©obalb man fie abgetrodnet I)at, be=

firent man fie mit SaniHenguder, legt in jeben fRtng eine Sirne, weldje
man mit etwag bon bem Sirnenfaft übergiefft, wäfjrenb man ben übrigen,
mit Slfirifofenmug bermifcljt,- alg ©auce befonberg gibt.

7 _
Kuttelnsalat. Man begieße die gewässerten, zerschnittenen Kutteln

mit kochendem Wasser, lasse sie so lange darin, bis sie recht heiß
sind, oder man koche sie schnell auf, vertropfe sie nachher, vermenge
sie mit fein geschnittener Zwiebel, Pfeffer, Salz, Essig und Oel, bestreue
sie mit Schnittlauch und serviere den Salat warm.

-X-

Gebackene Seezungen. Der gereinigte Fisch wird in zerklep-
pertem Ei und Paniermehl umgedreht und auf beiden Seiten in Butter
gebacken. Einige Tropfen Zitronensaft darauf.

Risotto. Für 6 Personen werden 250—300 Gramm Reis erlesen
und abgerieben, leicht in einem Löffel Fett gelblich mit kleinen
Speckwürfelchen angeröstet, 1 sein geschnittene Zwiebel beigegeben und mit
so viel weiterer Knochenbrühe gekocht, daß dieselbe am Anfang darüber
zusammenfließt. Ist sie langsam eingekocht, so wird ein Glas Weißwein
beigegeben und so oft der Reis wieder dick wird, noch etwas Knochenbrühe

nachgegossen, bis derselbe körnig ist, was 30 bis 40 Minuten
Zeit erfordert. Kurz vor dem Anrichten wird geriebener Käse, sowie
1 kleine Messerspitze Safranpülver oder auch 1 bis 2 verklopfte Eigelb
hinein gegeben. Der Reis kann in eine mit Paniermehl ausgestreute
Ringform eingefüllt und unmittelbar vor dem Essen auf den Tisch
gegeben werden.

Griesschnitte mit Birnen. 1 Liter Milch läßt man mit
200 Gramm Zucker und 100 Gramm Butter aufkochen und schüttet
unter fortwährendem Rühren 300 Gramm feinen Gries hinein, welchen

man an der Seite des Feuers ganz dick ausguellen läßt. Sobald
er vom Feuer kommt, vermischt man ihn mit 2 ganzen und 3 gelben
Eiern und mit abgeriebener Zitronenschale, breitet ihn auf einem mit
Butter bestrichenen Blech zu einer 3 Centimeter dicken Platte aus, läßt
ihn erkalten und fest werden. Unterdessen schält man 12—14 kleine

Birnen, am besten Muskateller, reibt sie, damit sie weiß bleiben, mit
Zitronensaft ein und kocht sie in Wasser mit Zucker weich, den Saft
ziemlich dick ein. Sobald der Gries kalt und fest ist, erwärmt man
das Blech, damit er sich loslöst und sticht zuerst mit einem größeren
Ausstecher runde Platten und diese mit einem kleineren Ausstecher zu
Ringen aus, die man in Ei und Semmel wälzt und beim Anrichten in
Backfett zu schöner Farbe backt. Sobald man sie abgetrocknet hat,
bestreut man sie mit Vanillenzucker, legt in jeden Ring eine Birne, welche

man mit etwas von dem Birnensaft übergießt, während man den übrigen,
mit Aprikosenmus vermischt, als Sauce besonders gibt.



KürfriSgemüfe. $unge, fefie Kürbtffe werben ge'rißäÜ, in @d)ei=

Ben gefcßnitten, baS •innere weicße gteifcß mit ben Kernen entfernt.
Söetttg 0et wirb Beiß gemalt, ißeterfitie baron getan, fowie baS ju
gteicßmäßigen deinen ©tüäen gefcßnittene, fefte, weiße gteifcß ber Kür®

biffe, ©atj unb (ßfeffer (fein Staffer). — ®aS ©emüfe muß feßr tauge
îodjen, 2—3 ©tunbeit, unb juteßt baS Stuëfeljen bon Stirj ßabett.

*
Kartoffel croquette. Kartoffeln werben gefdqätt unb im @at^

Waffer Weicßge!oci)t unb burcß ein ©ieb getrieben, gür 750 ©ramm
burcßgetriebene Kartoffeln nimmt man 60 ©ramm frifdje Sutter, 30 @r.

ßeißeS gett unb ©atj, rüEjrt 30 ©ramm gute! Stießt unb 4 ©er, eitteS

nact) bem anbern, barunter. Stmt läßt man gett in einer fßfanne Beiß

werben, legt tjntbe ©ßtöffet bolt Kartoffeln in baS gett, fobiet wie
fßtaß Baben, unb bratet fie, bis fie alte röfcß finb.

*•

granjofifcße tßfefferlucßen. (Sorjüglicß.) SRan reibe 500
©ramm füße unb 750 ©ramm bittere SRanbetn, bermenge fie mit
1 '/a Kito SOfeßt unb ntifdje bann eine ©tange Sanitte, 8 ©r. helfen,
4 ©ramm Karbamom unb bie @d)ate einer gitrone bamit; focße 750 @r.

§onig mit 1 Kito feinem guder, j,il beibeS fid) böttig bermifcßt Iqat

unb gieße bieS Éodqenb in bie bereinigte SOÏaffe, füge 30 ©ramm in
Staffer aufgetöfte tpottafcße ßinju unb fnete nod) fo biet SReßt burcß,
baß ber ®eig fid) gut ausrotten läßt, rotte ißn auS, ftecße mit einem

SteingtaS ruttbe Kud)en barauS unb bacfe fie bet mäßiger fpiße in
7 SRinuteit braun. *

gunge ju fatjen. Stuf 500 @r. gitttge recßnet man 500 ©r.
©atj unb 5 @r. Salpeter. ®iefeS fod)t man in fo biet Staffer, baß
eS baS gteifd) bebedt, täßt eS fatt werben, gießt eS barüber unb
täßt eS unter tägticßem tlmbreßen 10—14 ®age barin liegen. ®ann
nimmt matt fie ßerattS, macßt ein teicßteS ©atgwaffer, bem man @etb=

rübe unb ©etterie beifugt, unb focßt bie gunge barin weicß.
*

Kämme 31t reinigen, ©eßr teicßt berftoßfen fid) eng gegaßnie
Kämme burcß Snfeßen bott ©taub unb gett; Werben bie Kamme längere
geit in biefem guftanbe betaffen, fo wirb bie ffornfafer burd) bie gett=
fäure gerfreffen unb bie gefcßwäcßten gäßne bredjen bann beim @e=

braudje ab. Ilm bieS ju berßinbern, ift eine grttnbticße (Reinigung ber
Kämme notWenbig; man bürfiet biefetbett ^uerft bermittetft einer 31t

btefern gwede borßanbenen fcßarfen gaßnbürfte mit ©atmiafgeift forg=
fällig auS, fßütt bann mit fcßwacßem ©obawaffer nacß unb fatttt bie
Kämme fofort wieber in ©ebrattd) tteßmen. @0 beßaitbelte Kämme
Baben eine faft unbegrenjte (pattbarfeit.

Dîebaftion unb Söerlag : grau (511 f e $ottegßer in <St. ©aßen.

Kür bis g emüse. Junge, feste Kürbisse werden geschält, in Scheiben

geschnitten, das innere weiche Fleisch mit den Kernen entfernt.
Wenig Oel wird heiß gemacht, Petersilie daran getan, sowie das zu
gleichmäßigen kleinen Stücken geschnittene, feste, weiße Fleisch der
Kürbisse, Salz und Pfeffer (kein Wasser). — Das Gemüse muß sehr lange
kochen, 2—3 Stunden, und zuletzt das Aussehen von Wirz haben.

Kartoffel croquette. Kartoffeln werden geschält und im
Salzwasser weichgekocht und durch ein Sieb getrieben. Für 750 Gramm
durchgetriebene Kartoffeln nimmt man 60 Gramm frische Butter, 30 Gr.
heißes Fett und Salz, rührt 30 Gramm gutes Mehl und 4 Eier, eines

nach dem andern, darunter. Nun läßt man Fett in einer Pfanne heiß
werden, legt halbe Eßlöffel voll Kartoffeln in das Fett, soviel wie
Platz haben, und bratet sie, bis sie alle rösch sind.

Französische Pfefferkuchen. (Vorzüglich.) Man reibe 500
Gramm süße und 750 Gramm bittere Mandeln, vermenge sie mit
l'/s Kilo Mehl und mische dann eine Stange Vanille, 8 Gr. Nelken,
4 Gramm Kardamom und die Schale einer Zitrone damit; koche 750 Gr.
Honig mit 1 Kilo feinem Zucker, bis beides sich völlig vermischt hat
und gieße dies kochend in die vereinigte Masse, füge 30 Gramm in
Wasser aufgelöste Pottasche hinzu und knete noch so viel Mehl durch,
daß der Teig sich gut ausrollen läßt, rolle ihn aus, steche mit einem

Weinglas runde Kuchen daraus und backe sie bei mäßiger Hitze in
7 Minuten braun. ^

Zunge zu salzen. Auf 500 Gr. Zunge rechnet man 500 Gr.
Salz und 5 Gr. Salpeter. Dieses kocht man in so viel Wasser, daß
es das Fleisch bedeckt, läßt es kalt werden, gießt es darüber und
läßt es unter täglichem Umdrehen 10—14 Tage darin liegen. Dann
nimmt man sie heraus, macht ein leichtes Salzwasser, dem man Gelbrübe

und Sellerie beifügt, und kocht die Zunge darin weich.

Kämme zu reinigen. Sehr leicht verstopfen sich eng gezahnte
Kämme durch Ansetzen von Staub und Fett; werden die Kämme längere
Zeit in diesem Zustande belasse», so wird die Hornfaser durch die
Fettsäure zerfressen und die geschwächten Zähne brechen dann beim
Gebrauche ab. Um dies zu verhindern, ist eine gründliche Reinigung der
Kämme notwendig; man bürstet dieselben zuerst vermittelst einer zu
diesem Zwecke vorhandenen scharfen Zahnbürste mit Salmiakgeist
sorgfältig aus, spült dann mit schwachem Sodawasser nach und kann die
Kämme sofort wieder in Gebrauch nehmen. So behandelte Kämme
haben eine fast unbegrenzte Haltbarkeit.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H o neg ger in St. Gallen.
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